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»Dem HI-Virus ZUM Geburtstag« autete das ema eINeSs WOorRsShops der Gay Men and
Relhigion roup der mMmerıcan Academy of Religion während der JahrestagungA In San TAan-
C1ISCO. Anfang der 1980er auchten vermenr. e1ner seltenen meıist Odlich verlaufenden
Y der Lungenentzündung auf gehäuft hei Mitgliedern der GUYV COoMMuNnıty. Im Junı 1982
ırd dieses aAnOMeEN Von Michael 171e das Mal ausführlic n e1iner Fachzeitschrift
beschrieben, im Jahr 19853 gelingt Forschern das HI-Viırus als Uuslioser der die Lungenentzun-
dung begünstigenden Immunschwäche nachzuweisen.

IDie Alteren unter den Lesern der WERKSTATT en den Schrecken und die anı miterlebt. die
FV und 1ds mME sich gebrac en EIn Comıing-out ıIn der der 1980er Jahre begann
mML Safer-Sex-Kampagnen. ıele erzanlen, dass ihnen ım Verlauf vVon Monaten 21n roßtei
ınres FreundesRreises weggestorben IS Als »Schwulenseuche« gebrandmarkt,rte1ds auch
chnell einer Stıgmatisierung der GUYV Communıty: Darkrooms und Saunen wurden qeE-
schlossen, Politiker forderten die »Kasernierung« infizierter enschen, die Seuche VonN der
»gesunden« BevölRerung fernzuhalten.
nNmMLLeEN VonN SChocR und Stıgmatiısıerung WGr 0S GgUNZ oft die GUV COoMMuNnı selbst. die hre
Kranken unters.  Zzle, die Sterbenden begleitete und die Trauernden TOstete. Ailds-Hilfen und
eıgene HOospize entstanden spater auch INe eigenständige Aids-Seelsorge. In einer stigmatisıier-
ten ommunı entstan INeEe YUNZ eiıgene Kultur der Solidarita und der Irauer die Verstor-
hbenen.
Vieles hat sıch n den etzten ahren verandert zumindest n den industrialistierten Landern
edeute: eufte die Inagnose einer HIV-Infektion Rein Todesurtei mehr:; PE die EUEw
mentengeneratıon sind HIV und 1ds CNhronNıISCHhEN Krankheiten geworden, mMt denen enschen
eın nahezu »NOrMAales« ebenren können. Das IrUuSs cheint hbeherrschhba geworden SENIN,
aber hat das en und die Kultur der GUY CommMunıty und vielleicht GUNZET Gesellschaften
nachhaltig verandert.
MDIie eiıtrage dieses Heftes ze1igen, dass UUS der SchocRstarre der ersten Jahre INe eCUEC eDen-
digReit entstanden ist, und SRizzieren 1810NeN WIe kann die Erinnerung 1ese ScChweren
und für die Gemeinden sehr prägenden Zeıten aufrec ernalten werden, ohne dadurch In die
» Irauma-Falle« geraten und jJüngere Gemeindemitglieder Ur die ımmer selben eschich-
fen abzuschrecken Wıe kann eın Aids-Gottesdienst Freiraume ZUL Leben feiern, ohne die hlei-
benden weltweiten Herausforderungen AHIV und 1ds vergessen? WIe gelingt ENGU-
gierten schwarzen CArs  ınnen und Aids-Aktivist_innen die Verdrängungsmechanismen
überwinden und eINeEe Aids-Pastora innerhalb der AC. Church aufzubauen? Wie fordern HIV
und 1ds die OCAYTISTIHGCHE Spiritualität heraus und verandern s1e?

ASS 1ds auch eute noch en Armutsrisiko für Schwule darstellen Rann, heleuchtet die »Offene
WerRstatt« Ie Oortrage auf der Jahrestagung 2015 dem »Armut und Migratıon
WIe eıt reicht die Cchwule Solidarität?« tellen die tagesaktuellen Ere1ignisse In den Kontext der
hiblischen Überlieferung und der befreitungstheologischen Auslegung, die Herausforderungen

1INeEe NIC NuUur chwule I’heologite ım D{ Jahrhunder zu formulieren.
die Redaktıion

Vorderseite: http://de.freepik.com/vektoren-kostenlos/vektoren_557355.htm, FOTtO org Brinckheger/pixelio.de
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Veränderungen und Visionen

Lynne Gerber

„Ist enn jeder geheilt außer mir?«

ıE METITROPOILITA CO MMUNI CHURCH VOT San Eran-
CISCO ejerte 201 ihren Geburtstag. Anstatt dies mMuiıt eınem STO-

Sen Lvent begehen, gab ES 4() verschiedene kleine Veranstaltungen, die die (j@e-
SCNICHATE der Kirche, ihre Identität und die Hoffnungen für die Zukunft ZU Inhalt
hatten. Allerdings UuSsste [Nan}n nicht, wWIEe [11an5n das grolßse Irauma eriInnern sollte,
welches die emenmnde In den frühen ö0er Jahren raft un hunderten Mitgliedern
das en Kosten sollte: HIV und Aids

DIIS die sich Im Herzen des Castrovijertels In San FranGiIsSG® befindet,
definiert sich selbst Als eINe Heımat für YUCETE Spiritualität. Aids hatte verheeren-
de Auswirkungen Im Castroviertel, hevor CS wirksame Therapiemöglichkeiten gab,
un die wurde damals eıner spirituellen, sOzlalen und oolitischen Hel-
Mat für die Menschen, die VOT) dieser Krankheit betroffen/ und {WafT für alle,
nıcht D für die Kranken, sondern auch für ihre Begleiter und ihre Familien, aber
auch für die Community.

DIie WarTr eiIne der wichtigsten Stimmen In der un auch Im Natio-
nalen Rat der Kirchen, WEeTl1N s das ema Aids-Politik un - Uürsorge für die
Betroffenen gng In der Kirche selbst gab CS jeden Monat HIS Trauerfeiern,
doch nıcht CT das FS gab dort AaUCh das Treffen VOT CI In der a C555
wurde Marihuana für medizinische Zwecke verteilt un aneben gab 6S noch
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zählige andere spirituelle un SO Ziale EXpermmente, die (Narn SICH auch
dieser Krıise herangewagt hatte

3() Jahre spater und 15 Jahre nach der Entwicklung VOT) Proteaseinhibitoren, die
wirksame Behandlungen möglich machten, versucht die Kirche [T ihr Verhältnis
AI damaligen Krise, den Verstorbenen, den Uberlebenden un ZUT rank=-
heit selbst mMen gestalten.

In seınem Buch über Homosexualität und Religion In Amerika schreibt ark
Jordan $ )as dramatische Auftreten des Virus führt dazu, dass CS gleichzeitig eıINne
fast übertriebene FOorm des Frinnerns un das Bedürfnis MaCch eıner Abschaffung des
Frinnerns Slbt. « DIJI unsch, Z Geburtstag der das espräc iıber
Alds innerhalb der Gemeinde 1IECUu In Gang bringen, wurde hervorgerufen durch
die Erkenntnis, dass das ema nach wWIEe VOT sehr prasent ISt, der (Gemeinde aber
die Selbstverständlichkeit abhandengekommen ISt, auch arüber reden. -ıne
geWlSSse Schweigsamkeit bezüglich der Aids-Thematik Nat VOIT eıner Kirche Besitz
ergriffen, die gewlissen /eıten Kaum VOI] anderem hatte reden Kkönnen.
(UJm mMiıt den Worten VOIll Kevın sprechen, eıInem 60jährigen Gemeindemitglied:

»Ich habe 50, | eute Aids verloren; WEl damals dabe! WarT eiß die /eıt
War STAaUSalT) und gnadenlos. LS WarT einfach eın Heschissener Alptraum, der
zehn Fe gedauert hat Gibt CS denn heute In der Kirche noch eınen @ und
eINe Z/eıt, den Prozess des Heilwerdens unterstutzen, der un das rage
ich ich manchmal Ist vielleicht schon jeder geheilt, NUur ich nicht?«

[Dieser Artikel hasiert auf den Forschungen, die ich In der durchgeführt
habe als eın Versuch, das Gespräch
über Aids wieder In Gang bringen
Auf die Bıtten des Führungsteams hin,

{ dem neben den Geistlichen auch K@=-
1 VIN und Externe Herater angehörten,

habe ich 41 Interviews mMıt derzeiti-
SCH Gemeindemitgliedern durchge-
führt Themen der Gespräche

He _1\D_ ihre Erfahrungen In den Jahren der
Aids-Krise, ihre Wahrnehmung, wWIEe

a A die Kirche mMiıt der HIV-
und ATds-Thematik umgeht, un WIE

MCC-Kirche In San FrancIsSsCoO SIE 68 sich für die Zukunft wünschen
würden. FS WarT der unsch des LEl

tungsteams erfahren, WIE die OoOmentan Immung dazu In der emenrınde ISt,
un erkennen, welche unausgesprochenen Spannungen e gibt, denn dass 5

diese gab, WarTl offensichtlich.
eın Interessensgebiet Ist das Kollektive Irauma und WIE eINe religiöse (JE:

meinschaft Lreignisse dieser Größenordnung wachhalten kannn Die Interviews, auf

Jordan, ark Kecrulting 10ve. How Christians alk about homosexuality, Chi=
CABO ZOFT. 16  ©9
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denen dieser Artikel Dasiert, Ssind eın Pilotprojekt meıner Forschung, die aber Im
Moment noch weiterläuft un noch nıcht abgeschlossen KSIE

Wiıe Man SICH gul vorstellen Kann, haben die Gespräche eInNne Fülle VOI1 interes-
santen Problemen aufgewortfen, jedes eINe Untersuchung wWIEe diese recht-
fertigen Könnte. Doch da diese Auswertungen inspirliert VO Gedenktag
die ersten Ur Aids hnervorgerufenen Todesfälle In diesem | and un we!ll das The-

/eit eINe wichtige rage In der Traumatheorie spielt auch In den Interviews
WafT C555 das herausragende ema werde ich melne Arbeit darauf fokussieren, wWIıEe
die Beziehung der Vergangenheit A E Gegenwart ISt, wWIEe C5 auch In den Gespra-
chen häufig aufgeworfen wurde. Mit diesen Ausführungen moOchte ich nıcht kKlar
Posıtion beziehen, sondern eher das Feld skizzieren, die heute In ihrem
Verhältnis ihrer Geschichte mMıt HIV/Aids steht

Irauma und eıt
Nach den Frkenntnissen VOI Traumaforschern WIE der Literaturwissenschaftlerin

(CCaruth un der Theologin Shelly Rambo llegt die Problematik der Zei
sentlich He der Erfahrung des IFaumas. Fın reignIs ıst ihrer Ansicht nach irall-
matisch, well CS das rleben VOI /eıt unterbricht, und /{ WafTl sowoh| IM Moment
des Auftretens selbst als auch IM nachfolgenden Wiedererleben, das Ja gerade die
traumatische Erfahrung kennzeichnet. Caruth Heruft sich hier auf reu indem SIE
behauptet, dass seın Verständnis VOT)] Trauma nicht 11UTr darin wurzelt, dass das Fr-
eignIs den KOorper un das Selbst edroht, sondern dass die Bedrohung überhaupt
nıcht In dem Moment Ha seIıner ülle wahrgenommen werden kkann un VOoT er
dazu verdammt ISt, Kontinulerlich wiedererlebht werden. » [JDer Auslöser für eın
]rauma Ist eın Schock, der Sahz ähnlich WIE eInNne körperliche Bedrohung a7ZUulal-
fen scheint; ES Ist aber In Wirklichkeit eın Finschnitt darin, wWIeEe unser Verstand /Zeıt
erlebht. er wirkliche Schock, nämlich die Beziehung des Verstands ZUAUE Eedro-
hung des odes, Ist eshalb nıcht die jirekte Erfahrung dieser Bedrohung, sondern
eben das Fehlen dieser Erfahrung, die Tatsache, dass 6S wel|l nıcht zeitlich erfah-
1e6l] noch NIC vollständig erfahren wurde. (na ES Ist gerade dieser Mange!
unmittelbarer Erfahrung, der Daradoxerweise die Grundlage für die Wiederho-
ung dieses Alptraumes Hildet. «®

In Rambos Ausführungen 7ralma und /eıt heilßt CS » [Jas Vergangene Dleibt
SOZUSagen NIGC In der Vergangenheit. Stattdessen dringt CS In die Gegenwart eın
ES kommt In eıner Weilse ZUFÜGCK, dass das Gegenwartige MIC blofß eINe erge-
genwartigung des Vergangenen, sondern Vergegenwartigung dessen ISt, Was In der
Vergangenheit nicht Hhewusst WarT un AI verstanden wurde. «} In Fraumaerfah:
1unNgen ISst die Zeıt grundlegend unterbrochen. SIEe ıst Im traumatischen eschehen
zerbrochen, welches selbst zeitlich begrenzt ist un sich ennoch regelmäßig In
Dosttraumatischen /Zeıten hbemerkbar Macht

Caruth,a Unclaimed EXpDeMNENCE. Irauma, narratıve, and history, Baltimore 1996, 61
Rambo, Shelly: Spirit and trauııma eology of remalnıng, Louisville 2010 Y 7
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Zwischen Vergangenheıt und Gegenwart
In eıner Gemeinschaft, die jef epragt 1st VOIlT)] eınem 1ralıma dieses bedeutenden
Ausmalßles, Ist S nıcht überraschend, dass die Beziehung VOI) Vergangenheit und
Gegenwart eınem zentralen Gesichtspunkt geworden ıst S geht darum, wWIE
Aids un die damit verbundene Krıse erfahren wurde, WIEe [11all SIE heute versteht
und WIE Nan sich In der emenınde SIE eriınnert. Im Verhältnis ‚VA@) Aids und der
Aids-Krise 7/u Faktor Zeıt, Vergangenheit und Gegenwart, gibt ES In den (ie-
sprächen, die ich eführt hatte, drei Hauptlinien, die ich alle erortern werde: ArCcIs
ist Vergangenheit, Aids 1Sst Gegenwart un dass das Vergangene Im Gegenwartigen
ljebendig Ist

Aıds ıst Vergangenheit
-Ine Perspektive Warf, dass das ema Aids Vergangenheit ISst, häufig versehen mM It
dem NaChsatz o ausgesprochen oder nicht dass die Kirche ndlich mal (a-
rüber hinwegkommen SO 1 [Das Gefühl, dass Aids eın Teil der Vergangenheit der
Kirche ıst und dies aUCH leiben soll, wurde VO verschiedenen | euten mıiıt SAllZ
unterschiedlichen Beziehungen Z Aids-Krise ausgedrückt. EIMISE, die 1Ur

Rande eıINne Beziehung dieser Krıse hatten, wei|l SIE entweder Jung
oder die Ereignisse [1UT VOIlIl erne miıtbekommen hatten, hatten die Befürchtung,
dass die (CSefahr esteht, dass das ema Aids die Identität der Gemeinde domi-
nıert An die /eıten der Krise, die wichtige Arbeit der Kirche In dieser Zeıt und

die Verstorbenen colle Nan SICH erın-
NMEeLN); aber nach deren Ansicht sollte
die Kırche die Krise AUs$s eıner zeitlichen M
|)ıstanz heraus betrachten. Katıe, eıINne L S  %.
es Fnde 50 steht für diesen an
punkt SIe nıcht n San [ ranNeCISCOH, D
als die KrTIS@e ihren Höhepunkt hatte, und

PIst auch erst SSl Al Jahren Mitglied
der Gemeinde Nach hrer Ansicht Ist N =die Krıse vorbei und 6S ıst wichtig, dass \sich die Kirche aktuellen und relevan-

sozilalen Problemen stellt: » VOr AA 675 — EG —— F ET TEJahren Starb zuletzt eın Freund VO

Mır. Und Im Moment habe ich wirklich pe Nandere Sorgen. Ich Hın re alt un
arbeitsies. VWOo ekomme ich eınen Job alher?« Obwohl SIE natürlich wahrnimmt,
dass Aids un die Krisenjahre Immer Aul
noch mMmanche Gemeindemitglieder U
tiefst beschäftigen, ıst SIE besorgt, dass
die Auseinandersetzung mMıt der Vergan-
genheit die Kırche sehr In Anspruch
nımmt, dass s Aicht mehr die spirituelle
(Gemeinschaft ISst, die SIE für sich sucht Selbstportralt VOI] Justin Monroe
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[DIie Melnung, dass das ema Aids Vergangenheit ISt, wurde auch VOT) einıgen
annern geäußert, die die Krıse Aauıf ihrem Höhepunkt miterlebht hatten. Manche
en diesen Aspekt eingebracht, niıcht EIWa, we!ll CS ihre eigene Sichtweise ISst,
sondern wel|l SIE das Gefüh! aben, dass diese Ansicht In der Gemeinde sehr Dra-
sent ISt, Was SIE sehr durcheinanderbringt, verbittert UnNd wütend Mmacht Peter
ZÜH Beispiel: » VWVenn ich heim etzten Besinnungswochenende für Manner eınen

-Jährigen höre, S: SI SENEIVT VOT)] Aids und Kkönne 5 nicht mehr hören,
WIE so|| ich damit umgehen?« Aber andere aus Peters Altersgruppe geben d dass
SIE miıt Alds wirklich schon durchgemacht haben un dass [11an}n langsam
eınen chritt weitergehen solle. Christopher sagt: »Ich hatte meın Coming-out VOT
HIV und Ailds, In den ern un obwohl| dann HIV sich oriff, hlieb ich (atsSäGCh:
lıch noch für eINe Jange Zeıt negatıv. Doch dann ZO8 ich nach San EFranGISG® un
habe Teln sofort infiziert. Ich ich lleber damit auseinander, Was heute
I0S ist IcCh habe das Gefühl, WIr lehben In der Post-Aids-Ara, zumindest hiıer
In diesem Land ich langweilt das Thema Aids hier Im Castro, SCHAUSQO wWIıe
ich das Thema Ailds-Krise langweilt. «

Füur ihn War S eın sehr anstrengendes
Unterfangen, immer wieder die AIds:-
Krıse eriınnert werden, da ET dadurch »Meiner Ansicht nach
AUCN mMiıt seIiner eigenen HIV-Infektion
konfrontiert wurde und damit auch mit ist das Trauma nicht
der Tatsache, WIE er die ahre lehben wollte,
die E nıe hatte leben Außer- überwunden.«
dem War Erst Kürzlich seIn Lebenspartner

eıner anderen Krankheit verstorben. SO
erfüllte 6S ıhn mMiıt orge, WEeTlN allein der
Tod durch Aids zentra|l Im Mittelpunkt steht, dass andere |rsachen für Trauer
kaum noch Platz hätten und das In eıner Zeıt, In der es immer haufiger VOT-

kommt, dass selbst Menschen mMuit Aids EANZ alltäglichen Krankheiten sterben.

Aıds ıst Gegenwart
FIN anderer Teil der emeınde hatte aber durchaus das GefTfühl, dass Aids afs Was
Vergangenes hbehandelt wird, un dass das das roblem ist FS Ist eshalb
eın roblem, wel|l Aids nach WIE VOT eın sehr prasentes un aktuelles ema In
der Kirche Un der (Gemeinde ISt, weIl S Immer noch keine wirklich akzeptablen
Methoden VOT Pravention un Heilung gibt und auch weil die Gefahr esteht,
dass das kKonsequente Engagement der Kirche mMit dem Thema Aids In
der Vergangenheit begraben ird [Diesen Standpunkt nahm Z Beispie! Tom eın
Mit Anfang CS War In den spaten Q0er Jahren wurde er DOSITIV, In der /eıt
MACH der Einführung der Proteaseinhibitoren. In UNSEeTEeTN espräc kritisierte Rr

einIge meIlner Forschungsmaterialien, da sich In ihnen die problematische Annah-
widerspiegle, dass die Krıse irgendwie vorbei seın könnte und dass deswegen

die Kirche SIE hiınter siıch lassen solle » Meıner Ansicht nach Ist das irauma nıcht
überwunden«, er yIDas irauma Ist da, CS steht hier VOT un  I FS ıst real.
Das rauma vollzieht sich gerade jJetzt: Noch iImmer leiden Menschen dieser
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Krankheit, SIE werden diskriminiert und ausgegrenzt, leiden un der allgemei-
HET Missachtung der Offentlichkeit un deswegen 1st C555 eın ftundamentaler Fehler
anzunehmen, dass die Krıse der Vergangenheit angehört. « Ich habe SahlZ schnell
verstanden, WIEe recht en hat In den nachfolgenden Interviews sprach ich mıt E1-
1E Mann, der VOT SeCcChs Onaten seınen dritten Lebenspartner Aids verloren
hatte und mMıt eIıner JTransiralu, die Z13 selben Zeitpunkt eın Dositıves Testergebnis
hbekam

Bruce, eın Mann Ende 50 der GE  IVIS un MGC - -Geistheher ıst un SICH
schon viele Jahre tür die Kirche engagiert, Kritisierte den VOT) ihm empfundenen
rein historischen /ugang der MC Z ema Alds und dessen Auswirkung alıf
das derzeitige Aids-Engagement DZW das Fehlen desselben. » Meın Gefühl ISt, (ass
wır jezt Im Jahre 2070 Aids WIE eın Ausstellungsstück IM Museum behandeln. FS
Ist WIEe mMIt eIıner alten Ansichtskarte, die UNS Heim Anschauen erinnert,

WIE WITr UNS den /welıten Weltkrieg erinnern. Und das Ist wirklich sehr calf-
Sd S 1st /{WAafT schön, dass wWIr UNS immerhin noch daran erinnern, allerdings
en gerade schwule Manner doch AaUCH heute noch das Bedürfnis, sich über
SEX un Safer SX auszutauschen, aber niıemand redet mehr davon. Wirklich nıe-
mand.«

SeIiner Ansicht NAaCHh Ist das reine Gedenken problematisch; niıcht eshalb, wei|l
IMNan die Toten nıcht hetrauern O! der Wei| die Geschichte der Kirche nıcht gefei-
ert werden soll, sondern well die Cefahr nesteht, dass das edenken dazu führt,
dass das reignIs al VErSaNSCT und abgeschlossen hetrachtet ird Wenn die AN=
SICHT nesteht, (ass Aids vorbei ISt, wendet SN die Kirche VOIT) ihrem Auftrag ab,
weiterhin aktiv hleiben Im Hinblick auf nach WIE VOT unzureichende Praven-
tiıonsstrategien, unzureichende Behandlungsmöglichkeiten un andere Probleme,
die C555 Im Kontext VOIl Aids unaufhörlich gibt

Und merIınen einIge diese AUFENAUS radikale
Geschichte der Kirche SE oh!| das letzte, Was hinter
Museumsglas Konserviert werden sollte. Tatsächlich
Ist (das vergleichsweise wenI1g nachdrückliche heutige
Engagement der Kirche der Grund, aus

dieser Perspektive Aids gerade nıcht als Ver-
hbehandelt werden sollte. (jenau

der Angste einıger Gemeindevorsteher wurde dieser
Standpunkt gerade VOIl] einıgen Jüngeren Kirchen-K mitgliedern geäußert. Auch WEl die ungeren eINe
merkliche Minderheit In der sind, hesuchen

enster In der MCC-Kirche SIE doch gerade eshalb die Kirche, well SIE EeNT-
SCHIOsSsenNn auf die Krıse reaglert hatte SIe sind oft sehr
enttäuscht, WEl SIE das Gefüh!| aben, dass Aids aus

dem Blick gerat und INan SICH nıcht mehr dafür engagiert. Daniel, Ende Z0. erZahl-
mMır » er Gedanke, (ass wır UNS VOI diesem wichtigen Te!il MSI Geschichte

entfernen sollen, regt ich WIFrKIIC aulf und ich finde C5 aucn alarmierend, denn
ich habe das Gefühl, dass UNS gerade das dem emacht mal Was wWIır heute sind,
und WIE können wWIr CS dann infach vergessen‘ Wıe können WIr 6S hinter UNS
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lassen? ICh finde das ungeheuerlich und unverantwortlich.« Fur ihn un AUCH
dere aus seIner Altersgruppe sollte Aids eınen aktiven Platz In der Gegenwart der
Gemeinde aben, dass dieser adikale (jeıst wieder erblühen kann, der SIE
aAaNsSCZOSCN hatte

[Das Vergangene ıst wärtıg
Fıne letzte Perspektive, mMiıt der ich ich noch hefassen möchte, ist die Vorstellung,
dass das Vergangene In der Gegenwart NAaCch WIE VOT ‚ebendig Ist. [)ies STEN
VOoO der Vorstellung ab, dass Alds In der Vergangenheit verbleiben soll, denn 1U

ird das Vergangene eın ‚ebendiger Te!ll der Gegenwart. Und 65 grenzt sich aber
auch VOT)] der Vorstellung ab) dass Aids eıIn Thema der Gegenwart ISt, wel|l S sich
doch eher auf diee der Krıise ezieht und SICH wenIger mMıt den 1hemen Defasst,
die aktuel| IM Kontext VOT) Aids wichtig sSind [ )iese Perspektive hbezieht sich alsSO
VOT allem darauf, WIE die Krisenjahre selbst auch heute noch IM en der Kirche
orasent sind.

[)Iiese Sichtweise Kkommt In den vielen Anekdoten Uber das ehen, Horen
oder Spuren VO Verstorbenen IM Kirchengebäude der während der (ottesdienste
Z Ausdruck Einıge Leute, die seIlt langer / 6i Gemeindemitglieder sind, welsen
darauf hin, dass SIE In den Gangen Stimmen hören un eın gespenstisches Blitzen
sehen. | )Ieses Gespüur für die oten, VOIT)] denen manchmal als VOIlIl den 9 Heili-

oder VOT) der »Gruppe der Zeugen« gesprochen wird, ird AaUch Hhewusst In
den (Ciottesdiensten aufgegriffen, SEe1I S Im Rahmen der Predigt der beim gemeln-
schaftlichen Nan, eINe Prall Mitte 0, Dezog CICH auf eIne Predigt, die SIE
VOT einıgen ochen gehalten hatte, In der SIE » Diese Gruppe der Zeusen
kommt jedes Mal UNS, WEln wır miteinander (iottesdienst feiern. Wır sind nıcht
allein, WEeEllll wWIr hier miteinander singen. Wır sind nıcht allein! Und ich glaube,
die L eute fühlen das, auch WEl SIE selbst nicht durch diese schweren re gehen
mMmusstien.« nter diesem Gesichtspunkt ird das Vergangene gegenwartıg gerade
Im intiımsten Moment des kirchlichen Lebens, WEenN [11Afl] das Gefühl hat, dASSs

die Verstorbenen SaNzZ nahe
sind, WEl [Nan}n seINE Kirche
esucht un auch die, die{ Es scheint manchmal, rückgeblieben SINd.

dGSS dl€ Jahre, bCVOI' |)as Vergangene ird aber
In der Gegenwart noch aufTherapiemöglichkeiten gab, eINe SaIz andere Art leben-
dig WEl nämlich sOzZlaleFUI' MGHCI’IC vie! lebendiger sind.« Probleme, die hre Ursache
In der Vergangenheit haben,
das Leben un die | ebens-
chancen derjenigen oragen,

die diese /eıten durchlebt naben EinIge ältere Gemeindemitglieder sprachen VOoT}
der ngs VOor dem Alter, A eınen, wei|l sSIEe schwul sind, aber U anderen auUen,
well SIE viele ihrer Altersgenossen verloren en un wWeI|l niıemand mehr da
ISt, mMuiıt dem SIE ihr en teilen Kkönnen. DITzZ emotionalen Herausforderungen, die
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SIE durchgemacht en als Antwort auf die Vielzahl VOT)] Verlusterfahrungen,
chen C5 für SIE sehr schwierI1g, jJenselts demographischer LinıeN, die die Gay (OM.=-
mMmunıty strukturieren hier ıst VOT allem das | ebensalter HWEeNEN NeUueEe Bın-
dungen aufzubauen. Auch en SIE auf die fortwährenden finanziellen Probleme
hingewiesen, die hre ()rsache In den Krisenjahren en Giründe dafür SINd, dass
die wichtigsten Verdienstjahre Krankheit oder Pflege ausgefallen Sind, dass
keın Gield espart wurde, weli|l [al überhaupt nıcht amı serechnet hatte, lan-
SC leben, dass der Verlust des artners eINe große finanzielle Belastung WäAdr, Aass
s für viele chwule eINne [1UT unzureichende Absicherung durch eInNne Kente oibt
oder auch dass MNan viel Geld für die eigene Pflege aufwenden INUSS |)iese Ver-

gangenheit Ist somıt sehr lebendig,
denn mMiıt der Fülle dieser Probleme
ıst 1Nal5 tagtäglich konfrontiert.

[ )asse das Vergangene In der (H6-»WCI' hat denn bisher SCI"IOI'\
genwart nrasent ISt, zeigt SICH auch

irgendetwas überlebt? hel denen, 1Nall das Cefüh! hat,
dass SIE die Krıise noch nıcht VeT-Nichts ıst vorbei.« arbeitet en EinIge 5ußern die-

Ansicht gerade über eute, die
schon cehr lange Mitglieder der
Gemeinde sind /Z/um Beispie! sagt

Oliver (er ıst Fnde 30) » ES scheint manchmal, Adass die Jahre, hevor C555 erapie-
möglichkeiten gab, für mMmanche viel lebendiger SINd. Und definitiv scheint 5

5 dass IMarn\ SICH emotiona|l viel| stärker muit der Vergangenheit beschäftigt als muit
der Gegenwart. « Und gerade die Leute, die schon Jange Mitglieder der (jemeinde
Sind, wWIıEe 7/u Beispie! Peter, hefürchten MNUunN umgekehrt, dass die Jungeren ihnen
deswegen grollen.

Be| den Alteren Ist ES Ja nicht 5  / dass SIEe nicht über die Krıse hinwegkommen,
wei|l SIE fortwährend ihren chmerz poflegen, sondern wWwei|l SIE Ja wirklich Verluste
erleht un In unermesslichem Ausma(f®ß L eid empfunden en Und wWIEe kannn S

da anders seIn?® [ )ies wurde In den Gesprächen auch offensichtlich, als E den
(GeBratlch des Begriffes »Uberlebender«“ IN Viele, die die Krise durchlebt haft-
ten, fanden ihn fragwürdig oder ehnten ihn rundheraus aD »Uberlebender« hatte
ihrer Ansicht nach die Bedeutung, dass die Vergangenheit VOT] der Gegenwart al)-
geschnitten werden soll, eıne Erfahrung, die SIE nıcht teilen. SIie sehen die Gefahr,
dass ihre Erfahrungen adurch auıf die Vergangenheit reduziert werden soll, dass
das Irauma orthin verbannt werden SOMl William, der die 1e seINES L ebens

SO wıe Caruth Freud versteht, ist das Problem »Überleben« zentra| mMiıt dem Problem des
1raUumas verbunden. SIe Schrei » Freud findet heraus, Adass die traumatische eurose
nicht die Reaktion auf eın furc  ares EreignIs Ist, sondern auf die seltsame und verstO-
rende Erfahrung des Uberlebens. |Die Iraume und Flashbacks rufen Freuds Interesse her-
VOT, weıl sIEe VOoO Uberleben Zeugnis ablegen und das Bewusstsern dessen übersteigen,
der durchlebt hat Im Zentrum VOI] Freuds Herangehensweise die eschich-

In »beyond the Pleasure Principle« würde ich einbringen Ist die dringende und
aufregende T rage: Was el überleben?« Caruth,
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Miıtte der ö0er Jahre Alds verlor, » Ver nat denn bisher schon irgendetwas
überlebt? Nichts Ist vorbel. Und selbst WEl S jJezt eINe Form der Heilung
gäbe, Was hätte ich denn üUberlebht? Ich habe überhaupt nıchts überlebt Ich
immer noch a dem, Was ich verloren habe, das gent mMır seIlt 985 Ich hab
die cheilße nıcht überlebt!«

C aruths Ansicht nach Ist das roblem der Beziehung VOIN /eıt und Irauma jef
verflochten mMIıt dem roblem des Uberlebens. Und Cdas roblem des Uberlebens 1st
einfach grolß für eınen Einzelnen, als Cass f 5 alleine tragen kann. SGGesSCHICH-
LE«, schreibt s1e, » IST nıcht NUT, VOIT) eıner KrIse erzählen, s Ist auch das VWeIl-
tergeben eIner UÜberlebenserfahrung, die MNUur erfasst werden kann In eInem histori-
schen KONteXT, der ogrößer st als eın Individuum der eINe einzelne (jeneration.«>
EIN Te!ll dieser spürbaren ngs VOIN einıgen Gemeindemitgliedern ISt, dass, WEeTlN
Nan nıcht die Vergangenheit erinnert der sich eingesteht, dass Aids orasent Ist,
ES nıchts geben wird, Wads$s [ar die Zukunfit weitergeben kann un niemanden,
der CS empfangen kann. |)Iiese Befürchtungen werden noch verstärkt, WEenN Man

sieht, WIE schwierig der Kontakt zwischen den (‚enerationen Ist In der schwulen
Szene allgemein un In der Im Besonderen. [DDIie Kirche ngt damit, die
Beziehung der Vergangenheit AA Gegenwart [IECU Justieren, »diese (jeschichten
wachzuhalten«, muiıt Peters Worten sprechen, »ohne In diesen Geschichten

verharren«. In diesem Kingen geht 6S sowoh|! darum, wertvolles Frbe welterzu-
tragen, als auch darum, das Uberleben möglich machen.

Lynne Gerber promovierte Im Jahr 2009 der Graduate Theological Unıon Z Doktor der
Philosophie, und Sozialwissenschaften. In ihrer Forschungsarbeit beschäftigt sIEe sich
mMiıt dem KOrper, der Sexualität und der Konstruktion VOIlT)] Gesundheit Im eutigen rısten-
{Uu  S SIe Ist gegenwartig Mitglied Im Forschungszentrum für Religion, olitik und Gilobalisie-
1ung der University of California In erkeley und wird Z©1 der Harvard Diviniıty
Schoo! eın Forschungsprogramm rrauen und Religion begleiten.
UÜbersetzung: runG Wittstadt
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Welt-Aids-Tag light?
| oka| verortete Gedanl<en ZUF Spiritualität
C|€S (3ottesdienstes Dezember

die Weltgesundheitsorganisation VW den Dezember Ersi-
mals 988 als »Welt-Aids-Tag« ausgerufen hatte, führte sieben Jahre spater

eine Vorbereitungsgruppe der HuK-Kurpfalz mMuit evangelischen und ka-
tholischen Geistlichen ZUT ersten Ma\ eınen Öökumenischen (ottesdienst die-
Se Anlass durch [)as WafTl 995 Frstaunlich finde ich [ )ieser (ottesdienst hat
sich In Mannheim durch ası Z7WEI Jahrzehnte hindurch Als »Klassiker« etabliert und
erhalten. In selbstverständlicher Kooperatiıon sind aucn die okalen Aidsinitiativen
mit VOTIl)] der Partie: SIe bauen Im Kirchenraum Infostände auf un informieren
Fnde des (Cottesdienstes über ihre Arbeit. | J)Ie welılteren Aktivitäten rund den
Weltaidstag sind Stralsenkampagnen SOWIEe Benefizkonzerte.

en eınem »Jüngeren« (7SDD)-Gotescienst ST der (ottesdienst 1  NO der
einzIge gottesdienstliche ixpunkt der schwulen »Community« In der Metropolre-
gIion Rhein-Neckar. Auch In den etzten Jahren hielten ihm DIS einhundert BEeSsSU-
cher die » Ireue«. Allerdings gilt dabe!i aUCn: [ er Giottesdienst und seINE Besucher
sind gleichermaßen gealtert. Mehrheitlich Kkommen schwule Manner über 50 etli-
che Mitarbeiter der Aidsnetzwerke, einIge Frauen, wenIge unge.
Schwere ost IM Gotteshaus?

Ausgangspunkt meıIner Überlegungen für die VVERKSTATT SCHWULE |HEOLOGIE Ist die
Rückmeldung eINes Jüngeren Besuchers AdUs$s dem ahr 201 as Meotto des damall-
sch CGiottesdienstes hiefß »ansteckend«. en dem »ansteckenden« Zuspruch, mMiıt
der Krankheit leben können, gab ES auch Kritik eIıner »barebacking-Mentali-
tat« Von nachlassender Pravention WarT die Rede Und traditionel! wurde Im - Ur-
bittengebet auch der Aids Verstorbenen edacht. Am Fnde des Giottesdienstes
Kkam eın mır unbekannter Mann (Ca Jahre) auf Ich L edankte SIN für den
Gottesdienst, fügte aber In eIıner Mischung aus Anerkennung un Kritik hinzu: » Fur
eınen SaIlZ normalen Donnerstagabend habt ihr’s aber Sanz schön Vol| mMıt schwe-
Fen Themen epackt. Ausgehen Wl ich jetzt nımmMer.«

Der Wunsch nach mehr »Leichtigkeit« In eınem schon mMıt kreativen Flementen
reich gestalteten CGottesdienst |ässt ich seither nıcht mehr 105 Sollte der (OMes-
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dienst [1UT einmalig schwer« SCWECSECT seIn® der ıst ES 5 dass In /eıten der
Fventkultur alles, WAds$ mMiıt (renzen iun hat, schwer« wird? Sind die ungeren
dabe! tatsächlich sorgloser, WEeI|| SIE Abschiede und Verluste durch HIV und Alds
ehben nıcht drastisch erleht haben? Und Zeichnet sich hier vielleicht auch eINne
Tendenz aD die für eINe »IM die Fe gekommene« Gedenkveranstaltung spricht,
WEeN)\n analog (jottesdiensten November die Veranstalter die nächste
(‚eneratıion nıcht mehr erreichen? Dürfen oder sollen Im Blick auf die Machste (je:-
neratıon Mahnung, lage und edenken verschwinden? Darf oder So|| der (ZOMes.-
dienst Welt-Aids-Tag die Gewichtung ylight« bekommen?

Selbst WEl die Tendenz nach mehr »Leichtigkeit« gesellschaftlich unüberseh-
har ISst, gilt auUCHh: HIN » NEeTites« ema Ist alles, Was mMıt eıInem »Aidsgottesdienst«
iun hat, noch Nıe SCWESCH. Klage, Mahnung und Gedenken angesichts der Krank-
heit leiben zentrale un notige Flemente eINEeSs christlich motivierten spirituellen
Umgangs mMiıt HIV und Aids Dennoch: Fıne e-Vision chadet nıcht Naher möÖöch-

ich IM Folgenden zunÄächst eınen Rückblick auf die Entwicklung der etzten FE
geben, dann überlegen, Was die Herausforderungen für eıIne zeitgenOÖSssI-
sche Spiritualität angesichts VOT) HIV und Aids sind.

Vom Schock zu Sıch-Arrangieren
Fın Jahrzehnt hat 68 VOT (Irt gedauert, HIS SIcCN die Schockstarre der Kirchen gelöst
hat Waren In den Anfangsjahren der Pandemie die Stimmen nıcht überhören,
die VOT) Aids als »Schwulenpest« oder als »Strafe (jottes« sprachen, Gie-
meinden und lokale Kirchenleitungen erst Antang der Q0er re alarmiert: Das
Sterben Aids un die zugehörigen seelischen ote In Stadtgemeinden
infach nıcht mehr bersehen. Paralle!| 7ur dominierenden Tabuisierung der
Krankheit und Stigmatisierung der Kranken wuchs die Finsicht: HIV/Aids hHreitet
sich welıter Aaus unabhängig VOI) sexueller Urientierung un gesellschaftlichen
(renzen. Auch die Kirchen Konnten sich da nıcht ‚anger wegducken. In Berlin hat
dies 993 7Ur Gründung der Inıtlative »Kirche PostitHIV« geführt, auf die der Satz
» DIe Kirche hat AIDS« zurück ge Und In nıicht wenıgen anderen tädten hat
SICH Anfang der 900er re immerhin eın Netzwerk VOoT/ Aidsinitiativen eiınem
regelmälßigen (iottesdienst rund den Welt-Aids-Tag zusammengetan.

DISI regelmälsige » Aids-Gottesdienst« (SO die amalige Kurzformel Im » Volks-
mund«) mMmarkierte auch In Mannheim eInNne Wende DIG Zunahme der OdestTal-
le und die Sichtbarkeit des Leidens ührten mmer stärker eınem Gestaltungs-
willen Im Blick auf notwendige Begleitungen, eben nıcht 11UT Im »seelsorglichen
Kämmerlein«, sondern auch In der kirchlichen un städtischen Offentlichkeit eINES
(Cjottesdienstes. Gemeinden, In denen Aidstote getrauert werden durfte, In de-
MeTl) überhaupt das Tabu eınen Aids Verstorbenen gebrochen werden Aurn
I6 In diesen Jahren aber noch Al Drei re mussten die Inıtlatoren eIne
Art »Wanderzirkus« durch die CGemeinden hinnehmen. Auch der (Ciottesdienst War

antänglich VOT/ eıInem Stigma edroht Seılt 998 gab ES jedoch In der CityKirche

Vgl hnttp://www.kirche-posithiv.de, abgerufen d 25:03.201
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Konkordien eınen festen (Irt Einsic  ige Sta  ekane beider Konfessionen stellten
SICN hinter den Giottesdienst und predigten In 7Z7WEe!I Folgejahren abwechselnd.

DISI (iottesdienst /z/u Welt-Aids-Tag wurde als wichtiger jJahreszyklischer Faktor
IM Umgang mMıt HIV un Alds ANSCHOMME und wuchs VOTT) anfänglichen Z BEesu-
chern auf 250 Teilnehmer. Lr hot Kaume der Klage, der ITrauer un des Gedenkens.
Dabei entwickelte ST sich eınem Okalen Forum angesichts VOT)] SEIV- un Aids
Fr wurde mehrheitlich VOT) schwulen annern besucht, die siıch wenıgstens hier In
ihrer besonderen Verwundbarkeit UrFeC das Virus, ihrer Betroffenheit, ihrer Trauer

reunde zeigen Konnten. Vereinfacht kann [an 7 dass damals Seelsorge
und ıturgie VOlI] der Dramatik eIıner Z Tode führenden Krankheit epragt
e  Z DIGS Kernaufgabe angesichts VOT)] IV und Ailds estaäne In Sterbe- un rau-
erbegleitung, die IM (Ciottesdienst T  o eınen akzeptlierten und wohltuenden
OÖffentlichen Rahmen tfand Prägend WarT In diesen Jahren die seelische Not rund

Infektion und Krankheit Seelsorge un ıturgie Im wahrsten Siınne
des VWortes not-wendig. O Kkonnten SIE seelische Not indern: infach, indem CS
Menschen und Kaume gab, die en ohne Vor-Urteile. Und manches Mal
hat für diese ase aUCH der Tramme Satz gegolten: » Not lehrt heten.«

Durch die MECUEe Therapieformen verbesserte sich dann Im Jahrhundert
wenigstens In VWesteuropa vieles: |J)Ie Sterblichkeitsrate ist gesunken. DIie Krank-
heit hat ihre sichtbare Not verloren. Infizierte können dank der wirksamen Therapi-

mMıiıt eInem angen | eben un eIıner stabilen Gesundheit rechnen. Das Selbstbild
VOIll Menschen mMiıt IIN hat sich grundlegend verändert. Von » Todgeweihten«
wurden SIE Menschen mMıt eIıner »cChronischen Krankheit« » Positive« und » Ne-
Satlve« sind Im RBlick auf ihre Lebensqualität wieder »gleicher« geworden. War
Hıs Z Jahrtausendwende letztlich die Begrenztheit des | ebens mMiıt Infektion und
Krankheit das dominante ema, verschiebht sich In den Folgejahren die rage-
stellung auf die Qualität des Lebens mMıt HIV oder Aids Nicht mehr » VWVıe sterbe ich
mMuit Aids?«, sondern » Wıe lehbe ich mMuiıt H|V/Alds?« Ist die rage.

Exemplarisch hat sich dies aUCch In der Entwicklung der Aidshilfe In der Me-
tropolregion Rhein-Neckar ezelgt. |J)Iie bundeslandübergreifende Aidshilfe Mann-
heim-Ludwigshafen heendete NnaCch Querelen und Abspaltungen ihren etrieb Im
Junı 201 SIe Crat Aaus dem Landesverband der LDAHS AaUuUs und wurde insolvent. Be]l
der Neukonzeption eINeSs beratungs- und Unterstützungsnetzwerks rund HIV
UunNd Aids Wal schnell klar Fine »kKlassische« Aidshilfe SO|| 5 nıcht mehr geben Das
Wort » Aids« verschwand aus dem Namen. In Trägerschaft der »Psychologischen
Lesben- und Schwulenberatung Rhein-Neckar e V. PLUS)< nahm 2012 eın
Arbeitszweig seINE Arbeit auf Lr sich » KOSI.MA«, KOompetenzzentrum
SEXUuE|| übertragbaren Infektionen Mannheim.? DEN ME abe!l macht offensicht-
lıch HIV un Aids werden »SexXuel! übertragbaren Krankheiten« subsumiert.
DITIS Arbeit der Beratungsstelle Ist eINe Stärkung der eigenen Identität VOT Men-
schen mMiıt HIV und Aids hbemüht und kreist nıcht mehr »defizitorientiert« die
Krankheit

Vgl http://www.kosima-mannheim.de, abgerufen S  Wa



18 ICIS

Lokales Gedenken In globaler Dımensiıon
Al diese Veränderungen Können auch den (jottesdienst Z Dezember nıcht
unberührt lassen. Auch für seınen Kontext oilt DIIS Krankheit ıst weniger SSICHT-
Har«. Lebenszeugnisse und »Bekenntnisse« Zu en mMiıt H\ und Alds IM Offent-
ıchen und liturgischen Kaum sind seltener geworden. Im Wesentlichen gilt auch
hier die Paradigmenverschiebung VonNn » Irauer- DZW. Sterbehilfe« /7rur » Lebenshil-
@«_ (jenäau hier 111US$5 sich auch der » SItZ IM eben« des (jottesdienstes erwelıtern:
DIGS Lebens- und Erfahrungswelt derzeit Betroffener [111USS$5 neben den genannten
Flementen VOI Gedenken, lage und Mahnung einfließen.

Der (iottesdienst Dezember Ist dabe!i WIE viele Jahrlich wiederkehrende
Veranstaltungen nicht davor gefeit, In Tradition und Koutine erstarren Er steht
WIE alle iturgischen Formen VOT der Herausforderung eIıner zeitgemäßen (jOöles:
dienstkultur, die den arstıg Hreiten Giraben zwischen »klassischem« (Cjottesdienst
und eIner sich immer welter davon distanzierenden Gesellschaft Dearbeitet, EIWwa
mMıt performativen Elementen, guter Visualisierung und zeitgenÖössischer Musik Fr
darf auUCH niıcht eIıner »Kuschelveranstaltung« ausschließlich für schwule Man-
er werden, eshalb 11NUSS Er mMuiıt zeitgenÖössischen Formen (die nıcht mMiıt » Event-
kultur« identisch sind Heides eisten: -r 111US$$5 die Lebensbedingungen für Infizierte
In Deutschlan aufgreifen und gleichzeitig die weiterhin hbestehende globale ra
matik IM und Ailds transportieren. Das Ist und bleibt eın hoher Anspruch, der
meılst auch eınen hohen Vorbereitungsaufwand bedeutet. Aber schließlich hleibt Ja
auch die Lage herausfordernd.

|)enn CS Ist Ja keineswegs >  / dass IM westeuropäischen Kontext Diskriminie-
1Ug und Stigmatisierung verschwunden sind Ihre Formen und Spielarten sind
vielmehr subhtiler geworden: Betroffene dürfen sich yeigentlich« NIC mehr diskri-
mıinlert fühlen, wei|l doch alles vie| hesser geworden Ist Aber die Berührungs-
angste leiben vorhanden: LDer letzte Termın hbeim Fahnarzt. Getusche! der ON
SCcHh Fine nıcht nachvollziehbare Absage De| eıner Bewerbung18  Aids U30  Lokales Gedenken in globaler Dimension  All diese Veränderungen können auch den Gottesdienst zum 1. Dezember nicht  unberührt lassen. Auch für seinen Kontext gilt: Die Krankheit ist weniger »sicht-  bar«. Lebenszeugnisse und »Bekenntnisse« zum Leben mit HIV und Aids im öffent-  lichen und liturgischen Raum sind seltener geworden. Im Wesentlichen gilt auch  hier die Paradigmenverschiebung von »Trauer- bzw. Sterbehilfe« zur »Lebenshil-  fe«. Genau hier muss sich auch der »Sitz im Leben« des Gottesdienstes erweitern:  Die Lebens- und Erfahrungswelt derzeit Betroffener muss neben den genannten  Elementen von Gedenken, Klage und Mahnung einfließen.  Der Gottesdienst am 1. Dezember ist dabei - wie viele jährlich wiederkehrende  Veranstaltungen — nicht davor gefeit, in Tradition und Routine zu erstarren. Er steht  wie alle liturgischen Formen vor der Herausforderung einer zeitgemäßen Gottes-  dienstkultur, die den garstig breiten Graben zwischen »klassischem« Gottesdienst  und einer sich immer weiter davon distanzierenden Gesellschaft bearbeitet, etwa  mit performativen Elementen, guter Visualisierung und zeitgenössischer Musik. Er  darf auch nicht zu einer »Kuschelveranstaltung« ausschließlich für schwule Män-  ner werden, deshalb muss er mit zeitgenössischen Formen (die nicht mit »Event-  kultur« identisch sind) beides leisten: Er muss die Lebensbedingungen für Infizierte  in Deutschland aufgreifen und gleichzeitig die weiterhin bestehende globale Dra-  matik um HIV und Aids transportieren. Das ist und bleibt ein hoher Anspruch, der  meist auch einen hohen Vorbereitungsaufwand bedeutet. Aber schließlich bleibt ja  auch die Lage herausfordernd.  Denn es ist ja keineswegs so, dass im westeuropäischen Kontext Diskriminie-  rung und Stigmatisierung verschwunden sind. Ihre Formen und Spielarten sind  vielmehr subtiler geworden: Betroffene dürfen sich »eigentlich« nicht mehr diskri-  miniert fühlen, weil doch alles so viel besser geworden ist. Aber die Berührungs-  ängste bleiben vorhanden: Der letzte Termin beim Zahnarzt. Getuschel der Kolle-  gen. Eine nicht nachvollziehbare Absage bei einer Bewerbung ... Stigmatisierung  hat viele Facetten, die zum Teil viel schwerer nachzuweisen sind als früher.  Deshalb muss im Gottesdienst diese neue Form der Sprachlosigkeit aus Ver-  schweigen und Verdrängen gegenüber HIV und Aids aufgegriffen werden. Denn  genau darin besteht eine Stigmatisierung weiter, die auf der Seite der Betroffenen  mit Scham und Schuldgefühlen korrespondiert. Die Kampagne »positive stimmen  verschaffen sich gehör« der Deutschen Aidshilfe hat diese Thematik in Titel und  Anspruch aufgegriffen.? Übersehen werden ist schlimm. Lebenserfahrungen und  Begegnungen, die sich zeigen dürfen, sind für Infizierte eine wichtige Stärkung. All  dies ist bereits ein spiritueller und heilsamer Kern eines Gottesdienstes zum Welt-  Aids-Tag: Wenn Infizierte und Kranke aus der Ecke des Verschweigens und Verste-  ckens herausgerufen sind und sich zeigen können. Wenn sie in ihrem Wert und  ihrer Würde neu gesehen sind und zu einer neuen Gemeinschaft finden. Hinter  diesem Anspruch kann kein Gottesdienst am 1. Dezember zurückbleiben.  3 Vgl. die gleichnamige Broschüre der DAH von 2012.Stigmatisierung
hat viele racetten, die ZU Te!il viel schwerer nachzuweisen sind als früher.

Deshalb 111USS$ Im Gottesdienst diese MeUuEe FOorm der Sprachlosigkeit AauUs Ver-
schweigen und Verdrängen gegenüber HIV und Aids aufgegriffen werden. enn

darin esteht eIne Stigmatisierung weiıter, die aur der Seite der Betroffenen
mMıt am und Schuldgefühlen korrespondiert. DIie ampagne >>p05itive stimmen
verschaffen sich gehör« der Deutschen Aidshilfe hat diese Thematik In Tite| und
Anspruch aufgegriffen.” UÜbersehen werden Ist schlimm. Lebenserfahrungen und
begegnungen, die sich zeigen dürfen, sind für Infizierte eIne wichtige Stärkung. Al
dies Ist Hereits eın spiritueller und heilsamer Kern eINes Gottesdienstes Z6: Welt-
Alds-Tag: Wenn Infizierte UNG Kranke aUuUs$s der Fcke des Verschweigens und Verste-
ckens herausgerufen sind UunNGd sich zeigen können. VWenn SIEe In ihrem Wert und
ihrer Ur 1ECeU gesehen sind und eIner Gemeinschaft finden. Hınter
diesem NSpruc kannn kein Gottesdienst Dezember zurückbleiben.

Vgl die gleichnamige Broschüre der LDAH Vo  - 2012



Doter Annweiler: Welt-Aids- Tag light? 1

| Jer aSsus hbleibt aber noch wenıg durchdrungen, WEeTNn allein der hiesige
| ebenskontext 1M Vordergrund steht HIV und Alds sind weIıter als globale Her-
ausforderungen csehen. [ )ie Zahlen In Vergangenheit und Gegenwart leiben
erschütternd: 35 Millionen Menschen sind Fnde 201 infiziert der erkrankt. ehr
als 1,5 Millionen Menschen starben allein 2013 weltweit Aids.* DIGS medizi-
nısche Versorgung In Afrika und Asıen hleibt den Interessen der Pharmakonzer-

untergeordnet. Und die Stigmatisierung VOT Infizierten und Kranken hleibt In
manchen egenden ungebrochen. -S Ist eın politischer und humanitärer kandal,
WEeTlll der amp Aids iImmer welıter VOlIl] der (medialen un politischen)
Tagesordnung rückt Deswegen darf der (Cottesdienst F  9 nıcht 11UT auf die
»schwule« Community ixiert bleiben Angesichts der globalen Themen hbleibt Gr

eın wichtiges Scharnier zwischen >>lokal« und »global«. Fr hHietet SiICH auch für die
Aidsinitiativen In den Missionswerken un kirchlichen Aidsinitiativen
und Aufmerksamkeit AL die dort verankerten mrogramme richten >

Das Schweigen brechen
Bel der » Re-Vision« des CGiottesdienstes Z Dezember Kommt C555 In meınen
ugen auf dieses Scharnier zwischen »lOkal« en yglobal« |)enn [1UT

ird die Vısıon des Kampfes Aids niıcht Klein B Krankheit hleibt
1OKal und global eıIne Kaum bewältigende Herausforderung. LDeswegen kannn
auch der (Ciottesdienst Welt-Aids-Tag Kein » KAaSus ght« werden. Lr darf
der INnS »Kuschelige« noch InS » Lamento VOT) Lobbyisten un Funktionären« rund

die Krankheit abgleiten. [)Diese Balance gelingt In zeitgenÖssischen Formen
ehesten, WEellll SA VOIlT)] eınem starken theologischen MotIiv ausgeht. FUr Ich Ist eın
solcher LeMsatz immer wieder In eInem Meotto gebündelt, das ich hel eıner kirch-
lıchen Konferenz HIV und Aids In Indonesien kennen gelernt habe COl Hricht
das Schweigen.“

UJmfassend Ist In diesem OUIV nıcht 11UT seelsorgliches, sondern auch turgl-
sches Handeln rund IV und Aids gebündelt. FS Ist individuel| und gemeln-
schaftlıch verstehen. |)enn deswegen gibt es Ja überhaupt die Inıtlatıve eınem
(Cottesdienst Welt-Aids-Tag. Fben weı!l WIr davon ausgehen, dass Schweigen
keine Option Iıst er die Vergangenheit mMiıt ihren Millionen Todesopfern so||
verschwiegen werden, noch sol| eIıner Verdrängung der Krankheit Vorschub
geleistet werden. Und SCHON Sal nıcht sollen die, die mMıt der Krankheit leben,
durch Verschweigen welıter marginalisiert werden. Deswegen so|| und 111US55$5 SCTC-
det werden: Von der Bürde Aids Von eiınem ıL eben mMıiıt Aids Von der Vision eIıner
Welt ohne Aids

http://www.aildshilfe.de/de/presse/basisinfos/zahlen-fakten-hintergruence/hiv-weltweit,
abgerufen
Vgl ttp://www.netzwerk-kirchliche-aidsseelsorge.de, abgerutfen 2202201
»God hreaks the silence« Konferenz Vo  - (LJEM (Vereınte Evangelische MISssS10Nn), MIS-
SION und I (Ev. Missiıon In Solidarität) Februar 2007 In Java/Indonesien. Vgl Zzu
selben Titel! auch diverse Publikationen der Missionswerke.
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Indem der CGiottesdienst Welt-Aids-Tag offenlegt, Was ISt, stiftet GT In der B@-
WECBUN$ VOT) (‚ottes en eınen Freiraum, der AT en ermutigt, egal b mMIıt
oder ohne Infektion Fhen WEI| ET Flemente kennt, die oft nıcht mehr ekannt UNG
geü SInd, hleibt der (iottesdienst Z/Zu Welt-Aids-Tag gerade In seIner Anders-
artigkeit eın wichtiger Versuch der Bewältigung der Pandemie Gerade indem ))p0-
SITVE« Stimmen hörbar werden, indem Menschen ihre CGeschichte und Gegenwart
zeigen, indem SIE singen, heten und gedenken, indem SIE sich ihrer Verwundbar-
Keit Hewusst machen, stellen SIE ihren | ebenskontext In eınen welteren Rahmen
und finden eıner Solidarität. Wenn eGs gelingt, diese Dynamik offenzu-
legen, sind auCch lage, edenken und emento Orl darin Keine Fremdkörper.
Re- Vıisıon
Nach diesem undgang csehe ICH > wieder Klarer: lage, edenken und Mahnung
leiben Te!il eıner Spiritualität des (iottesdienstes rund den Welt-Aids-Tag. In
Verbindung mMiıt Lebenszeugnissen VOlI] Infizierten, Kranken und Toten bilden SIE
eın Gegengewicht den Tendenzen eIner flüchtigen Leichtigkeit. FS geht dabe!
nıcht »light«, sondern yIree«. UJnd In Keiner anderen »Inszenlerung« Kkann
diese Haltung mMıt »schweren« Lebenszeugnissen stimm12 OMpOoO-
nıert und KommMUnNIZIeErt werden wWIEe In eınem (Ciottesdienst. - S Hleibt In meınen
ugen er niıchts anderes als der Versuch, dieses »Andere« gerade für die Unge-
übten und Jungen stimm12 anzubieten.

enn die Lebenszeugnisse VOoT/ Infizierten, Kranken und Toten stehen niıcht [1UT

Im »Spezialfeld« HIV und Aids SIe zeigen generel| die Verwundbarkeit und OSI
arkeit des | ebens Und WEl diese Stimmen hörbar werden, zeigen SIE die VeTl-

drängte und verborgene Seırte eIıner christlichen Spiritualität, die In eıner Hoch-
glanzgesellschaft oft nicht Z Iragen Kommt (jottes ra ird In der Schwäche
S{TarYK KOr 12:9) CGerade In der Verwundbarkeit offenbart SIN elIne tiefe Mensch-
iıchkeit In der Bewahrung VOT)] schmerzhaften Erfahrungen eIner Community HEe-
wahrt siıch stellvertretend die Verwundbarkeit und damit auch die Kostbarkeit
menschlichen | ebens.

Abschließend sehe ich Fiıne e-Vision hbelebht. l|)enn SIE |ässt die Vıision MEeUu
leuchten. DIie VisiOon, dass (jott das Schweigen hricht un eın | eben mMıiıt HIV und
Aids eın lebenswertes en Ist

Peter Annweiller, geb 1962, nach dem tudium evangelischer Theologie Auslandsaufenthal-
In Philadelphia und New York,eGemeindepfarrer In Kaiserslautern, ab 2008

Pfarrer der CityKirche Konkordien, Mannheim, seımt 1995 Gestaltung VOoT'/ Giottesdiensten
Zzu Welt-Aids-Tag und seıt Februar 2015 Leıter der ökumenischen Telefonseelsorge der
517



Angelique Hayrris

Sex, Stigma und der Heilige Geist
BIGCI( Church und Konstruktionen VOT'T) ids In N€W York C|ty

die afroamerikanische Bevölkerung VOT)] Anfang überproporti-
ona|l VOT)] HIN und Alds hetroffen War, hatten die aC Churches lange /Zeılt

Probleme, auf HIV und Aids ANSCMESSCNYN reagleren. In eıner Fallstudie habe
ich die Schwierigkeiten eıner Gruppe VOT) Black (’hurches In New York Cıity er-

sucht, HIV und Aids egegnen, und danach efragt, wWIEe SIEe mMıt diesen Schwie-
rigkeiten UMSCSANSCT sind |JIıe IaäC Church stellt nach WIE VOT eIne der einfluss-
reichsten nstıtutionen innerhalb der schwarzen Community Car jele Schwarze
vertrauen daraurl, dass SIE O 7Zilale Themen un Forderungen aufgreift. Wil| [1Nal) die
Infektionsraten der schwarzen Bevölkerung‘ reduzieren, ist E unabdingbar,

die Konstruktion VOIT) Aids In den TaC Churches wIssen.

Billingsley, Mighty ıke riıver The a Church sOCial reform, New York Oxford
University ress) 1999 OWN, Brown, Faith and works: church-based COGI=
a| capita| l1ESOUTCES and African American politica|l actıvism, SOocia| FOrCces 82/2 2005),
617-641; Carruthers al., RBlow the t(rumpet In 10N Cilobal VisioO and aCclıon for
the ST cCenturYy RBlack Chürehn, Minneapolis (Fortress) Z005, LDUuBoIs, The souls
of lac folk, Mineola Oover) 1903; FTrazlıer, The Negro church In Amerıica, New
York (Schocken 00Kks) 1969; Galnes, Uplifting the P lac ‚eadership, politics,
and culture In the twentieth CEMNWY, Chape! Hil| (University of North Carolina ress)
1996; Howard, TIhe |uminOus darkness: Dersona! Interpretation of the anatomVY of
segregation and the ground of hope, 1IcCAhmMON Friends United) 1989 (org 1965);

Raboteau, Canaan land religious history of Afrıcan Americans, New York Oxford
University ress) 2001:; Sernett, Afrıcan Amerıican rellgious history documentary
witness, 2nd ed., Durham Duke University ress) 1999; Williams, IxXIe, This far DY
al Stories from the African Amerıcan religious EXpeMNENECE, New York (Harper COr
lins 2003; Wilmore, 1aC religion and 1a6 radicalism: An interpretation of the
religious nistory of Afriıcan Americans, Maryknoll IS 00Ks) 2004
»Schwarze« Ist eıne Rassenbezeichnung, die Afro-Amerikaner, west-indische und Kari-
Hische Menschen, Afrikaner und arbige Menschen aus anderen Teilen der Welt ıı mfasst.
» Afro-Amerikaner« dagegen ıst eın Begrifft, der eıNe ethnische Gruppe beschreibt, die
ich aus Schwarzen zusammensetzT, die In den LJSA eboren und aufgewachsen sind
und deren FItern ebentfalls schon In den |JSA eboren und aufgewachsen ind Ich WEeTl-

de In diesem Artikel durchgängig Vo »Schwarzen« sprechen.



ids

Ausgehend Von 78 Interviews mMiıt Führungspersonen der Black (ALFER SOWIE
der Aids-Pastoral, mMıt Aids-Aktivisten und Mitarbeitenden VOT The Saving Grace,
eıner Aids-Hilfe-Organisation, habe ich untersucht, welches Konstrukt VonNn HIV
und Aids sich diese lac urches geschaffen en und wWIEe Sich dieses Bild
über die Fe gehalten oder verändert hat /wel Fragestellungen en ich He
meınen Untersuchungen geleitet: Welches sind die herausragenden Gründe, die
CS den Iae Churches In New York CIty schwer machen, In aANSCMECSSCNECT We!Il-

auf die ids-Pandemie reaglerens A Wıe Kkann 5 Institutionen, die SICH IM
Kampf die Pandemie engagleren, gelingen, diese widerspenstigen Gruppen
einzubinden? Im Zusammenhang mMıt dieser zwelıten - rage heschreibe ich prakti-
sche Beispiele, wWIıEe die edenken VOIl] Black Churches eın Aids-Engagement
durch Kkultureli| angepasste Trainıngs und Programme Üıberwunden und die 'ande-
mıe ekämpft wurden.

1ds und das sozliale Konstrukt Von Gesundheiıt und Krankheiıt
eorıen über die sOzZlale Konstruktion VOI] Gesundheit und Krankheit gehen das
Von aUs, dass die Art und VWeilse, WIE Krankheit als Krankheit erfahren ird un
welche Bedeutung eIıner Krankheit zugeschrieben wird, eIıner sozialen Variıanz
terwortfen Ist auch wWenn Krankheit SallZ Reales ist.> Fine Theorie der CO71-
alen Konstruktion VOIT)] Gesundheit und Krankheit untersucht also, WIE Hestimmte
soOzilale Kräfte die Vorstellungen VOIll Gesundheit, Diagnose, Krankheit un Tod Dra-
gen.“ Nach | orber hat die Bedeutung, die eıner Krankheit zugeschrieben wird,
Finfluss darauf, wWIE diese erfahren, wahrgenommen und vermutlich auch enan-
delt wird.? Conrag stellt fest, dass » Krankheit jef verwurzelte Kulturelle Werte
und Vorurteile widerspiegeln kann<<6, und dass er » Destimmte Krankheiten eIne
soOziale Bedeutung oder Dewertung erlangen können, die Folgen dafür hat, WIE
wır diejenigen erleben der behandeln, die VOT) dieser Krankheit hetroffen sind«/.
Talcott Parsons Kkommt dem Chluss, dass die »Rolle des Kranken«, die wır EeIN-
nehmen, wenn wır VOT/ eIner Krankheit betroffen sind, gesellschaftliche Normen
verletzt.® Krankheit wurde er oft mMıiıt Sünde In Verbindung gebrac der mMiıt
eIıner irgendwie gearteten moralischen Verfehlung des oder der Kranken. Auch In
der Bibel Kkönnen WIr praktisch In jedem Buch mMiıt Ausnahme VOT) Hiıob diese

Freund, MCGultre, Health, iIIness, and the sOcia| body critica|l SOCIO102y,
Saddle Iver (Prentice Hall 1999

rown, Namıing and raming the soc1a| construction of diagnosis and ilIness, OUr-
na| of Health and Social Behavior 35(1995); 34-54; Conrad, The sSOCIa| and cultura|l
MmeanIıngs of ilIness, In Conrad (Hg.), The SOCIOI0gYy of health and ilIness: Critical Per-
spectives, New York S Martın’s ress) 99 106-109; Lupton, Medicine culture:
IIness, disease and the DOody In estern socleties, Ousan aks Sage) 2000

Lorber, Gender and the social construction of IIness, OUusan aks dage) 1997
Conrad, SOCIa| and cultura|l MmeanIınNgs, 106

Ebd 108LO OI C0 Parsons, The social system, New York (The Free ress of Glencoe 1963 ‚org 1951
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direkte Verbindung VOTN un un Krankheit finden.? Diese Verbindung VOIT) Sünde
und Krankheit hatte gravierende Folgen für die Konstruktion VOT) Krankheiten wWIEe
Aids .19

Als sOzlales und medizinisches Phänomen hat gerade die Aids-Pandemie eın
LICHT darauf geworfen, welche Auswirkungen gesellschaftliche Vorurteile und Kul-
turel! bedingte CGilaubensinhalte auf das Verständnis eıner Krankheit der Epidemie
en Kkönnen. Ailds Ist eINerseIts eINe Krankheit
mMıt SanzZ realen 5Symptomen, die oftZ Tod führt,
hat aber andererseits WIE viele Kran  eıten
auch eINe Reihe VOIT] zugeschriebenen Bedeutun- »Al d S WUu rc|e
gen 1 Vertreterinnen un Vertreter des Konstrukti- CI'FUI'IdCI1«VISMUS gehen davon AaUs, dass Verständnis
VOT) Airds In welıten Teilen dadurch hestimmt wird,
welche (Wert-)Deutung wWIr den UÜbertragungswe-
SC des H1-Virus, Homosexuellen, Sex-Arbeiterinnen un -Arbeitern und Drogen-
Nutzerinnen und -Nutzern geben VWVas WITr VOT)1 Alds wWwIssen un wWIEe WIr Aids inter-
Breberen Ist also eın gesellschaftlich bedingtes Konstrukt oder wWIEe Cindy Patton
Ssagt Alıds »wurde erfunden «12

DITS ersten Anzeichen VO Immundefizienz wurden In der zweıten Hälfte der
19/0ere In New York CN DEl Intravenosen Drogen-Nutzerinnen un Nutzern
festgestellt. Wissenschaftler wurden jedoch erst darauf aufmerksam, als In San Fran-
GISCO, LOS Angeles un New York CIty grundsätzlich esunde (und meıst weiße, der
Mittelklasse angehörige) schwule Manner Krankheitsbilder entwickelten, die mMıt
eInem geschwächten Immunsystem zusammenhingen.'* |)Iiese ersten Hınwelse
auf »den schwulen Krebs«‚ »cdie schwule Lungenentzündung« der »die schwule
Plage« ührten schließlich der Bezeichnung related iImmune de-
ficienCYy syndrom«. | )Ieses hauptsächliche Vorkommen UVrogen-Nutzerinnen
un Nutzern un schwulen annern, die Übertragungswege SOWIE die absolute
Tödlichkeit gaben Aids seın ursprüngliches CGiesicht und ührten eınem eInzIgar-
tigen Stigma. '“ SO Kkommt ©S,; dass » Aids vermutlich Hesser ails jedes andere eispie

Conrad, Schneider, Deviance and medicalization: From adness sickness,
Philadelphia (Temple University ress) 1992

Weıtz, | ife with AIDS, New Brunswick (Kutgers University ress) 1991
Barbour, Huby, Introduction: AUDS From the speclialized the malnstream, In

Barbour, Huby( Medaling with mythology: IDS and the sOCcial construction
of knowledge, New York (Routledge) 1998, 1E2I Freund/McGuire, Health; Gold:-
steln, The implicated and the Immune: cultura| 1ESPONSES AIDS, Milbank Quarterly

1990), 295319 Herdt, Lindenbaum, The time of AIDS Social analysis, theory,
and method, Newbury Park Sage), 1992 Sonntag, IDS and 1ts metaphors, Toronto
Collins 19569 eltz, Life ith AIDS
SO INr lıte matton, Inventing AIDS, New York (Routledge) 1990

hilts, And the hand played O New York (Penguln rOUp) 1987
ranzını, The Daradox of information Increasing the fear of AIDS, In

Katzan 2 AIDS Fffective health COMMUNICALION for the 9Üs, Washington Taylor
rancCIsS) 19953 /1-90; Herek, Glunt, An pandemicC of stigma: Public reaction
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AUuUs dem ZwanzIıgsten Jahrhundert zeigt, welche Bedeutung die gesellschaftliche
Interpretation für die gesellschaftliche ea  10N auf eINe Krankheit hat«!>

ıds und dıe Antwort der Black Churches

Gegenwartig finden WIr fast die Hälfte aller alle VOIl] HIV/Aids In den (JSAÄ In
der schwarzen Bevölkerungsgruppe. |)Ies ISt statistisch esehen unverhältnismäßig
hoch, da Im ahr 2006 Schwarze 1Ur 12,4 Prozent der (JS-amerikanıi-
schen Bevölkerung darstellten. New York CIty hat mMıt O Z Millionen Menschen Im

Stadtgebiet und über 15 Millionen Menschen allein In Manhattan die
OÖchste Bevölkerungsdichte der (JSÄ New York CIty hat auch die OÖchste IN
Infektionsrate der WSA und hat SIE VOI] Anfang gehabt. [DDIie weltweit
Aids-Hilfe, die »Gay Men’s Health CTISIS«, und eInNne der weltweit aktivsten politi-
schen Aids-Gruppen, die » AIDS Coalition Unleash Power 1-UP)«, wurden
In New York CIity gegründet. Schwule Manner und lesbische Frauen en diese
Organisationen gegründet, weil SIE den Findruck hatten, dass die Gesellschaft ihre
Verantwortung gegenüber der Krise ignoriert. Während also schwule Manner und

lesbische Frauen als den Kampf HIV/Aids
/ hatten homo- wWIıe heterosexuelle) Schwarze

die höchsten Infektionsraten In den IJSA Nach
Zahlen des New York CIty Department of Health
machten Schwarze Im ahr 2005 üıber die Hälfte der
HIV/Aids-Fälle und der adurch bedingten Todesfäl-
le In New York CIty au  N Interessanterwelse hat New
York Cıity nicht MNUur die OÖchste Zahl Aids-Fällen In

den USA, sondern auch die OÖchste Dichte Black Churches'!® In den 4A / Mier
teln Z Beispiel, die den Bezirk Harlem bilden, finden wır ü ber 2450 Kirchen und
religiöÖse Institutionen der vereinzelten Lagerhalle HIS Zur alteingesessenen
Institution mMiıt wunderbarem Kirchengebäude«'”.

Als eıner der Hauptgründe für die hohe Infektionsrate In der schwarzen (C:OM:
Mmunıty ird Immer wieder genNnannt, dass diese NUur sehr langsam VVege gefunden
hat, Allf das Vırus jeasıereN. eute finden wır In New York CIty zahlreiche

AIDS, In Conrad mkn The SOCIO10gYy of health and IIness: CHtical perspectives,
New York (SE Martın’s ress) 1997 S

Conrad, SOoCcIia| and cultura| meanıng, 108
Hickman, Harlem churches al the end of the 7Oth Century, New York Dunbar) 2001

Ebd XI
ohen, The hboundaries of Blackness: AIDS and the breakdown of lac Politics,

Chicago (The University of Chicago ress) 999 Hierbei ist Jedoch wichtig betonen,
dass viele Afro-Amerikaner sehr rüh auf die Pandemie reaglert en | er schwarzen
Reaktion aber gıng antfänglich die Breitenwirkung ab, die der und die Natıon
Urban LEeAagUE während der Bürgerrechtsbewegung erlangen Konnten. |)as aber erband
SIE mMiıt anderen gesellschaftlichen Gruppen, die hnlich langsam auf die Krise reaglerten

mMiıt Ausnahme der lesbisch-schwulen Community.
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lac Churches, die SICH aktiv IM amp HIV/Aids engaglieren, '” aber die
Tabu-Themen Sexualıtät und Drogengebrauch un deren ınmittelbare Verbindung
mMıt Aids ührten zunächst eıner sroßen Zurückhaltung.* Forscher betonen, dass
die Black C AUrCh nicht sofort auf die Aids-Pandemie reaglerte, weı|l Aids innerhalb
der schwarzen Community celbhst als esehen wurde, auf das Nan nıcht
reagleren Hhrauchte *' Studien zeigen, dass VOT allem die sensiblen Themen SEXU-
alıtat, SX und Drogengebrauch R5 vielen Schwarzen und VOT allem religiösen
Führungspersonen schwer machten, ffen über HIV/Aids diskutieren.*?*

Forscher en iImmer wieder auf die unglaublich einflussreiche Rolle der Iä€
CAhUrCH In der schwarzen Community hingewiesen angefangen He den frühen

Schriften VOIT) [)uBo1s
His hın Frazier. *>
Traditionellerweise
fasst [ar} mMiıt dem B:
oriff »Black Church«
sieben protestantische
Kirchen 197. 4 19 die ihren rsprung
In der Sklavere! un
der Befreiungsbewe-
SUuNs haben die Af-
rikanisch-Methodisti-\ M  N sche Episkopalkirche

E), die Afrika-
nısch-Methodistische

Episkopalkirche ZA0OH AMEZ), die Christlich-Methodistische Episkopalkirche
(CME), die drei verschiedenen nationalen Vereinigung der baptisten In den (JSA
(NEBC, NBCA und NDB SOWIE die Kirche (jottes In Christus IC  24 mmer

Marrıs, ngagıng the W of Drayern. bromoting IS AWaTEeTIE6S$S within the Black
Chüuren, Ph Dissertation, Sociology Department, (Giraduate Center, CIty University of
New York, New York 2007
ohen, Doundaries; Dalton, AIDS In blackfeace, Daedalus 1989), 205278
SO ohen, boundaries, Dalton, IDS SOWIE Douglas, Sexuality and the 15a6
Church WOMaAanıs Derspective, Maryknol| 1S 0o0ks) 20063 Quimby, ried-
[Man}n, UDynamıcs of la mobilization agalnst AIDS In New ork CIty, In Conrad,
L eıter Umbe)) Health and health ale sOoCIlal problems, | anham Kowman and Littlefleld)
2005 145-159; eathertor: eathertor Somebody’s nocking al YOUT
door: IDS and the African-American church, New York (The Haworth Pastoral ress)
1999
So Douglas und Weatherford/Weatherford und Fullilove, Fullilove, Stigma

abstacle AIDS actiıon, merıcan Behavioral Scientist ADIT 1999), 150;
elp, Sunderland, AIDS and the church The second decade, | ouisville VWestmin-
ster ohn KNOX 99)
/ u hbeiden Anm

Lincoln, Mamıiya, The lac church In the African Amerıican EeXperENCE, New
York Duke University ress) 1990
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wieder entstehen Meuee schwarze Denomimnationen, die SICH In der Tradıtion der
Black Church verstehen, dass WIr In der Ia Church heute SallZ verschiedene
Hormen VOI) CGemeinde tinden VOIl der Kleinen Hauskreisgemeinde His hın den
Mega-Churches mMiıt hunderttausenden VOIl] Mitgliedern.

DITS IaCc ChHhuren hat ihre Ursprunge IM Kampf die Bürgerrechte der
Schwarzen?> und hat seitdem ımmer wieder dazl Deigetragen, sOzlale und InanzZi-
elle Oote ihrer Mitglieder Iındern.?® In oolitischen Prozessen und IM amp für
sOziale Gerechtigkeit spielt die 1a Church eıne wichtige Rolle, allgemein ird
davon AaUSSCSANSCHT, dass SIE »eIn kritisches Bewusstsern für Rassenungleichheilt
fördert, Sozialdienste anbietet un Zzu psyChosozialen Wohlergehen beiträgt«“/
SOWIEe eınen Kristallisationspunkt für bürgerschaftliches Engagement darstellt?S. |JIie
Black CHUreh Silt als » Freiheitskämpferin« innerhalb der schwarzen Community,
VOT allem hinsichtlich VOT)] Problemen sozlaler Gerechtigkeit, die aallı - ragen der
asse verbunden sind.?? Fur manche Autoren stellen diese Gemeinden er auch
den ıdealen O dar, CGesundheitsvor- und -fürsorge betreiben.? Im en
VOlIl schwarzen Menschen, die mMıt Aids ljeben, können Religion un Spiritualität
außerdem eıIne wichtige olle spielen. Man Kkönnte a1sg melnen, die wichtigste
zivilgesellschaftliche Gruppe In der schwarzen Community VOTIlT) New York CI die
Black Churen, hätte uınmittelbar auf die Konfrontation mMıt Aids In der schwarzen
Community reagleren mussen Doch Kritiker welsen darauf hin, dass die Black
Church iImmer noch eın sroßes roblem damit hat, die ids-Pandemie als soOzlale
Herausforderung innerhalb der schwarzen Community anzuerkennen.?

Viele Kirchenleitende und Gemeindeglieder schreckten davor zurück, SICH mMıt
HIV auseinanderzusetzen oder das Virus aUCn D erwähnen, wei|l SIE befürch-
/ dass SIE adurch den Anschein erwecken würden, die sexuellen Praktiken
gutzuheißen, die mMiıt der UÜbertragung verbunden sind.** [ Ja In den ugen vieler

Vgl Galnes, Uplitting.
Patillo-McCoy, Church Culture of actıon In the Black CommunIty, merI-

Car Sociological KEeVIEW 63/6 1998), 67764
Ellison, herkat, The ‚semi-Iinvoluntary institution« revisited: regiona| Varla-

10NS n church Dartıcıpation mM Ia Amerıicans, SOoCcia| FOrCes 73/4 1995); HA S5=-
143/, Zitat 141

Barnes, lac Church cCulture and cCommunIty actıon, Socia|l FOrces 84/7) 2005),
96/-994
SO Wilmore, 15a6 religion.

Markens ET al Role of ac churches In health bromotion esSsSoNSs from the
_ OS Angeles mammography promotion In churches DrOSTa, Amerıcan Journa| of Public
Health 92/5 2002); 005-5810; Wilson, Implementation and evaluation of church-
ase! health fairs, ourna| of Community Health Nursing, AB 2000), 39-48

31 50 ohen, Uplifting. Nur eıne sehr Kleine Zahl VOoNN Gemeinden, Moscheen, Synagogen
und andere religiöse nstıtutionen der schwarzen Community en unmittelbar nach
beginn auf die Pandemie reaglert. J1ese allerdings boten dann Unterstützung auf al-
en Fbenen: Vo CGiottesdienst über häusliche und medizinische Versorgung his hıin
Wohnprojekten.

Griffin, eır (Iwn received them noTt African American lesbian and 5dyS In 156
churches, Cleveland (Pilgrim ress) 2006 SOWIE elp and Sunderland, AIDS, und



Angelique Hdl'fl$ Sex, Stigma und der Heilige (Jeist

(Gemeindeleitenden Aids LrG unmoralisches Verhalten übertragen wird, sehen
SIE Menschen mMIt als ersonen, die »Dekommen, Was SIE verdienen«
oder die »Ihre Strafe VOI CjOtt erhalten«®°. Forscher welsen ımmer wieder darauf
nin, dass das Problem mMmuiıt Homosexualität umzugehen CNg mMıt der Zurückhaltung
der Black Church In ihrem Engagement Aids verbunden ist [ )Iies alles hatte
7Ur olge, dass sich die andemıe In den ersten Jahren relativ unkontrolliert In der
schwarzen Community ausbreiten konnte. VWenn wWIr untersuchen, 5 für
viele laäe Churches schwierig WarT un ISt, SICH mMıt Aids auseinanderzusetzen,
dann mussen wır also diese meinungsbildenden Instiıtutionen nnerhalb
der schwarzen Community denken, welche die mMıt der UÜbertragung verbundenen
Verhaltensweisen Als »abnorm« der unmoralisch stigmatisierten. DIIS (Jntersu-
chungen ZeISEN, dass 5 nıcht unbedingt Alds Aals Krankheit ISt, Was die Gemeinden
In Schwierigkeiten bringt, sondern dass SIE ihre Schwierigkeiten haben, über alles

sprechen, Was miıt Sexualıtät verbunden 1st.>*

Schwarze Sexualıtät und schwarze Geschichte
Forscher sind oft der Melnung, dass Homosexualität innerhalb der schwarzen ( OmM.=
mMunıty als eINe abnorme Verhaltensweise verstanden wird, die durch Weiße In die
Community hineingetragen wurde.?> Murray un KOSCOE betonen, dass eın (WOob:
tel| der omophobie innerhalb der schwarzen Community er rührt, dass [11all

glaubt, 6S habe den Schwarzen VOT der Kolonialzeit Keine Homosexualiıtät
gegeben, sondern diese SE] erst europäischem Finfluss ausgebildet worden.?®
[)DIiese Auffassung WarTr welıt verbreitet als die Aids-Pandemie die schwarze (COM-
MunIty erfasste. Besonders hetroffen Wal natürlich die schwarze schwule COM-
MunItYy. [ )ies hatte ZUET Folge, dass Forscherinnen und Forscher begannen, sich miıt
| ebensformen un Lebenserfahrungen VOT)] schwarzen | esben UunNnd Schwulen
beschäftigen, und Homosexualität un Homophobie innerhalb der C Church

Weatherford/Weatherford, nocking.
Weatherford/Weatherford, nocking. Sehr rüh |ässt sich] eıne Unterscheidung V

»Schuldigen« und »Unschuldigen« heobachten /u letzteren ehören Menschen, wel-
che die Krankheit Lr Bluttransfusion erworben en oder abys eıner infizierten
utter.
Douglas, sexuality, SOWIE Fullilove, Fullilove, Homosexuality and the Afri-
Cal MmMerıcan cChurch; the Daradox of the closet«, In The Balm In GHeag (Me.),
Though stand al the door and NOC [DIscussioNs the 15a6 church struggle ı1th
homosexuality and AIDS, New York 1997 T 4° West, Ia€c sexuality: The taboo sub-
jeet, In Byrd, Guy-Sheftall (FI9)), Traps: African merıcan (nNelN gender and
sexuality, Bloomington Indiana University ress) 2001; ders., The 1a6 Church beyond
omophobia, In The Balm In Gilead (Hg.), Though stand al the door and NOC [DIS-
CUSSIONS the Iäc church struggle with homosexuality and AIDS, New York 1997,
B
Griffin, eır Own; McBride, Why | hate Abercrombie and EIten, New York New York
University ress) 2005; Somerville, ueering the color iIne KxaCeEe and the Invention
of homosexuality In American culture, Durham Duke University ress) 2000

urray, KOSCOE, oy-Wives and female usSsbands tudies of African NOMOSE@XU-
alities, New York S Martın’s ress) 1998
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>untersuchten.?/ INdYy ompson ulli-
love und Robert Fullilove stellen fest, <
dass Homosexuelle VOT allem homose-
xuelle Manner »IN vielen (jemeinden
eınen hbesonderen Status haben«, obwohl
Homosexualität sich In aller ege! VOT)]
den (jemeinden abgelehnt ird chwule
Manner, folgern s1e, » llefern den @/
meinden die kreative Energie, die SIE für eINne transzendente religiöse Erfahrung
benötigen chwule Manner sind In den Gemeinden dafür verantwortlich, Mu-
Sik un andere emotionale Omente hervorzubringen, welche die (Ciottesdienst-
hbesucher näher COl Bringen. «® SIe hetonen jedoch, dass diese lesbischen und
schwulen Gemeindeglieder oft CZWUNSCN selen, ihre sexuelle Urtientierung
verbergen, da jede Form abnormer Sexualität »ausgetrieben, verleugnet der TOT-
geschwiegen werden« mMUSse }°

Douglas*® vertritt die Auffassung, dass 5 eın Hestimmtes Verständnis des schwar-
7611 KOorpers und der schwarzen Sexualität oibt, das C555 der Ya CHhurch und ihren
(Gemeinden ermöglicht, ihren konservativen Blick auf Sexualıtät un »abnormale«
| ebensweisen aufrecht erhalten. Schwarze hätten über mehr als einhundert Jah-

gelernt, sich VonNn abnormalen Formen VOTI Sexualität fern halten. [ )Dies habe
nıcht D: dazu geführt, die Fxistenz VOT)] Homosexualität In der schwarzen GCoOomMm.-
Munıty verleugnen, sondern hätte auch omophobie und HeterosexIismus In
der lac Church hervorgebracht. IC die Verachtung der Homosexuellen SE der
run für omophobie und HeterosexIismus In der schwarzen Community und
der Black CHUuren, schreibt s1e, sondern die Verachtung und Unterdrückung der
eigenen schwarzen Sexualität ührten omophobie und HeterosexIismus. Schon
Corne| VWest hat festgestellt, dass Schwarze Nıcht [1UT unfäahig sind, mMiıt Homose-
Xualität umzugehen, sondern mMit jeder Form VOT] Sexualität«+#.

Constantine-Simms, IS homosexuality the tahboo? In ( onstantiıne-Simms
(2:); The taboo Homosexuality n Black COoOoMMUNITIES, LOS Angeles (Alyson
00O0Kks) Z001. 7/6-87; Lyson, When yYOU divide body and soul, problems multipiy:
The Black Church and SCX, In Byrd, Buy-Sheftall X Traps: African Amerıcan
[1elN gender and sexXuality, Bloomington Indiana University ress) 2001 3086-326;

Johnson, Feeling the spirıt n the dark Expanding notlions of the SadCT16S5 n the African
Amerıican 5dY CommunıIty, In Constantine-Simms (H2), The taboo OMO-
sexXxuality In Black communlıtıes, OS Angeles (Alyson 00Kks) 2001 .. 09; Miller,
LegaCYy denied African merıcan 5dY IMeEeTN, AIDS, and the Black Church,; Social Work
572/1 2007); 51-61; Chulte, Battle, The relative importance of ethnicity and
igion n predicting attitudes towards 5dyS and ‚esbians, Journa| of Homosexuality 47/2
2004), 12/-142; Fullilove/Fullilove, Homosexuality, Griffin Their (Iwn
Fullilove/Fullilove, Homosexuality,

Foucault, The history of sexuality: An introduction, vo| 1: New York (Vintage 00Kks)
1990 Orig 978),
Douglas, Sexuality.
Cornel| VVest, Black Church,
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DG lac Church ST In ihrer ablehnenden Haltung gegenüber SEX un SEXU-
alıtät den religiösen nstıitutionen nıcht allein. Aber ES scheint > als ob der
Grund für diese Ablehnung singulär Ist EG sieht aAUS; Als ob eın Girolsteil dieser
Haltung auf die Entwürdigung schwarzer Menschen während der Sklavenzeit
rückzuführen Ist Schwarze Sexualität un der schwarze KOrper wurden In dieser
/eıt überbetont. Schwarze wurden als sexuel!| getriebene »Hengste« der »Luder«
betrachtet, ohne jede H-Orm VOI) Verstand, Mora!l der Anstand.“ |)Iiese Auffassung,
dass Schwarze nicht Vvie| mehr als eın netites Spielzeug, machte C555 den We!l-
Sen leicht, die Sklavereı rechtfertigen.“ Indem SIE schwarze Sexualiıtät und den
schwarzen KOorper aächerlich machten, welıteten die eißben ihre ac und KON-
trolle über die Schwarzen aus Nach dem Fnde der Sklaverei hat die schwarze
Community dann eIne csehr konservative Haltung gegenüber Sexualität un abnOor
IMNn HFormen VOI Sexualität eingenommen, sich VOTlT) diesem negatıven Bild der
schwarzen Sexualität distanzieren. Z diesen abnormen HFormen zählten VOVT-
ehelicher Geschlechtsverkehr, außereheliche Beziehungen, uneheliche Geburten
un VOT allem Homosexualität. Mitchel betont, dass diese Haltung oft dazZu diente,
eıner Übergriffigkeit auf den schwarzen KOorper wehren: » Dieser Respekt vor
dem schwarzen KOrper) WarTl Te!l eıner rasseübergreifenden Pädagogik, die darauf

zielte, die allgemeinen
DU rgerrechte UumMmz„zZUuSe(Tli-
ZeT] un durch aAaNSCMCS-Der SCI’\WBI'ZC Körper stand unter Auftreten Selbst-
achtung gewInnen. «strengster Beobachtung. U beginn des /Wall-

zigsten Jahrhunderts
machten schwarze K@-

former sEeXue|| abnormes Verhalten für eIne Reihe VOoT Problemen In der (jesell:
schaft verantwortlich, ZU Beispie! für Krankheit un Armut.*® DIGS Black Church
ildete den ährboden für solche Ideologien. Douglas Detont, dass Schwarze un
VOT allem die Black Church aut diese Veilse, indem SIE alle Formen VOIT) »abnor-

Sexualität ablehnten, SICH VOTIT)] ihren weißen Unterdrückern hefreien un Z@el=
gen wollten, dass SIE mMiıt ihrem SahZze Leib und ihrer SANZEN Sexualität recht-
schaffene bBUurgerinnen und purger [Jie IaC CHhurch SINg daher daran, wWIEe
en zeıgt, »das Bild VOT schwarzer Sexualität In den schwarzen CGemeinden
korrigieren«“/. DIJI schwarze KOrper stand SOZUSagECN strengster eODAaCH-

Cornel VWest, Black sexuality.
SO Douglas, Sexuality.

Collins, Black SEeXUual politics: African Americans, gender, and the He raCIsm, New
York (Routledge) 2000

ITC Righteous propagation: African Americans and the politics of racıa|l destiny
after reconstructlion, Chape! Hill (University of North Carolina) 2004
Galnes, Uplitting,
ohen, houndaries.
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ng jele Black GNhurches versuchten sich er nicht DEFE VOT) jeglicher Form
VOI Sexualıtät distanzieren, sondern auch VOlI] Alkohaol- Un Drogenkonsum
oder gar Tanz.”” | )iese lac Churches der MelInung, dass der heste VVeg /7Z7ur

Gleichberechtigun darın Destünde, eınen HaNSCINCSSCHNECTN« L ebensstil! führen
un klassische, »traditionelle« amerikanische Werte übernehmen.

»Savıng (ıraCe« kulturell angepasste Präventionsarbeiıt als Chance,
das Stigma überwinden

Als sOzZijales und medizinisches Phänomen bringt Alds die Auswirkungen ans LIeNt,
die gesellschaftlich und kulturel! gepragte aubens- und Werthaltungen darauf
aben, WIE Menschen Krankheiten verstehen. eın Forschungsprojekt nahm die
lac Church als sozjale und religiöÖse Institution In den Blick un ihre-
wartige, schwierige Haltung gegenüber der ids-Pandemie Meıne Ausgangs-These
Wäar, Adass die besondere sozliale Geschichte, die die Black CRüreh hat, SIE daran
indert, Praventions- un Bildungsarbeit HIV un Aids hetreiben

DITZ Black Church ıst eInerselts eINe csOziale Institution, deren historische Aufga-
he darın esteht, Lebensbedingungen un Freiheitsrechte der Schwarzen VOTaNnzZu-

bringen und beschützen Oraus eigentlich die Verpflichtung entstünde, SICH
Hel eınem ema VOI] derart grolßer Reichweite engaglieren. Sie Ict aber anderer-
seImts eINe religiöse Institution mMIıt hesonderen Moralvorstellungen, Werthaltungen
und Gilaubensinhalten die IM Widerspruch stehen Hestimmten Strategien der
Aids-Arbeit un -Pravention. IcCh wollte er durch mMmerne Interviews auch ET-

fahren, miıt welchen Mitteln In den schwarzen Gemeinden Sexualıität »mMundtot«
emacht ird

Meıne Untersuchung st Teil eINESsS größeren Forschungsprojekts, In dem wWIr der
rage nachgehen, WIıE schwarze Gemeinden In New York CIM auf die Aids-Pande-
mMıe€e reagleren. FS untersucht, WIE »Saviıing CGrace«> innerhalb der schwarzen Ci@:
meinden arbeitet, eıne Aids-Pastoral und eINe Aids-Bildungsarbeit aufzubauen.
Saving (jrace ıst die und HIS jetzt einzIge Aids-Organisation, die ausschliel$-
lıch In schwarzen Gemeinden arbeitet. Savıng (raCe organısiert große HIV/Aids-
ampagnen innerhalb dieser Gemeinden un zielt ausschließlich auf die Black
Church DITZ Organisation wurde 989 In Harlem gegründet und hesafl$ damals
gerade einmal eınen hauptberuflichen Mitarbeiter. Heute andelt ES sich eINe
internationale Urganıisation, die dre! Buros In den |JSA un eın Buro In Tansanıa
unterhält. FUr das Forschungsprojekt wurden CGemeinden In BrooklIyn, Manhattan
Harlem) und der Bronx ausgewählt, da die Infektionsraten In diesen Stadtvierteln
hbesonders hoch sind. Auch hefinden sich die melsten Gemeinden, die mıt Savıng
(räcCe zusammenarbeiten, In diesen drei Stadtvierteln.

arDYy, Policing the IaC WOMan's body In urban CONtTeXT, CHAHcal Inquery
1992), 738-755

Higginbotham, Righteous discontent: The women’s MOvemen In the Black Baptist
Church 920, Cambridge Harvard University ress) 2003 Orig. 1993
MS allen amen VOIlT] ersonen und UOrganitisationen andelt sich Pseudonyme,
die InterviewpartnerInnen schützen.



Angelique Höl'fl$ Sex, Stigma und der Heilige (Jeist

DEN |)atenmateria|l wurde durch Tiefeninterviews aaı 28 Teilnehmenden erho-
hben [ )Iiese Methode wurde ausgewählt, weli|l die Forscherin dadurch die Möglich-
Keit hat verstehen, wWIıEe ihr Gegenüber seINe | ebenswirklichkeit Kkonstruilert.>'
Wıe Seidman Sagl, Ist ON Ür den Forscher wichtig, nıcht [1UT die Erfahrungen der
Interviewpartner verstehen, sondern auch, WIEe SIE diese interpretieren.”“

Ich habe drel Gruppen VOI InterviewpartnerInnen definiert, die hinsichtlich ih-
rer tellung Savıng (raäce varlieren: DIIS erstie Gruppe VOT) acht ersonen bilden
Mitarbeitende VOI Savıing (raäce. ICh habe SIEe danach ausgewählt, welche Stellung
SIE innerhalb der Urganitsation en Un WIE
gul SIE die Geschichte VOIN Savıng (jrace Ken-
MenNn [ )ıe zwelıte Gruppe VOTN zwOlf Personen v

sich AaUuUs Leiıtungspersonen der schwarze f  2
(Gemeinden Un der Aids-Pastoral Aaus sieben n  a D
verschiedenen New Yorker Gemeinden V }
Samımen ICh habe SIE aufgrund der verschie- I
denen Aids-Projekte ausgewählt, die SIE In
iıhren eigenen Gemeinden durchführen un T %fr„?aufgrund ihrer Beziehung Savıng (zräcCe.
| ıe dritte Gruppe VOI welteren acht Perso- AIDS-Aktivistinnen © ap
[16T7T] hbezeichne ich als » Aids-Aktivisten«. Hıer
andelt E sich Menschen aus sieben VeEeT-

schiedenen UOrgantisationen, die entweder Aids-Bildungsarbeit nnerhalb der Black
Community hetreiben der hesondere Kenntnisse über die Black Church und S5a-
ving (jraäce en

[ ıe Interviews habe ich über eınen Zeıtraum VOT) Z7WEeI Jahren geführt [JDIie AUuS-
Kkönnen aufgrund der Kleinen Gruppe VOI Interviewpartnern, die alle

Aids-Projekten schwarzer CGemeinden Deteiligt sind, nicht hne welıteres verallge-
melnert werden. Ich glaube aber doch, dass diese Stichprobe geeignet ıst deutlich

machen, wWIE C einıgen Gemeinden gelingt, die Herausforderungen durch Alds
anzunehmen und bewältigen. DITS meılsten Interviews haben als Dersönliche
Gespräche In der Wohnung, Arbeitsplatz der In der Gemeinde der Interview-
bartner stattgefunden. Fünf Interviews habe ich auf Wunsch der Partner Telefon
geführt Allerdings hatte ich mit allen His auf eınen dieser Partner vorher eınen di-
rekten, persönlichen Kontakt

Alle Interviews wurden mMuıt eInem digitalen Recorder aufgezeichnet. Ihre | )auer
betrug jeweils etiwa eIne Stunde [DIie Aufzeichnungen wurden mithilfe eINEeSs Soft-
WareDrogrammes transkribiert un mMIt eınem Inhalts-Analyse-System ausgewertet.
DITSZ Teile, In welchen interessante Aussagen tfinden; wurden dabe! her-
vorgehoben. In diesen hervorgehobenen Teilen wurde dann eın Auswertungssche-

In Anlehnung Bird verwendet, diejenigen Abschnitte isolieren,

51 Vgl ones, In-depth Interviewing, In Walker (Hg.), Applied qualitative research,
Brookfield Oower) 1985, A5=55

57 eidman, Interviewing qualitative research: guide for researchers In education
and the soCcial sciences, New 'ork (Teachers College ress) 1998
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»In denen CIGH die interessanten Interviewfragen und die Antworten der Interview-
Dartner hefanden «> |)iese Abschnitte wurden dann Wort für Wort untersucht un
Hestimmte Schlagworte, aussagekräftige Satze un wiederkehrende Themen WUT-

den hervorgehoben. Fbenso wurden die Häufigkeit, mMıt der diese Themen wieder-
kehrten, festgehalten und die Assozlationen, die mıit ihnen verbunden Jedes
dieser Themen wurde mMıt eınem spezifischen Code versehen. In persönlichen An-
merkungen habe ich die Identität des Interviewpartners festgehalten, den KOontext,
In dem ich das Interview geführt habe Hn die Botschaft, die der Interviewpartner
vermitteln wollte .° DITS Bandbreite der Themen, die In den Interviews O_
chen wurden, Varlierte Je nach der eigenen Erfahrung meıIlner Interviewpartner miıt
HIV/Aids eın hesonderes Augenmerk lag natürlich auf den Schwierigkeiten, die
viele VOIT)] ihnen hatten, Aids und ihre eigene religiöse oder spirituelle Uber-
ZCUSUNg zusammenzubringen. S zeigen SICH einIgeE spezifische Themenbereiche:
Aids als Stigma; die Schwierigkeiten der religiösen Institutionen, mit Aids UMZUSEC-
hen; die rage nach sexueller |Identität; und nıcht zuletzt, WIıE diese Schwierigkei-
ten überwunden wurden, indem die Interviewpartner Materia| fanden, das In für
die Black Church geelgneter Welse über Aids informiert. | )ieser letzte Bereich WarT

für ich VOT)] besonderem Interesse, well In der itferatür immer wieder die Rede
davon ISt, dass die Schwierigkeiten der 1a6 CAUurch Im Umgang mMıt Aids dar-
auıf zurückzuführen selen, dass diese Krankheit miıt Homosexyualität un anderen
»devianten« Formen VOo'/N Sexualıität verbunden ird Belege AUs$s den Transkripten
werden mMmelne Thesen un  n

U meılner Interviewpartner schwarze, christliche Frauen. Acht ersonen
ordinierte Geistliche ihrer Kirchen, 2726 Manner un Frauen SsInd In den UJSA

eboren un aufgewachsen. Alle Interviewpartner haben beschrieben, wWIıEe SIE In
ihre Urganıisation DZW. Kirche eingebunden SiNnd, welche Erfahrungen SIE selbst
mıit HIV/Aids haben, WIE SIE die Reaktion der lac Church au die Pandemie E[ -
aı en un auf welche VWelse SIE selber mMıt Kirchengemeinden arbeiten, In
diesen eın kritisches Bewwusstselrmn für Aids entwickeln. DITZ Hauptthemen, die In
den Interviews S Sprache kamen, Aids als Stigma; omophobie un SEe-
Xualität; der VWVeg, auft dem die Schwierigkeiten überwunden wurden, indem Aids
In eiıner für die Kirchen ANSCIMESSCHEN VWelse Z Sprache gebracht wurde.

Dıe Schwierigkeit, Aıds begegnen
Ailds Al Stigma

Alle melne Interviewpartner der Meinung, dass die Black Churches In New
York CIty darum bemüuüht selen, eın kritisches Bewwusstselrn für Aids ihren MIt-
gliedern schaffen. Canon sajah Anderson, eın alterer Herr, der über 241 e
lang Z Gemeindeleitung eıner grolßsen (Gemeinde der EpIscopal CHhureh In Har-

53 Bird, Getting YOUT Dartner USE condoms: Interviews ith HIen and al risk of
SThe Journa| of SX Research 2001), 233-240, Zatat 226
Vgl Krippendorff, (CContent analysis: An introduction Its methodology, Thousand
aks Sage) 985
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lem ehörte Un auch den Vorsıtz der Arbeitsgemeinschaft Churches United for
SOCG1Aäl ustice Inne hatte, z/zu Beispie!l während des Interviews:

» Heute, Jezt In dem Moment, In dem wır UNS unterhalten, da gibt CS In Har
lem Keine einzige grolse Gemeinde, die nıcht irgendein Aids-Projekt näat Wirk-
lıch keineAngelique C. Harris: Sex, Stigma und der Heilige Geist  33  lem gehörte und auch den Vorsitz der Arbeitsgemeinschaft Churches United for  Social Justice inne hatte, sagte zum Beispiel während des Interviews:  »Heute, jetzt, in dem Moment, in dem wir uns unterhalten, da gibt es in Har-  lem keine einzige große Gemeinde, die nicht irgendein Aids-Projekt hat. Wirk-  lich keine ... Und wenn unter den Mitgliedern irgendjemand gegen diese Arbeit  der Aids-Prävention wäre, dann würde er sehr deutlich spüren, dass die Meinung  der Mehrheit gegen ihn ist, wenn er  mit dieser Auffassung nicht hinter dem  Berg hält. Wir haben inzwischen die  Nacht in den Tag verwandelt. «  Die Pfarrer hatten mehr  Die Situation war jedoch nicht im-  mer so. Alle Gesprächspartner haben  Beerdigungen als Taufen.  darauf hingewiesen, wie vernichtend  Aids in der Black Community gewü-  tet hat. Auch erinnerten sie sich nur zu  gut an die Schwierigkeiten, die viele führende Persönlichkeiten der Black Church  hatten, wenn es darum ging, die Kranken und Sterbenden zu begleiten. Die Inter-  viewpartner erwähnten das Stigma, das mit Aids verbunden gewesen sei, und die  Tatsache, dass die Unkenntnis vieler Gemeindeglieder über die Übertragungswege  von HIV dazu führte, dass sie sich völlig von den infizierten Menschen fernhielten.  Diese Aussagen stimmen mit dem Befund in der einschlägigen Literatur überein.  Die Mehrheit meiner Gesprächspartner sowohl aus dem Umfeld von Saving  Grace als auch aus der Aids-Pastoral war der Überzeugung, dass die religiösen  Führungspersonen den Ernst der Aids-Pandemie anfänglich nicht erkannt hatten.  Sarah Seymour, Koordinatorin des Ressource Center at Saving Grace und eine der  ersten Hauptberuflichen dort, sagte:  »Jedem war bewusst, dass die Pfarrer Tag für Tag Menschen beerdigten, die an  HIV und Aids gestorben waren! Aber sie sprachen nicht darüber. Niemand sagte  irgendetwas. Sie hatten mehr Beerdigungen als Taufen. Niemand sagte irgendetwas  dazu. Niemand kümmerte sich um diese Situation. Und niemand bot den Familien  Unterstützung an, denn man sprach ja nicht darüber. Die Familien mussten die Si-  tuation verleugnen, weil die Kirche sie verleugnete.«  Eigentlich sollte man erwarten, dass gerade Kirchenmenschen dazu fähig ge-  wesen sein sollten, den Infizierten und ihren Familien beizustehen, da Christinnen  und Christen doch von jeher den Leidenden zugewandt sind. Aber Pfarrer Roscoe  St. James von der John Baptist Church brachte es so auf den Punkt: »Ich weiß, dass  dem nicht so sein sollte — aber Gemeinden spiegeln die Gesellschaft wider, in der  sie leben.«  Mitglieder von Saving Grace und Aids-Aktivisten waren der Meinung, dass das  Stigma, das mit den Übertragungswegen von HIV verbunden ist, viele Geistliche  und Gemeindeleitende daran hinderte, angemessen auf das Virus zu reagieren.  Denise Fredericks, 15 Jahre lang Mitglied der Lenox Baptist Church in Harlem, Ko-  Leiterin der Aids-Pastoral und neun Jahre lang Führungsmitglied der Harlem Aids-  Services, erinnerte sich:Und WEeEeTN den Mitgliedern irgendjemand diese Arbeit
der Aids-Prävention ware, dann würde ß sehr deutlich spuren, dass die Meinung
der Mehrheit ihn ISt, WEell er

aallı dieser Auffassung nıcht hinter dem
Dberg hält Wır haben inzwischen die
Nacht In den Tag verwandelt.« Die P fa rrer hatten ehr

DITSZ Sıtuation WarTr jedoch nıcht IM-
MI Alle Gesprächspartner en Beerdigungen a|s T8UFCI1.
darauf hingewiesen, WIE vernichtend
Aids In der aCc Community SEWU-
tel haf Auch erIinnerten SIE sich MUur

gul die Schwierigkeiten, die viele führende Persönlichkeiten der a Church
hatten, WenNnn 6S darum g1ng, die Kranken un Sterbenden begleiten. [Die Inter-
viewpartner erwähnten das Stigma, das mMıt Alds verbunden SCWECSCI sel, und die
Tatsache, dass die Unkenntnis vieler Gemeindeglieder über die UÜbertragungswege
VOT IV dazu führte, dass SIEe sich völlig VOT) den infizierten Menschen ternhielten.
[ )iese Aussagen stimmen mMiıt dem Befund In der einschlägigen | ıteratur überein.

[ ıe Mehrheit meIlner Gesprächspartner sowoh| aus dem Umfeld Vo Savıng
(‚race Alls auch aus der Aids-Pastoral War der UÜberzeugung, dass die religiösen
Führungspersonen den rns der Aids-Pandemie anfänglich nıcht erkannt hatten.
ara SeymoUur, Koordinatorin des Kessource Center al Savıng (jrace und eINe der
ersten Hauptberuflichen dort,

»Jedem WarTl bewusst, dass die farrer Tag für Tag Menschen beerdigten, die
HIV un Aids gestorben waren! Aber SIE sprachen nıcht darüber. Niemand
irgendetwas. SIe hatten mehr Beerdigungen als Täufen. Niemand irgendetwas
dazul: Niemand kümmerte sich diese Sıtuation. Und niemand hot den Familien
Unterstutzung denn [Nal) sprach Ja niıcht arüber | ıe Familien musstien die S1-
uatıon verleugnen, WEeI| die Kirche SIE verleugnete. «

Eigentlich sollte IMNan/ dass gerade Kirchenmenschen dazu fahig g —
seIn sollten, den Infizierten HR ihren Familien Deizustehen, da Christinnen

und Christen doch VO jeher den | eidenden zugewandt sind Aber tarrer KOSCOe
St James VOIlT)] der ohn Baptist CAhureh brachte C5 auf den un »Ich weils, dass
dem nıcht seın sollte aber Gemeinden spiegeln die Gesellschaft wider, In der
SIE eben.«

Mitglieder VOT) Saving (raC®e un Aids-Aktivisten der Meınung, dass das
Stigma, das mMiıt den Übertragungswegen VOT) HIV verbunden ist, viele Geistliche
un Gemeindeleitende daran inderte, ANSCINCSSCT) auf das Virus reagleren.
[Denıse Fredericks, 15 re lang Mitglied der L eNOX Baptist Church In Harlem, KO=-
Leıterın der Aids-Pastora|l und MeurN) Jahre lang Führungsmitglied der Harlem Aids-
Services, erınnerte sich
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» [JIe UÜbertragungsweise ıst der run die Kirche HIV antänglich 1NO-
rierte. Fntweder du promisk oder Drogen-Nutzer34  Aids U 30  »Die Übertragungsweise ist der Grund, warum die Kirche HIV anfänglich igno-  rierte. Entweder warst du promisk oder Drogen-Nutzer ... oder gar homosexuell,  alles drei Lebensweisen, vor denen die Kirche einen Horror hat. Allerdings sind das  Lebensweisen, die auf viele Gemeindeglieder zutreffen — oder die zumindest viele  Gemeindeglieder zeitweise an den Tag legen.«  Die Mehrheit der GesprächspartnerInnen hielt Drogengebrauch für ein umstrit-  tenes Thema in der Black Community, eine nennenswerte Zahl von Interviewpart-  nern (10 Personen) waren aber der Meinung, dass Homosexualität und Sexualität  die schwierigsten Themen seien. Die Gründerin von The Healing Touch, einer HIV/  Aids-Pastoral in der Bethel Baptist Church, Louise Adams, war der Überzeugung,  dass Menschen an Homosexualität denken, wenn sie über Aids sprechen: »Bis  heute ist das so: Wenn du erzählst, dass jemand HIV-positiv ist, dann kommt dem  Gegenüber nicht als erstes Drogengebrauch in den Sinn ...«  4.1.2. Homosexualität als Sünde  Die meisten Interviewpartner waren der Überzeugung, dass in den Anfangsjahren  der Pandemie Aids vor allem als Krankheit der Schwulen verstanden wurde. Für  Pfarrerin Julia Michaels, die Leiterin der Aids-Pastoral der John Baptist Church (die  zugleich auch als Freiwillige bei Saving Grace arbeitet, nachdem sie dort das Mo-  dell für ihre pastorale Arbeit entwickelt hat) war es am Anfang der Pandemie völlig  unstrittig, dass die Männer, die in dieser Zeit starben, schwul waren:  »In meiner Gemeinde haben wir in  dieser Zeit zwölf unserer besten jun-  gen Männer beerdigt: Musiker und Leh-  rer, absolut gebildete junge Männer, die  aber eben auch versteckt schwul waren.  Schon als der erste starb, haben die Men-  Nach  schen angefangen zu flüstern  dem Tod dieser Männer begann die Ge-  meinde darüber zu reden, dass doch ei-  gentlich jeder gewusst hat, dass die alle  schwul gelebt haben. Aber wir haben nur  geredet und nach der Beerdigung war  dann alles wieder vorbei.«  Verschiedene Interviewpartner wiesen darauf hin, dass es sowohl für Gemein-  deleitende als auch für Gemeindeglieder sehr schwer sei, Sexualität und Glaubens-  leben derer, die man in der Gemeinde für schwul hält, in Übereinstimmung zu  bringen. In der Black Church gibt es eine gewisse Tradition, das Leben »außerhalb«  der Gemeinde zu ignorieren, das ihre Mitglieder führen. Patricia Hill Collins be-  tont, dass in den Zeiten, in denen Afro-Amerikaner extreme Unterdrückung erfah-  ren haben, die Kirche der einzige Ort war, an dem die Menschen dieser »äußeren«  Welt entkommen und völlig unabhängig von ihrer sozialen Stellung eine führende  Rolle einnehmen konnten.*>  55 Collins, sexual politics.oder Sal homosexuell,
alles drel Lebensweisen, VOT denen die Kirche eınen Horror hat Allerdings SINC das
Lebensweisen, die auıf viele Gemeindeglieder zutreffen oder die zumindest viele
Gemeindeglieder zeıiıtwelse den Tag legen.«

|Jie Mehrheit der GesprächspartnerInnen hielt Drogengebrauch für eın O MSTEIT-
Thema In der e Community, eINe ennenswerlte Zahl VOIT Interviewpart-

Mern ersonen) aber der Melnung, dass Homosexualität un Sexualität
die schwlierigsten Themen ceIeN. [ ıe Giründerin VOI1 The Healing Touch, eIner HIV/
Aids-Pastoral In der Bethe! Baptist Church, | OUISE Adams, War der Uberzeugung,
dass Menschen Homosexualität denken, VW SIE über Alıds sprechen: » BIS
heute ıst das VWenn du erzählst, dass jemand H1V-posSItiv ISt, dann kommt dem
egenüber nıcht als erstes Drogengebrauch In den Sinn «

Homosexualität als un
DDie mMmeılsten Interviewpartner der UÜberzeugung, dass In den Anfangsjahren
der Pandemie Aids VOT allem als Krankheit der Schwulen verstanden wurde. Ur
Pfarrerin Julia Michaels, die | eıterın der Aids-Pastora| der ohn baptiıst Church die
zugleich auch als Freiwillige he] Savıng (jrace@e arbeitet, nachdem SIE dort das MO-
del! für ihre Dastorale Arbeit entwickelt hat) War S Anfang der Pandemie völlig
unstrıittig, dass die Manner, die In dieser Zeit starben, schwul

In meınner (emeirnde en WIr In
dieser el zwolf WuMNSETeTr Hhesten Jun-
CN Manner beerdigt: Musiker un 1 EN-
ASIP absolut gebildete Junge Manner, die
aber eben auch versteckt SsChWU|
Schon Alc der starb, haben die Men-

Nachschen angefangen flüstern
dem Tod dieser Manner begann die (i6-
mMmeinde arüber reden, dass doch E1-
gentlich jeder geWUSst hat, dass die alle
schwul gelebt en Aber WITF haben [1UT

eredet un nach der Beerdigung War
dann alles wieder vorbeli.«

Verschiedene Interviewpartner wiesen darauf hin, dass E sowoh| für (‚emeıln-
deleitende Als aUCh für Gemeindeglieder sehr schwer sel, Sexualität un (ilaubens:-
leben derer, die Nan In der emenınde für schwul hält, In UÜbereinstimmung
oringen In dere Church gibt s eıne gewisse Tradition, das en »außerhalb«
der Gemeinde ignorieren, das ihre Mitglieder führen. Patrıcia H]] Collins DE-
LONT, dass In den /eıten, In denen Afro-Amerikaner Exireme Unterdrückung erfah-
(el] aben, die Kirche der einzIge Ort WAdT, dem die Menschen dieser »Ääußeren«
Welt entkommen un völlig unabhängig VOoT ihrer sozialen tellung eiIne führende
Rolle einnehmen Kkonnten.>°

COolins. csEXUua| politics.
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DITZ Mehrheit der Interviewpartner mMıt Verbindung Savıng (Srace der
Meinung, dass SIE siıch miıt Homosexualität Un mMıt dem Zusammenhang ZWI-
schen Alıds un Homosexualität In der lac Community auseinandersetzen MUuS-
SETI; WEl SIE der Bedeutung der ids-Pandemie In der Iac Community gerecht
werden wollen. Aids ıst infach eINne Krankheit, die VOT)] Anfang CN muit OMO-
sEeXuyalıtät verbunden ıst DITS Immunologin Rhetta Daniels, die viele Jahre In eıInem
Krankenhaus In Manhattan gearbeitet und VOT 17 Jahren Savıng CGirace gegründet
hat, deren Präsidentin SIE heute ISt, hetont:

»Ich glaube, GAss die mMmeılsten L eute un die meIılsten Kiırchen In den AN:
fangsjahren nıcht auf Aids reaglert en, wel|l SIEe nıcht wussten, Wads das WAarT. SIie
kannten das HI-Virus nıcht In der Presse un auch IM Öffentlichen Gesundheits-

wurde das alles als Krankheit der Schwulen behandelt, oft als rank-
heit der weißen Schwulen der atch als Krankheit der schwarzen und weißen
Schwulen, aber die Kirche War Ja traditionel|l die Schwulen, SO Hrauchte
111all sich das ema nıcht küummern.«

FS fällt vielen Kirchenleitenden un Gemeindegliedern schwer, stellt Daniels
weıter fest, ihre negatıve Einstellung gegenüber Homosexualität und eın Engage-
ment Aids auseinanderzuhalten, zumal viele schwarze Geistliche Ja welter

Homosexualität predigen. Dreı Interviewpartner AaAUuUs dem UJmfeld VOI) Sa
ving Grace, alle Aids-Aktivisten un alle | eıter der Aids-Pastora|l HIS ar eINe Per-
5>SOT), glauben, dass diese (Gemeinden der Auffassung und iImmer noch SINnd,
dass SIE zumindest implizit Homosexualität gutheilsen, WEl sSIE sich aktiv mMiıt HIV
un Aids auseinandersetzen. DITZ melsten Gemeinden, sind diese Gesprächs-
Dartner überzeugt, mMmöchten Ssich l ebsten überhaupt nıcht mMıt Homosexualität
auseinandersetzen. Uber Homosexualität sprechen, davon ist Ricardo Santos,
der | eıter der Aids-Arbeit VOIlT) urches United for Social ustice In Harlem, über-
Z  R »das vermittelt für viele den Eindruck, homosexuelle Handlungen gutzuhei-
Sen.«

/wel Pfarrer, eın Pfarrer In Ausbildung un eın | eıter der Aids-Pastora|
16@e]] ausdrücklich der UÜberzeugung, Aass Homosexualıtät Sünde SE DITS melsten
Geistlichen hbeziehen sich In ihrer Argumentation dabe! auf LEeV 1622 und Z .1 356
[ Der letzte eleg würde dann eigentlich nahe legen, Homosexualität mMıt dem Tode

bestrafen. Einıge Geistliche nehmen auch die Erzählung VOI) om un CiO=-
morrha AIS Grundlage für ihre Predigt Homosexualität. Pfarrer KOSCOE
James hetont Fnde seINES Interviews:

» [JDas Wort Giottes spricht Klar un deutlich davon, dass Homosexualität eın
(Jrauel Ist (janz egal, Was CS AUCH iımmer für Rechte für Homosexuelle geben 111a
Ich weils, dass die meıIıne Worte vermutlich hassen werden, aber das bekümmert
ich nıcht. Tatsache Ist, dass das Wort (jottes hier eindeutig ıst Homosexualität ıst
eın GCiratiel. (janz infach Keın vielleicht, kein aber

»Du sollst nıcht he] eınem Mann Jiegen wıe He eıner FTaU Ist eın Gräuel.« B ZW.
» WVenn jemand hei eınem Manne lieg wıe Hei eıner Frau, en SIE/ Was eın
Gräuel ist, und sollen el des Todes sterben; Blutschuld lastet auf ihnen.«
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farrer ames vertritt allen Interviewpartnern den deutlichsten hetero-
sexistischen Standpunkt, he] anderen erscheint diese Haltung eher unterschwellig,
ZAT Beispie! He Michae!| Jones, farrer In Ausbildung der | eNOX baptist Church In
Harlem, WEl ß die Haltung seIıner Gemeinde egenüber Homosexualiıität erklärt:

» DIie Ribel Ist für UNS sehr wichtig. Freilich, Wır werden SIE nıemandem die
Ohren hauen. Wır sind Ja In der Kıirche36  Aids U30  Pfarrer St. James vertritt unter allen Interviewpartnern den deutlichsten hetero-  sexistischen Standpunkt, bei anderen erscheint diese Haltung eher unterschwellig,  zum Beispiel bei Michael Jones, Pfarrer in Ausbildung der Lenox Baptist Church in  Harlem, wenn er die Haltung seiner Gemeinde gegenüber Homosexualität erklärt:  »Die Bibel ist für uns sehr wichtig. Freilich, wir werden sie niemandem um die  Ohren hauen. Wir sind ja in der Kirche ... Wir heißen jeden willkommen, der in  unsere Gemeinde kommt. Das heißt aber nicht, dass wir unsere biblischen Grund-  lagen aufgeben und es uns egal ist, was in der Bibel steht. Ich will es einmal so  sagen: Wenn in unsere Gemeinde jemand käme, der oder die schwul oder lesbisch  ist, dann werden wir diese Person in der Gemeinde willkommen heißen. Aber wir  werden nicht ihren Lebensstil gutheißen ... Aber wir heißen jede und jeden will-  kommen, die zu uns kommen.«  Die Haltung, die Pfarrer Jones beschreibt, entspricht der Grundüberzeugung  vieler Black Churches: »Liebe den Sünder, aber hasse die Sünde!« Diese Verbin-  dung von Homosexualität und Sünde, die in den Interviews noch einmal deutlich  wird, hat das Stigma von Aids verstärkt und viele Geistliche davon abgehalten, HIV  und Aids in ihrer Gemeinde offen anzusprechen. Wir können zwar in den ganzen  Vereinigten Staaten beobachten, dass sich Black Communities wie Black Churches  einem homosexuellen Lebensstil gegenüber öffnen, doch diese Öffnung war bei  den meisten meiner Interviewpartner (noch) nicht zu spüren. Auf die Frage, wa-  rum Kirchen und Gemeinden so eine negative Haltung gegenüber Homosexualität  einnehmen, konnten mir sowohl die Pfarrer als auch die Leiter der Aids-Pastoral  keinen anderen Grund nennen als die eben erwähnten biblischen Bezüge.  Sowohl für Saving Grace als auch für die Aids-Aktivisten ist Homophobie der  Hauptgrund für die fehlende Diskussion über Aids in der Black Church. Noch ein-  mal Rhetta Daniels:  »Für die Kirchen sind HIV und Homosexualität immer noch eng verbunden.  Sie glauben, dass Homosexualität zu Aids führt. Sie halten diesen Mythos, diese  Lüge für wahr.  Und sie hassen  Homosexuel-  Die Menschen in den Gemeinden  le. Sie hassen  sie  absolut.  machen sich oft keine Illusionen über die  Und  sie ver-  binden  ihren  sexuelle Orientierung ihrer Chorleiter,  Hass auf die-  se Gruppe von  So|osänger, Küster, Organisten,  Menschen mit  dieser fürchter-  Dia|<one Od2l‘ sOgar PFBI‘I'CI'.  lichen  Krank-  heit und das ist  der Grund, warum sie so in die Irre gehen ... Sie können ihre theologische Haltung  gegenüber Homosexualität nicht verändern, und weil sie dazu so unfähig sind,  können sie nicht auf HIV reagieren, obwohl HIV und Homosexualität zwei völlig  verschiedene Dinge sind.«Wır heißen jeden willkommen, der In
HNSI (Gemeinde Kommt [)as heilst aber nicht, dass WIr UNSESTE bıblischen Girund-
lagen aufgeben un S UNS ega!l ist, Wads In der Bibe| steht Ich Wl CS einma||

Wenn In HIS GETIEe Gemeinde jemand kame, der der die schwul oder lesbisch
ISt, dann werden WIr diese Person In der (Gemeinde willkommen heißen. Aber WIr
werden nicht hren | ebenssti! gutheilßen Aber WIr heißen jede und jeden will-
kommen, die UNSs Kkommen.«

DIe Haltung, die farrer ones beschreibt, entspricht der Grundüberzeugung
vieler 1AÄC C Hhurches »| jebe den Sünder, aber hasse die Sündel« [ )iese Verbin-
dung VOT) Homosexualität UunNGd un  © die In den InterviIews noch einmal deutlich
wird, hat das Stigma VOT) Aids verstärkt un viele Geistliche davon abgehalten, HIV
und Aids In ihrer Gemeinde en anzusprechen. Wır Kkönnen {{WAafT In den Sahzen
Vereinigten Staaten beobachten, dass SICH 1ä€ Communities WIE Black (-hüurches
eınem homosexuellen L ebenssti! gegenüber öffnen, doch diese OÖffnung WarT DE
den meılsten meıInner Interviewpartner (noch) nıcht spuren. Auf die Hrage,
'u Kirchen un Gemeinden eINe negatıve Haltung gegenüber Homosexualität
einnehmen, Kkonnten MIr sowohl die farrer als AUCH die | eıter der Aids-Pastora|
keinen anderen Girund MeNnnern) als die eben erwähnten Hıblischen bezuge.

Sowohl|! für Saviıng Cirace als AaUCn für die Aids-Aktivisten ıst omophobie der
Hauptgrundg für die tehlende Diskussion üUber Aids In der |\@ C Ahurch Noch EIN-
mMa R hetta Daniels:

» Fur die Kirchen sind HIV un Homosexyualität Immer noch CN$ verbunden.
SIe lauben, dass Homosexualität Aids führt SIEe halten diesen Mythos, diese
LUge für wahr.
( SIE hassen
Homosexuel- Die MCI'ISC"ICH In den Gemeindenle SIe hassen
SIE AaBSOlUT machen ich oft keine Ilusionen Ub€l’ die
Und SIE VelT-

binden ihren SCXUC"C Orientierung hrer Chorleiter,
ass auf die-

Gruppe VOIll Solosänger, Küster, ÖOrganisten,
Menschen mMiıt
dieser fürchter- Diakone Od€l’ fa rrer.
lıchen Krank:
heit und das Ist
der Grund, SIE In die Irre gehen36  Aids U30  Pfarrer St. James vertritt unter allen Interviewpartnern den deutlichsten hetero-  sexistischen Standpunkt, bei anderen erscheint diese Haltung eher unterschwellig,  zum Beispiel bei Michael Jones, Pfarrer in Ausbildung der Lenox Baptist Church in  Harlem, wenn er die Haltung seiner Gemeinde gegenüber Homosexualität erklärt:  »Die Bibel ist für uns sehr wichtig. Freilich, wir werden sie niemandem um die  Ohren hauen. Wir sind ja in der Kirche ... Wir heißen jeden willkommen, der in  unsere Gemeinde kommt. Das heißt aber nicht, dass wir unsere biblischen Grund-  lagen aufgeben und es uns egal ist, was in der Bibel steht. Ich will es einmal so  sagen: Wenn in unsere Gemeinde jemand käme, der oder die schwul oder lesbisch  ist, dann werden wir diese Person in der Gemeinde willkommen heißen. Aber wir  werden nicht ihren Lebensstil gutheißen ... Aber wir heißen jede und jeden will-  kommen, die zu uns kommen.«  Die Haltung, die Pfarrer Jones beschreibt, entspricht der Grundüberzeugung  vieler Black Churches: »Liebe den Sünder, aber hasse die Sünde!« Diese Verbin-  dung von Homosexualität und Sünde, die in den Interviews noch einmal deutlich  wird, hat das Stigma von Aids verstärkt und viele Geistliche davon abgehalten, HIV  und Aids in ihrer Gemeinde offen anzusprechen. Wir können zwar in den ganzen  Vereinigten Staaten beobachten, dass sich Black Communities wie Black Churches  einem homosexuellen Lebensstil gegenüber öffnen, doch diese Öffnung war bei  den meisten meiner Interviewpartner (noch) nicht zu spüren. Auf die Frage, wa-  rum Kirchen und Gemeinden so eine negative Haltung gegenüber Homosexualität  einnehmen, konnten mir sowohl die Pfarrer als auch die Leiter der Aids-Pastoral  keinen anderen Grund nennen als die eben erwähnten biblischen Bezüge.  Sowohl für Saving Grace als auch für die Aids-Aktivisten ist Homophobie der  Hauptgrund für die fehlende Diskussion über Aids in der Black Church. Noch ein-  mal Rhetta Daniels:  »Für die Kirchen sind HIV und Homosexualität immer noch eng verbunden.  Sie glauben, dass Homosexualität zu Aids führt. Sie halten diesen Mythos, diese  Lüge für wahr.  Und sie hassen  Homosexuel-  Die Menschen in den Gemeinden  le. Sie hassen  sie  absolut.  machen sich oft keine Illusionen über die  Und  sie ver-  binden  ihren  sexuelle Orientierung ihrer Chorleiter,  Hass auf die-  se Gruppe von  So|osänger, Küster, Organisten,  Menschen mit  dieser fürchter-  Dia|<one Od2l‘ sOgar PFBI‘I'CI'.  lichen  Krank-  heit und das ist  der Grund, warum sie so in die Irre gehen ... Sie können ihre theologische Haltung  gegenüber Homosexualität nicht verändern, und weil sie dazu so unfähig sind,  können sie nicht auf HIV reagieren, obwohl HIV und Homosexualität zwei völlig  verschiedene Dinge sind.«SIe können ihre theologische Haltung
gegenüber Homosexualität nıcht verändern, und we1il SIE Gazu unfähig Sind,
Kkönnen SIE nicht auf B reagleren, obwohl HIV und Homosexualität Z7WEe| völlig
verschiedene Inge SINd.«
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Auch WEeTlN HeterosexIismus In den Black Churches allgegenwärtig ISst, sind
< eln doch viele Gemeindeleitende und Gemeindeglieder der schwarzen ( ‚emeıln-
den durchaus DEewWusst, Adass den aktiven Mitgliedern ihrer Gemeinde eINe

Reihe VOT) | eshben Un Schwulen sind Ahnlich wWIE schon In den UUnTtersus
chungen VOI]1 Fullilove and Fullilove stellen auch MmMerne Interviewpartner fest, dass
die Menschen In den Gemeinden sich oft keine Ilusionen machen über die SCXUu-
elle Urientierung ihrer Chorleiter, Solosänger, Kuster, Urganıisten, Diakone der

Pfarrer, aber darüber nıemals en sprechen. er mMmeıner Gesprächspartner
INg VOIN dieser Tatsache du  s Pfarrerin Julia Michaels VOoO der ohn baptıst Chureh
erklärte Z Beispiel:

» Wır alle wWussten, ass SIE schwul un Beziehungen miıt anderen Man-
DEn hatten oder SCHAUSO mıt Frauen der WIE auch Iımmer, aber darüber spricht
Man doch nicht In der Gemeinde Neın, neıln, das Ist eın Tabu Selbst WEln wWIır UNSs
dessen Hhewusst werden, dann tuscheln WIr vielleicht darüber, aber spricht
Man doch nıcht en all.«

ur Pfarrerin Michaels hat dieses Getuschel die Sıtuation noch erschwert, als
viele hekannte Junge männliche Mitglieder der CGemeinde In der Mitte der ö0er

und den frühen Q0er Jahren auf myster1iO0se Weilse » Krebhs« starben. Meıne Iinter-
Viewpartner wliesen darauf hin, (dass Gemeindeleitungen WIıEe Gemeindemitglieder

ablehnend gegenüber jeder Diskussion über Aids/ dass sSIEe OdeSs-
ursachen erfanden, WelNln Menschen In der Gemeinde Aids verstorben

Rhetta Daniels, ara Seymour, | OuIse Adams un viele andere stellten In die-
Ser el fest, dass der Hlinde e der Gemeinden, über den nıcht gesprochen
wurde, eigentlich nıcht die Homosexualıtät WäAdIr, sondern der Umgang der Black
Church mMiıt menschlicher Sexualität sich

» JDont alk about sSCX A0

Mıt dem ande!l In der demographischen Verteilung der Aids-Infektionen veran-
derten sich AUCH die Offentliche Wahrnehmung VOITl Alds und die OÖffentliche Wach-
samkeit. [Die Gesellschaft wurde toleranter gegenüber Menschen mMıt Aids un
dieser ande!| erfasste auch die 13 CHurech Gefragt, Wannrn un WIE ihre eigene
CGemeinde anfing eın Aids-Projekt entwickeln, Hetont Denise Fredericks VOIT] der
| eNOX Daptiıst Chureh, dass S diese Veränderung He der Gruppe der Betroffenen
SCWESECN sel, die ihre Gemeinde dazu gebrac habe, auf Aids nositiver reagle-
en {Ich habe eINe Veränderung den Betroffenen wahrgenommen. Jetzt gibt
ES viele heterosexuelle Frauen, die miıt HIV infiziert sind. Natürlich, viele davon
sind IntravenOse Drogenkonsumentinnen. Aber das ıste keine Schwulenseuche
mehr, da sind jetzt andere Aspekte dabei, s sind andere Bevölkerungsgruppen, die
ES haben der die GICH infizieren.«

Alle Interviewpartner sich eINIS, dass die Iac Church ogrolße Schwierig-
keiten habe über sexuelle Themen gleich welcher Art sprechen un SICH daher
eben sehr schwer LWG Aids aktiv werden. Mitglieder der ATds-  stora|l wWIıEe
VOT] Saving (jrace betonten, dass wirksame Aids-Arbeit innerhalb der Tae Church
Voraussetzen würde, eIne Reihe Kontroverser und sensibler Themen anzusprechen,
denen die Gemeinden aus dem VWeg gehen | OuIse ams, L eıterin der AuGcSs:
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Pastoral, erklärt das » [Alds] hat mMIıt Z7WEe|I der hedeutendsten Themen Cn die
die lac C hurch In hrer Geschichte Nıe gerade heraus angesprochen hat [Dr
genkonsum und Homosexyualität. Und ich Hın nöflich, WEeTl1l1] ICn das frormuliere,
denn CS gibt da noch das heimliche dritte ema mMmenschliche Sexualität.«

Pfarrerin Ida Wilson, die selber sechzehn FE lang für das New York CI [De-
of Health gearbeitet und dabe! die Meılste Zeıt ıM Aids-Programm VeET-

hracht hat, sieht ebenfalls, dass CS das ema » SCX« ISt, das 65 der 1a Church
schwer macht, mıt Alds umzugehen: S ware viel einfacher UÜber Alkoho! un

Drogenkonsum sprechen, denn dann könnten Wır Clas ema Sexualıtät verme!l-
den.«

Althea Jackson, Rheatta Daniels un ara Seymour VOT Savıng (JraCce®e en
alle drei die Erfahrung gemacht, dass SICH (emeinden nıcht mMıt Alds AUSeiNnaNn-
dersetzen wollten, weı!l die Gemeindeleitung der Melnung WäAdIT, dass SIE dann
gleich SEX VOTr der Fhe und andere »sündige« Praktiken un | ebensstile gutheißen
würden. Die Tatsache, dass SIE sich nıcht muiıt Homosexualität, SeX, Drogenkonsum
un Missbrauch In der Ia Community auseinandersetzen, wiesen diese dre!
Hrauen un weltere vier Mitarbeitende der Aıds-Pastoral hin, führe Qdazu, dass In
den (Gemeinden auUuCch nicht über die UÜbertragungswege VOT Aids un seINEe HE:
dronhliche Bedeutung ür die Black Community gesprochen werde.

Fıne In der Ia CHhureh ellehHlte Methode, sich nıcht mıiıt Homosexualität AauUS-

einanderzusetzen, Ist einfach Uber die atsache hinwegzusehen. Als ich Alia Wil-
|1ams, | eıterın der Aids-Pastoral
der St Matthew’s Baptıst CHAUrCR
In Brookliyn an FErau des dorti-
Sen Pfarrers, frage, WIE In ihrer
(GGemeinde Uber Homosexuali-
tat diskutiert wird, da antwortel
SIEe » Wır mMussen Uüber alle AS:
pekte VOI Sexualität sprechen.«
Auf die Nachfrage, ob andere
Gemeinden dies hnlich
hen, meılnnt SIE »Wahrscheinlich

m;

AIC Neın, gal1Z wahrschein-
lıch nıcht Aber WIE ich eben 5°
sagt habe CS Ist sicherer für UuNnS,

WEl wır UuNns auf die Fakten heschränken und auf diese Welse die Informationen
die L eute oringen Mit den alschen Worten Kkannst du L eute taub machen

und SIE hören dir AIe mehr -S gibt da eINne SaNZ dünne (Grenzimie: Unsere
emenmnde Ist nıcht offen, dass wır über äalles sprechen KÖönnten. AuUuCh WeTl17)] ich
(jastredner einlade, dann Hın ich vorsichtig und achte Cdarauf, WIE SIE das Thema
A Sprache bringen wollen.«

Alle Interviewpartner gestanden Z dass die lac urches zumindest In 1r-
gend eıner VWelse üuber Sexualıtät sprechen, aber s gab csehr unterschiedliche FIN-
schätzungen darüber, welche Themen dabe! ZAHT: Sprache Kkommen Kkönnten. Pastor
Malee Mackabe, Pfarrer aus Uganda un ırektor der Africa HIV/Aids al Inıas
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tive He Savıng GraCce, WarTr überzeugt, dass Trauen-, Manner- un auch Jugendgrup-
DEN In vielen (emeinden auch über Sexualität sprechen. L OuIlse ams VOI der
Aids=-Pastoral teilte diese Einschätzung. Ihre eigene Gemeinde, die Bethe]l baptiıst
C©hUuren, hat Z7WEeI Jahre lang Kurse Z menschlichen Sexualität angeboten
dem Titel » SEX In the City«. [ ıe Kurse wurden VOo farrer der Gemeinde geleitet
Un behandelten menschliche Sexualität sich, Verliebtsein UuNGd Sich-Verlieben,
SEX VOT der Fhe un Homosexualität SOWIE die dazu gehörigen biblischen Jexte
In der Bethe!l baptist GCHUreR wurden solche sexuellen Themen während der
CGiottesdienste ffen In der Predigt un In anderen Gemeindeveranstaltungen ansSC-
sprochen Un diskutiert. » [JDIie | eute haben darauf recht DOSItIV reaglert. Ich habe
nicht gesehen, dass irgendjemand deswegen aufgestanden und ware«,
meılnnt ams VWenn wWIır diesen Aussagen Gilauben schenken, dann gibt ES 57
zumindest einıge religiöse Führungskräfte, die s sich trauen, mMiıt ihrer (‚emeıln-
de über Sexualität sprechen. ams schränkt allerdings eın »50 welıt ich das
beurteilen kann, ist meırne Gemeinde SO Zial eın bisschen hesser gestellt alc ande-

Menschen IM aktiven Berufsleben, mMıt vernünftiger Bildung. [1)as Ist demogra-
phisch esehen SallıZ interessant, denn S kann eıInem ımmer noch Dassıeren, dass
Menschen auf WIE HIV un Aids miıt den Worten reagleren: y Ich glaube
nicht, dass ICcH hetreffen kannx«

Nicht alle Mitglieder VOI Gemeindeleitungen zeigten sich IM Interview aller-
dings offen für eINe Diskussion über Sexualität In ihren CGemeinden wWIıEe | OuISe
ams un Pfarrer Powell. Fur alle Mitarbeitende In der Aids-Pastoral WarT das HE:

»Sexualität« eINe schwierige chwelle, über die SIE mMıt ihrer CGemeinde gelan-
SC1TI mussten Ja, 68 gab tatsächlich Fälle, In denen eINe Gemeinde ihre bisherige
Haltung gegenüber SEX un Sexualıtät sehr hewusst aufrecht erhielt.

Pfarrerin Julia Michaels, L eıterın der ATds=Pastoral der John Baptist's Church und
langjäahrige Freiwillige He Savıng GraCce, trat aus der Gemeinde AaUS, der SIE

Fe lang gehört hatte, well St Pa ul baptıst ChHhuürcech ihre konservative Haltung
gegenüber Sexualität hbeibehielt Michaels spurte, wWwIıe diese Kkonservative Haltung
eiIne effektive Aids-Pastoral unmöglich mMmachte und wichtiger noch die (jemeın-
de daran hinderte, offen über Sexualität diskutieren. Michaels erınnerte sich
eEINe Begebenheit, als SIE neben Aufklärungsmateria| Aids auch Kondome In der
(Gemeinde ausgelegt hatte EG erga SICH eINe Diskussion mMıt eıner Diakonin der
St Paul  S CGemeinde

» [JIe Leute nahmen die Kondome, schauten SIEe und steckten SIE hne eın
VWort In ihre Tasche oder Handtasche Niemand Nur eıne Diakonin
nahm eın Kondom und He ES wWIE eınen brennend heißen Stern tallen. Ich fragte
S51

VWas ist 1052<
550 collte nıcht In der Kirche ausliegen«, SIE
; Wilieso, Was Ist daste fragte ich S ıe würde jedoch nıemals aussprechen, Was SIE

da In der Hand gehabt hatte Stattdessen stand SIE welıter einfach da un wieder-
holte S50 darf nicht In der Kirche seIn! VWer hat nen erlaubt, dass SIe diese
Dinger mMiıt In die Kirche bringen?:
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Ich antwortete ‚Ich habe niıemanden Frlaubnis efragt. Man haft ich DE
beten, SIE dieser Aufklärungsveranstaltung mitzubringen un ich habe SIE hier
auf den Tisch gelegt BE) steht nirgends drauf, Was das ist oder wofür SIE hbenutzt
werden sollen aber die L eute nehmen SIE mMit, 31sSO scheint Gs In Ordnung sSeIN.
SIE sind die Person, die ich fragt, Was die hier mMmachen und ca habe ich
SIe efragt, SIE das fragen. Aber Sie können Mır Keine Begründung geben,
SIe behaupten [1UT Immer wieder, die hätten In der Kirche nıchts verloren. [Das Ist
Ihre MeiInung Meırne 1st eINe andere. a Ikann ich nıcht mMIt Ihnen diskutieren.«

SIE WarTr schier Hhesessen davon, dass nıcht In der Kirche liegen dürfe
Ich habe KeIn einzIges dieser Kondome eshalb WESSCHOTNTNEN aber Fnde

alle
ICh habe He Pfarrerin Michaels noch einma|l nachgefragt, o die Diakonin nicht

doch erklärt hat, die Kondome nıcht In der Kirche llegen sollten, aber SIE
bekräftigte: » Neıln, darauf wollte SIE überhaupt nıcht eingehen. Aber ICch weil, dass
SIE das alles dem Pfarrer erzählt nat der selber nıcht Rückgrat gehabt hat mMıiıt
mır sprechen. Jedenfalls, WEeNT)N ich ihn nach diesem Vorfall auf welıtere mögli-
che Aids-Programme In der emenmnde angesprochen nabe, dann wurde das GCie=
sprächsklima iImmer richtig trostig ‚Neın, das Ist IM Moment nicht Schwer-
pun [)a Kkönnen wWIır spater noch einmal drüber sprechen. )as WAarT ziemlich
frustrierend.«

Pfarrerin Michaels’ Diskussion muit der Diakonin zeigt die Mechanismen, mit
denen eINe Gemeinde aktiv das Stillschweigen über das ema Sexualität hewah-
'ern kann. Kondome verteilen hätte In der heschriebenen Siıtuation dazu H-
en können, über Sexualität sprechen, Wads VOTl der Diakonin aktiv vermieden
wurde. VWas dieser speziellen Szene hedeutsam ISt, Ist die Tatsache, dass die
Gemeindeglieder deutlich eınen Bedarf NAaCH Kondomen Z7/u Ausdruck Hrachten
un damit implizit deutlich machten, dass 6$s ihnen wichtig ware, In der (jemeinde
auch über Sexualität sprechen. Michaels zeigt jedoch unmissverständlich, wWIE
die Gemeindeleitung dieses Ansınnen missbilligt und Z Ausdruck bringt, dass
SIE nıcht gewillt Ist, In irgendeiner Form über Sexualität diskutieren. Alle, die In
der Aids-Pastoral engagıiert sind, In den Interviews der UÜberzeugung, dass
[11al) Zzunachst dieser Haltung der Black Church gegenüber Sexualität allgemein
arbeiten mMUSsse, WeElln [111all wirksame Aids-Arbeit hetreiben will Julia Michaels

Z Beispiel, dass SIEe viel aus den negatıven Erfahrungen In Paull gelernt
habe und In der ohn paptist Church 1U Vviel mehr Freiheit für ihre Aids-Arbeit
habe, obwohl CS auch dort noch EeNomne Schwierigkeiten gebe, In Gesprächen
mMut der emenınde auf Sexualität sprechen Kkommen. Damit dies elingt, He-
schreibt 1ICNaels Sexualıtät [1U häufig als »Ciabe ( ‚oOttes« Was allerdings auch
nıcht widerspruchsfrei hleibt

L OUISEe Adams, die Leıterıin der Aids-Pastoral, o dass solche Gespräche die
weltere Diskussion über Sexualıtät In den (Gemeinden voranbringen können, auch
WEenNn die (Gemeinden zunächst noch ihrer Verurteilung VOT') SEX NT: der Fhe und
Homosexualität festhalten: » [ JIe Kirchen werden dir Immer vorschreiben wollen,
Was du tun oder lassen hast SIe werden dir die KONsequenzen AaUus deinem
Verhalten vor Augen führen, aber SIE werden dir keine lebensgerechte, biblisch He-
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sründete Erklärung der Sachverhalte geben )Ihr kommt alle In die Hölle, wWenn
ihr die Fhe brecht!«, tont C555 VON der Kanze!|l schön, 1 acsı UTN1$S drüber diskutieren!
der SIE y VWVenn ihr lesbisch oder schwul seid, dann seId ihr doppelt VOGlT-
dammt..« Wunderbar, Was O] [a da noch sagen{«

DIIS Aids-Aktivisten, ara Seymour VOIT Saving (jrace UunNGd LOUISE Adams DEe-
Hen dass dieses Fehlen jeglicher sexuellen Erziehung In der 1aäCc Community
schuld SE der hohen Fahl VOT1 Teenager-Schwangerschaften, unehelichen C6
Hurten und Infektionen mMıt sEeXuyuel| übertragbaren Krankheiten. Sie alle betonen,
dass GCs die 1a Community als gesellschaftliche Größe sel, die Probleme habe,
Uber Sexualität en sprechen, nicht
1Ur die Black Church: Alle machen In H-
FeN Statements aUCR deutlich, dass Ssowoh|
Gemeindeleitungen als auch Gemeinde- »DIC Kirchen W2l'd€h
olieder dieses Schweigen über Sexualität dll' iImmer vorschreibenaufrecht erhalten.

Wıe WIr gesehen haben, stellen alle In- wollen, © du ZU tun
terviewpartner fest, dass die Ia€ CHur- Od2l' ZU IGSSCI1 hast.«ches Schwierigkeiten hatten, eın offenes
espräc Uber S@xuahtat mMıt ihren HAU-
bensüberzeugungen vereinbaren. Nur
eın Gesprächspartner allerdings rachte dies In Verbindung mıit den historisch g —
wachsenen Vorstellungen VOI)1 Mora!| un Ansehen CKenzıe VWinters, eın Jun-
SCT schwarzer Aids-Aktivist un Mitarbeiter In der Offentlichkeitsarbeit der New
York Black ale Alliance, ISt überzeugt, dass »die laäc Church und die schwarze
Mittelschicht iImmer Ansehen un Mora|l hinterhergejagt SINd«. Inters Macht Im
Interview deutlich, WIE gerade dieses Bedürfnis nach Ansehen die a6 Church
davon abgehalten hat, sich frühzeitig ımM amp Aids engagleren. INZWI-
schen, das ira aus den IntervIiews deutlich, wWIssen die melsten lac Churches
UB die Iac Community die Bedeutung VOIT Aids-Aufklärung. Aber viele meIl-
er Interviewpartner sind der Meinung, dass die Kirchen dafür Immer noch Kkeine
adäquate Sprache gefunden naben Wenn die Black Churches offen miıt Aids
gehen wollen, Ist ihre UÜberzeugung, dann ISst SS notig, für diese Zielgruppe SPDC-zielles Aufklärungsmateria| entwickeln.

»Reframing« Aıds
Ich habe die Kırchlichen Teilnehmenden der Studie danach ausgewählt, ob SIEe
In der Black Church der Entwicklung VOIT) Strategien Zz/u Umgang mit Aids Dbe-
teiligt sind FINeSs der Dositiven Ergebnisse der Studie ISt, dass alle teilnehmenden
Gemeinden den deutlichen unsch zeigen, innerhalb ihrer Mitglieder eın WIrKkSsa-
[116S un waches Bewwusstsern für Aids entwickeln. SIe wollen damit auch \AOT-
bild innerhalb der Black Community sSeIn. Alle Leitungspersonen AaUS$ Black CAur
ches, die ich Interviewt habe, hatten In ihren Gemeinden eiIne Aids-Pastora| und
Offentlichkeitsarbeit HIV und Aids etabliert obwohl|l Im Interview durchwegsdeutlich wurde, dass diese Personen VOT)] eıner heterosexistischen Einsteliung und
eIıner gewlssen mMemmung en üUber Sexualität sprechen epragt Alle
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meırıne Interviewpartner Mitglieder eıner € Chureh) unabhängig davon,
ob SIE auch für EINe dieser (jemeinden arbeiteten. Alle zeigten sich als fahig, ihren
religiösen CGilauben un offenes Sprechen über Sexualıtät mMiteinander verbin-
den Nach MeiInung der Mitarbeitenden In der Aids-Pastoral kommt Saviıing (iaCE
eINe herausragende olle Z WEeTl171 CS die rage geht, WIE diese (emeinden
fähig werden, ihre alten Einstellungen un Vorurteile Sexualität überdenken
und eINne wachsame Aufmerksamkeit für Aids entwickeln.

|J)ıe Gesprächspartner der Auffassung, dass die Bedeutung VoONn Saviıing
CGjrace darin bestehe, Adass die Urganisation VVege SUCHt Informationen un Fakten

Aids ftormulieren (ZU »reframen«), dass SIE für den kirchlichen Kontext In
aANSECEMESSCNET Weilse dargestellt werden Kkönnen. Alle HIS auf Z7WEI Mitarbeitende
der Aids-Pastoral, alle Aids-Aktiviste und vier Mitarbeitende VOT Savıng CGiraCe
betonten, dass die melsten Aufklärungs- un Informationsmaterilalien ursprünglich
nıcht mMıt Blick auf die spezielle Zielgruppe der e urcnes entwickelt worden
selen. Pamela VWaters, die OÖffentliche Gesundheitsvorsorge eInem College
terrichtet un Vorstandsmitglied VOI Savıng raCe ISt, War der UÜberzeugung, dass
» Gesundheitsorganisationen nıcht ımmer mM ıt Hesonders viel Gespur für Kirchen
aufgetreten sind«. Meıne Gesprächspartner wiesen darauf hin, Adass Aufklärungs-
un Informationsmaterilalien Aids oft explizit sexuelle Darstellungen enthielten
und die Gesundheitsorganisationen auf die Kirchen Druck ausübten, In hren K ATı
[Mel) Kondome verteilen. [ Denıse Fredericks VOo der a Leadership United
Agalnst AIDS Kkommt er dem CHlHsSs »Ich glaube, Mitarbeitende des Of-
tentlichen CGesundheitswesens kommen mMıiıt eıner Sichtweise, eıner Lebenshaltung
und eıner Ideologie In UMNSEeTE Gemeinden, die mMıt den UuNSsSeTEel überhaupt nicht
übereinstimmen.« Savıng (‚raGe WarT die Urganisation, die Aufklärungs- un
Informationsmaterialien spezifisch für die Black Church entwickelt hat enıse Fre-
dericks daher welter: »(Rhetta Daniels un Saving race) ist ES gelungen, HIV
un Aids und die Themen, die damit zusammenhängen, In eIınem Vo Clauben
gepragten Kontext ZAT Sprache oringen, In glaubensorientierten Instiıtutionen,
die normalerweise solche Sachen NıChHT hören wollen. SIie haben die führenden
Öpfe dieser wichtigen Iinstituhö-
Mel) zusammengebracht Un 6S B b .CMalt, SIE weıt bringen, dass
SIE HIV un Aids als eın roblem des
afroamerikanischen eils der (jesegil- K
SCHhaft anerkennen.« aD

VDIJI Schritt, den Saving (jıra-
unternahm, Kirchen da zı &. \  S

bewegen sich mMıt Aids In der Black
Community auseinanderzusetzen,
War die Aufforderung 7/u
ara Seymour erklärt, dass Saving
(ijraGce die CGemeinden dazıl ermutigte, für Menschen mMit Aids heten: In jeder
lIac Church ird gebetet. Wenn du also zumindest schon mMa Im arüber
sprechen kKannst, dann Ist das der chritt eıner offeneren Diskussion



Angelique Harris: Sex, Stigma und der Heilige Geist 43

Wenn ich Im kannn > Gott, die Menschen, die IIN und Aids
leiden!«, dann Offnet das eıne Kr Womöglich Knarrt ES abel, aber 6S Offnet sich
eINEe TUr durch die du dann hindurchgehen kannst. Wenn du dann drin Dist, dann
Kannst du arüber sprechen, dass diese Krankheit 100 Prozent vermeildbar ISst,
du Kkannst Uber Enthaltsamkeit und Verhütungsmethoden sprechen Un über aNnde-

Inge. In den Gemeinden entsteht dann aum aUCNn für Familien, die miıt der
Krankheit tun haben oder iun hatten.«

Saving Grace, stellen alle Interviewpartner fest, Hetont die Verpflichtung der
Gemeinden, SICH Kranke, | eidende UnNG Sterbende kümmern. SeymoUur, [Da
nıels un Jackson, alle dre! Mitarbeitende VOT) Saving Grace, machten deutlich,
(dass SIE die ® Churches ımmer wieder die biblischen Grundlagen dieser
Verpflichtung erınnern mussten, /ugang den (Gemeinden finden. Pfarre-
‘In Ida Wilson VOoO New York CIM Health Department erklärt die Bedeutung dieser
ugangswelse:

»Saving (:rFAaGe War endlich eIne
Stimme AUSs dem nneren uNSEeTletlT TaU-
bensgemeinschaft. FınNne Stimme des »Wl r ind aufgerufen
Glaubens, eINe gläubige verson, die WIe Christus ZU ande|nZ Ausdruck rachte, dass ihr (Jm-
Sahs mMıt HIV un Aids In Einklang steht
mMıt dem Wort (jottes un AUSs diesem INnMITIeN dieser Krise.«
heraus begründet ist Ja, dass Wır durch
das VWort (Ottes dazu verpflichtet SINd,
weI| C555 UNSESTE Leute, UNSEeTE Mitglieder sind, die dieser Krankheit sterben. Wır
sind aufgerufen wWIıEe Christus andeln inmıitten dieser KrIise, In allen Dingen,
SAZ egal, welche Herausforderung ES sıch andelt 1LDas Ist die Bedeutung VOo

Savıng CGraCe für die (CGjemeinschaft der Gläubigen und die Black C AUFeN «
Ahnlich äußert SIEM Pfarrerin ichaels, die In ihrer A1ds-  stora|l miıt Materia|

VOT)] Saving (AGEe arbeitet: » Was ich über Aids will, das (ue ich mMıt /ıtaten
AaUuUs$s der Bibel ES gibt genügen Stellen, die [11all alur verwenden kann, C555 Kkommt
GGE darautf d wWIEe 11a5n sSIe auswählt un hestimmte Sıtuationen hervorhebht.«

Saving (jrace ermutigt aber nıcht [1UT ZU ebet, sondern auch @Qazu, In der
Gemeinde eigenes Aufklärungs- un Informationsmaterial entwickeln. Daniels,
ackson und Seymour betonen, dass Saving (ÖFaCce das CGirundwissen über
Aids« aufarbeite SOWIE die bıblischen Grundlagen deutlich mache, die für eINe
Begründung der Verpflichtung Z Engagement herangezogen werden Kkönnen.
Rhetta Daniels, die Giründerin un Vorsitzende Vo Saviıing Grace, machte Im In-
ervIeWw deutlich, WIıEe wichtig 6S sel, diese Grundinformationen In den kulturellen
Kontext der Gemeinde undg ihr einzupassen. Nur Kkönne ES gelingen, dass
Gemeinden das Stigma ignorieren, das Aids für sSIEe darstelle, und sich auf die g -
sundheitlichen ote derer konzentrieren, die der Infektion leiden. Saving (FACEe
unterstutzt also Ta Churches, indem s Aufklärungs- un Informationsmateri-
alien Z Verfügung stellt, welche die medizinischen Aspekte VOT)] HIV un Aids
SOWIE die christliche flicht Z Nächstenlieb nm der Krankenfürsorge betonen.
Lies aber stellt eınen Prozess des Reframings In Urlentierung den VWerten und
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dem CGilauben der 1ac Churches dar, Ür den ES möglich wird, dass kirchliche
ehre, Aids-Aufklärung un Rede Uüber Sexualität gemeInsam In eıner CGemeinde
aum en

-S oibt viele VVege, auf denen Savıng (raCe versucht, ihre religiöse Zielgruppe
erreichen. DITZ Aufforderung Z habe ich hbereits erwähnt. In dem A

klärungs-Handbuch, das Savıng (jräCe verteilt, ird ımmer wieder betont, WIE sich
eSUSs die Kranken Kkummerte un für SIE sorgte. In Workshops, Vortragen un
VOT allem ihren Publikationen hebt die Urganitsation iImmer wieder die Bedeutung
der Kirchgänger als Werkzeuge (‚ottes hervor.

Es BDleibt och viel tun!
Meıne Untersuchung hat ezelgt, WIE schwer C555 einigen I5C urcnes In New
York CIity gefallen ISt, sich auf Aids einzulassen. Man hätte eigentlich eın anderes
Ergebnis IW. können, da New York Cıity Hhesonders stark un besonders früh
VOT)] der Pandemie getroffen wurde un CS In der Stadt sehr viele läc urches
gibt Tatsächlich entspricht ihre Reaktion jedoch derjenigen der Mehrheit der Black
Churches überal|l In den Vereinigten Staaten, WIıEe wır SIE Aaus der | ıteratur rhoben
hatten. DITSZ spezielle, schwierige Beziehung der 1äC Church Sexualität, HO-
mMmosexualität UNG HIV/Aids hat auch die Gemeinden In New York CIity daran gehin-
dert, früher auf die Krankheit reagleren.

Pastor Isaiah Anderson vertrat Im Gespräch mMiıt Mır die Auffassung, dass heutzu-
tage alle »größeren« la Churches auch eInNne Aids-Pastora|l hätten. Allerdings hat
sich Im Verlauf meıner Untersuchungen gezeigt, dass diese Arids-Pastoral nıcht nOT-

wendigerweise auch EeINe herausragende Rolle In der Gemeindearbeit spielt. Nur
die Aids-Pastoral der Bethe!l baptist Church scheint hıer wirklich hervorgehoben
San Hıer finden verschiedene OÖffentliche Veranstaltungen, Theateraufführungen
un Keisen In das Afrika üdlich der Sahara In allen anderen (jemein.:-
den, die ich interviewt habe, gibt SS Kleinere Veranstaltungen WIE Podiumsdiskus-
sıonen der Aids-Gottesdienste, die aber nirgends wirklich VOT) herausragender Be-
deutung seIn scheinen. Keıin Wunder, dass alle Mitarbeitende der Aids-Pastora|l
der Auffassung/ dass ihre (Gemeinde Aids-Aufklärung Un Information un
die Ausbildung des dazu notigen Personals nıcht nähmen. [DIie Aids-
Pastora| un Aids-Arbeit In den Black Churches un der lac Community teilt
damit das LOs der meılsten Non-Profit-Organisationen In den UJSA [D)as ogrölste Hın-
dernis für eıne wirksame Arbeit Ist der Mange! finanziellen Mitteln.

[ ıe Untersuchungsergebnisse bestätigen rühere sozial-konstruktivistische Ar-
Heiten Aids, die davon ausgehen, dass Aids jeweils eıne hbestimmte Bedeutung
zugeschrieben ekommt Wenn NMNan}\n aber die Bedeutungen versteht, die mMiıt Aids
verbunden werden, der versteht, wWIıE die Wahrnehmung VOINN Aids konstrulert ist,
dann Ist 6S auch möglich, die Bedeutung VOIll Aids für den Kontext der Iac CRr
ches ANSECITCSSCT) formulieren. [ )as ıst der VWeg, auf dem S UOrganisationen WIıEe
Saving (irace gelungen ist, In interessierten Gemeinden Aids-Aufklärung hetrei-
hben un diesen Gemeinden Materia| zur Verfügung stellen, das diese dann WIe-
derum für die Aufklärungs- und Informationsarbeit un ihren Mitgliedern nutzen
konnten.
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Gruppen, die sich der Aids-Aufklärung un Pravention In Black ( ommunıtıes
widmen, sollten er daran denken, In ihrer Arbeit die spezielle kulturelle (j@-
schichte der Black Churches mMiıt SX Un Sexualität IM Blick haben [ ıe UUJnter-
suchungsergebnisse bestätigen, dass [11al) durch hbewusste Ausbildung, Aufklärung
un strategisches ralnıng dazu beitragen kKann, dass Menschen ihre Haltung Vel-
andern. DIGS Arbeit VOI Urganisationen WIE Savıng (ÄGC®e 1st dafür HIS heute VOT)]

großer Bedeutung, denn WIE WITr gesehen haben hat keine der interviewten Per-
homosexuelles Verhalten verurteilt der die Verhaltensweisen, die mMıt der

Übertragung VOIT)] HIV verbunden sind Auch wurde VOT)] allen (Gemeinden In irgend
eıner Weiıse eINEe Ards-=Pastoral unterstutzt. VWenn SIE also dem kirchlichen Kontext
ANSCITICSSCHNECS Aufklärungs- un Informationsmateria| ZuUur Verfügung gestellt He-
kommen, WIE dies VOIT Savıng (‚raCce produziert wird, sind Kirchen durchaus In
der Lage, aAaNSEMESSEC auf Ailds reagleren. FINe für die Kkirchliche re aAaNSC-
11NEesSsSel1E Prasentation der medizinischen Fakten Aids führt dem Versuch,
auch die Haltung der Gemeinden umstrittenen Themen WIE Homosexualıtät
un SX sich verändern. |)as Ist eın langsamer Prozess, aber R hetta Daniels
betont, dass die Gemeinden 1Ur die Möglichkeit hätten, offener werden hne
zugleich ihre bisherige Glaubensüberzeugung über Bord werfen mussen

Meıne Studie zeigt sSomıIt letztlich, welche Bedeutung Kran  eıten innerhalb E1-
Nertr hestimmten Kulturellen der aUCh räumlich begrenzten Gruppe entfalten KOÖN-
MeT] un WIE sich dieser Bedeutungsgehalt UTE Kultureli| angepasste Aufklärungs-
arbeit verändern Asst SIe zeigt, WIE Mitglieder UnNGd Führungspersonen, aber auch
Aids-Aktivisten ihre Vorstellungen VOT) SEeX, Sexualität un HIV/Aids entwickeln
un Z Ausdruck oringen. [ ıe Untersuchungsergebnisse können dazu beitragen

lernen, wWIEe [Nan\n gesundheitsrelevante Informationen Kkultur- und schichtenspe-
zifisch vermittelt und das Uüber HIV/Aids hinaus auch mMıt Blick auf andere rank-
heiten.

Angelique arrıs Ist Assıstant Professor für Sozial- und Kulturwissenschaften Helen
VVay ingler College der Marquette University In Milwaukee.
Übersetzung: Wolfgang chürger
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Sebastian K U/7l7€/7

ids >Q O Spiritualität

S E | WINITERSEMESIE 1983/84 zu studieren begann und
schrittweise meın Coming-out durchlief, da beunruhigten AUCH In Deutsch-

land bereits Zeitungsmeldungen über HIV un Aids Am unı 9833 Hafs
der PIEGEL srolß getitelt: » TOdliche Seuche AIDS DITZ rätselhafte Krankheit.«

Also sprach 111al) darüber, zumelst aber hinter vorgehaltener Hand Viele wollten
Jjener /eıt schlichtweg noch MI wahrhaben, dass der Virus UuNs wirklich alle

hetraf un dass die Krankheit UuNSs alle hedrohte Andere auch einfach MNUur

geschockt, dass s da eınen Vırus gab, der das Manl schmerzlich und PAtIA-
selig CITUNSCHE schwule | eben un die sexuelle Befreiung wieder In rage stellte.

Vom Nichtwahrhabenwollen ZzUr Akzeptanz
Dennoch hlieb UunNns nichts anderes übrig Wır mMusstien UNS nıcht NUur mit dem Virus,
sondern auch miıt dem damit einhergehenden Tod beschäftigen. [DIie Anzahl der
Infizierten, der FErkrankten un der Aidstoten stieg sprunghaft Und legte SICh
die Krankheit wWwIıEe eın bedrohlicher und tödlicher chatten über aller schwur-
1es en

Zünächst nahm ich wWIıEe eın scheinbar noch Unbeteiligter wahr, wWIEe sich die
ersten Aids-Hilfen gründeten un WIıE SIE ihre Arbeit aufnahmen. Auch WIE sich KO-
gionalgruppen der Okumenischen Arbeitsgruppe Homosexuelle und Kırche HuK)
mMuit Infektionsrisiken un Schutzmöglichkeiten, mMiıt der Krankheit und der Beglei-
tung Infizierter und Frkrankter IntensIvV auseinandersetzten.

987 begann die Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung TV- un KINO-
drehen un senden. Unvergessen hblieh vielen der Spot mMıt Hella VOT)

Sinnen, die als Kassliererıiın durch den SANZEN Supermarkt tonte »Tma, wartt KOSs:
ten die Kondome?« Fın Spot, der In meıIner Wahrnehmung wirklich Vvie| bewirk-
6, denn ETr hrach auf humorvolle Welılse das Tabu un ermöglichte mMuiıt eınem
Schmunzeln Im Gesicht unbefangener über HIV un Aids, über Infektionswege
un aTter SX sprechen.
Bild Iınke eıte Kunstinstallation VOTl Wolfgang Varl) Fist für den Aids-Gottesdienst auf dem OKT In
München 201 In der Herz-Jesu-Kirche 01(0) Jorg Kranzftelder.
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Nicht-wahrhaben-Wollen Bial Isolierung, /orn, Verhandeln, Depression,
schliefßlich Zustimmung un Hoffnung. DIG fünf Phasen des Sterbens, WIE SI Flisa-
heth Kübler-Ross In ihrem herühmten Buch » Interviews mMiıt Sterbenden« hbeschrie-
hen hat,. SIE trafen sowoh|! auf die gesellschaftliche als aUuCh die kirchliche AUS@IN-
andersetzung mMıt der Ajds-Gefahr nıcht T In den US sondern auch He UNS 7U.*

BIS die Gesellschaft, HIS UNSESTE Kirchen, HIS WIr alle den Mut aufbrachten, UNS

dem ema offen und eherzt stellen, MmMussien auUuCH WIr UNS arbeiten un die
verschiedenen Phasen durchlaufen

Dıiıe Auseinandersetzung mıt dem Tod Spirıtualität un Seelsorge
In den ersten Jahren des Kampfes mıt Alds WarT der TG UNS verdammt nahe. Lr
übertfie! UTNS regelrecht und entrIss UNS viele Menschen. Menschen, die WITr Kann-
(en, die Wır begleiteten oder llebten, infizierten sich, erkrankten, 1anseCT)
ihr en Viel viele starben, und viel früh

Ihre Begleitung un auch die Begleitung der prlegenden, spater der trauernden
Angehörigen forderten UNS heraus, manchmal Hs die (jrenzen der Belastbar-
keit

LDer rartner, der ü berlebt un zurückbleibt |)er X der Trennung
Aufbietung aller Kräfte HIS 7B Fnde pflegt und die Beerdigung organsıiert, wWe!I| die
Familie den Sohn verstoßen hat; die dann aber De| der Beerdigung In der ersten
Reihe CITZT un verlangt, dass IV und Aids nıcht erwähnt werden. DIie Freunde,
die ilflos mıit ansehen, WIE Kräfte un Lebenswille schwinden un nicht mehr WIS-
SE1], Was SIE überhaupt noch iun können. [DIie Familien, die In der Nachbarschaft,
Im Dorf verbergen suchen, Adass der verstorbene Sohn schwul WafTl und Aids
verstorben Ist. Verschweigen jeden Preis en Schein wahren. Vernebeln,
selbhst SO71A| üUberleben.

Und dann all der Schmerz, die VWut, der ZOmM, die Verzweiflung, die Schuld,
die sinkenden Kräfte, das Verstecken des Kaposi-Sarkoms, das Aufbegehren un
Aufbäumen, das Diskriminiert-Werden, die Trauer, der Verlust, die Sehnsucht nach
unerfülltem en und Lieben, das Kingen Versöhnung un H ebevoller ner-
kennung, die bohrenden - ragen nach dem VVarum, die unerträglichen Blicke der
hochfeinen Gesellschaft, das Mobbing Arbeitsplatz, Im Vereın, Im Kindergar-
ten, In der Kirche DIGS Medikamente, täglich eInNne Hand voll, Kkaum runterzukrie-
SCN, und die Ubelkeit | )Iese verdammte Ubelkeit und CAhWaCNe

FEine SAhzZ eigenständige Aids-Seelsorge entwickelte SIcCh und gestaltete dem-
entsprechend ALUICH Sanz eigene FTormen der spirituellen un seelsorgerlichen Be-
gleitung, Hs hın eigenen Gottesdienstformen un eıner veränderten 1rauler- un
Bestattungskultur.”

Vgl Kübler-Ross, Flisabeth Interviews mMıit Sterbenden, Aufl/! (iüterslioh 984
Vgl Kübler-Ross, Elisabeth IDS Herausforderung Zur Menschlichkeit, (Gütersloh
1990 14r
Vgl Jarchow, KRalner: Leben UrcC| Aids Anstöße und Erfahrungen des Aids-Pastors, HE
gart 1996
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Aids-Seelsorge hielß In den ersten Jahren VOT allem sıch vorbereiten auf den
TOd, auf den frühen, rasch sich nähernden Tod Unter Iranen erzählen Vo Hıshe-
rigen en Von a dem, Was unglaublich schön WAdl. Und VOT) dem, Was UNSC-
heuerlich schmerzzt. Irauern Welılnen. Schreien. Verstummen Schweigen.

Und dann aber auUCn, wieder lernen, das restliche en auszukosten, mitern-
ander, gut S irgend geht Zugleich sich dem Fnde stellen. Lernen, Abschied
nehmen. RBeide Seıten, der, der geht, un die, die zurückbleiben.

Und ] Himmels willen nıcht sprachlos werden oder dl endlos Vel-
iummen Wieder Sprache finden für das Unaussprechliche. Symbole entdecken,
die dem Leben, dem Leiden, dem Schmerz, \ACE allem aber der Hoffnung und der
Sehnsucht nach en un Geborgenheit Ausdruck verleihen.

| euchttürme finden ichter Inmıitten mancher 4a6 »Und ob ICH schon Wadlr)-

derte Im finsteren Tal, Ürchte ich kein Unglück, enn du ISt beIi FA eın Stecken
un Stabb FOSLIeN mich.« salm 23,4)

Und begannen WIr U11$5 dem Unvermeidlichen stellen und hewusst AUCch
und gerade über die Trauerfeier un die Beerdigung sprechen, SIE gemeInsam

planen, l ebevoal| gestalten, organısieren HIS InS Detail [)DIie Blumen, die
Kerzen, eın Bild Und WElr spricht?

amı INg einher: Kesumee ziehen, überlegen: » Vas macht ich und meırn
en aUs? VWer hın ich und Wads Ist meırne Identität? Wer der Wads$s hat ich eigent-
lıch gepragt‘ Und Was Ist mMır iImmer schon wichtig un Immer noch? An Ja, und
gibt 6S Musik, die ich IMaS, die mMır un die De] meılner Trauerfeier unbe-
ing erklingen soll?«

Vielleicht gewinnt miıt eiınem Mal er Jauf- der Konfirmationsspruch“®, der lan-
SC SCHhON In Vergessenheit/wieder Bedeutung. Er ird gesucht, wieder
ausgekramt un hervorgeholt. Beım | esen schlielßlich grolßses Staunen darüber, wWIıEe
tol! dieses Wort Im Grunde D  / und welch ırre (l In manchem biblischen Wort
doch wohnt

In Psalmen der auch In den grandiosen Worten Dietrich Bonhoeffers, ZWI-
schen den Jahren 9044/45 In Haft geschrieben: » VOonNn Mächten wunderbar
geborgen WIr ZELOST WdS kommen MaAaSs C;Olt ISt mMit UNs en
un Morgen (Sanlz geWISS jedem lag. C

Und dann das Bedürfnis nach eEıner l ebevollen Hand, die hält und berührt,
die Kraft schenkt, die segnert, vielleicht salbt annn die Entdeckung, dass
Gemeinschaft echt tragen kannn und rosten und Kraft geben, aUCHA das Teilen VOIT)
Brot un Wein.®

Und plötzlich (ut S gur, wieder heten rste Versuche miıt überkommenen
Worten der eigenNeN. Und Stille (Uut gut (‚Ott gibt darin unglaublich viel Kraft Ja,
wahrlich, seIne Kraft Ist In den Schwachen machtig

Ebd 107
Bonhoeffer, Jeirıc Widerstand und rgebung, Auf/! München 1985 4236
Vgl Jarchow, 107
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Aıds-Gottesdienste ımnliÄier dem Regenbogen
Alle diese In der Seelsorge gemachten Erfahrungen suchten dann schlielßlich AlUS=-
IuUCc Gestaltung und Verdichtung In Gemeinschaft. Langsam welıteten sich die
Lebensperspektiven wieder. UJnd entstanden vielerorts Aids-Gottesdienste
dem Symbo! des Regenbogens.

In Hamburg In eorg oder In Berlin In der Kirche | jetzensee der In
München In der Dreifaltigkeitskirche und In Markus der IM Ruhrgebiet, überal|
trafen und reffen sich verschiedenen /eıten Menschen In eigenen AÄTES-C.Ot-
tesdiensten, ganzheitlich un sinnlich das en feiern, Lebenszeugnisse
abzulegen, dem Tod die ırm pieten, gemeInsam Halt finden un eborgen-
heit, dem Verlust und der Jrauer USCdruC verleihen, der oten gedenken,
Kerzen für SIE un für das en entzünden und HE ra gewInnen In
ebet, Abendmahl| und Segnung.

Vielerorts fanden Omente der Thomasmesse Eingang mMIt offener Phase, mMiıt
Musik, Stille und der Möglichkeit, eigene Fürbitten ftormulieren und SICNH DET-
sönlich SCHENCN oder auch salben lassen. Vielfältige Formen künstlerischer (Je-
staltung wurden und werden aufgegriffen. anz un ewegung, ilder, Kunstinstal-
ationen, Musik unterschiedlichster Stilrichtungen.

Beım Okumenischen Kirchentag In München 2010 lossen die verschie-
denen Traditionen der Aids-Gottesdienste IM deutschsprachigen aum In eınem
grolsen Oökumenischen Aids-Gottesdienst nter dem Tite| >>p05itH[V &
aufrecht« gestaltete eın bhundesweiter Zusammenschlüss VOIN kirchlicher Aids:Seel-
sorge‘ un Aids-Beratung“ diesen (Cjottesdienst In der Herz-Jesu-Kirche In grolßser
Dichte und Vielfalt

Mit Unterstutzung des damaligen Ballettdirektors des Münchner Staatsthea:=
ters Gärtnerplatz, ans HMenning Haar, kam Im (iottesdienst eINe bewegen-
de Tanzperformance A Aufführung. DIIS Solotänzerin Ljuba Avvakumova lanzte

Klängen VOT)] rVo Part die Geschichte VOT) der Heilung der verkrümmten Frau
(LK „10-1 /) Lebenszeugnisse eINEeSs schwulen infizierten Mannes aUuUs Hamburg
und eıner positiven heterosexuellen ral AUs Nürnberg hoten bewegende Finbli-
cke In DOosItIVves | eben Kurzansprachen eINESs afrıkanischen und eINESs deutschen
Aids-Seelsorgers ermutigten aufrechtem en Persönliche Segnungen In der
offenen ase De| tragender Harfenmusik stärkten Menschen auf ihrem VVeg Per-
sSOnNliche Fürbitten wurden aurf Gebetszette| geschrieben und Im Fürbittgebet VeET-

lesen. Und Inmıiıtten der Kirche ag Im Mittelgang VOT Taufbecken un Osterker-
eın angekohlter baumstamm SAME Asten Aals geschundener Corpus Christ! miıt

Aids-Schleife, eINe eindrückliche Kunstinstallation des Bildhauers Wolfgang Varl)l

Bundesweit en sich Aids-Seelsorgerinnen und Aids-Seelsorger IM Netzwerk Kirchli-
che Aids-Seelsorge zusammengeschlossen. Nähere Angaben tfinden sich auf der Internet-
seIıte www.netzwerk-kirchliche-aidsseelsorge.de.
| er Impuls für diesen (Gjottesdienst gng VO » AK Kirche und Aids« AaUs, In dem ich
gelmälsig die Aids-Beratungsstellen Im Diakonischen Werk bayern und die evangelische
HIV/Aids-Seelsorge München trifft
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EIst Positive und Nicht-Positive gIingen innerlich bewegt, gestärkt (n getröstet AUuUs

diesem (Ciottesdienst.

Dıiıe nıcht-religiöse Interpretation Diblischer Begriffe
Viele Posıtive, Aidskranke und ihre Freundinnen und reunde en Kirche und
Überkommenen IIturgischen Abläufen eın durchaus verhaltenes, gespaltenes hıs
manchmal ablehnendes Verhältnis. Erfahrungen VOT Diskriminierung, VOT)

Abwertung un Marginalisierung als Schwule un als Positive haben sCchmerzli-
che unden hinterlassen, dass die (Wieder-)Annäherung Kirche, Giläl:-
bensvollzüge und ıturgle
zuweilen schwer fÄällt und
zuweilen zuch [1UT SCHNI:
WeIlse und zögerlich DE-
lingt

Vielfach sind auch die
überkommenen Sprachfor-
InMel eın Hinderungsgrund. Wn
[DIie kiırchliche Binnenspra-
che, Orte WIE Sünde un
RBulßse wecken ungute AS-
sOzlationen und schmerz-
lıche unErfahrungen [führen oftmals Inneren
Blockaden Blockaden,
die VVege Z Glauben,
Z hefreienden biblischen
Botschaft und den eige-
mel spirituellen Bedürfnis-
SET] un Anlagen zuwelilen
verbauen.

Dietrich Bonhoeffer IOr
mulierte eInst die Notwen-
digkeit nach eIıner Installation Von Rolant de eer In St. Lukas, München ZuUur (je-

Sprache denkfeier Welt-Aidstag 701 FOoto Sebastian Kühnen.nicht-religiösen
mMıt folgenden Worten:

>>Wä S mich unablässig bewegt‚ ıst dl€ Trage, WdS$S döS Christentum OC]€T auch WeTr Christus heute FUY
UNns eigentlich st. Dl€ Zeit, In c|er [11all ddS c|en Menschen CIUI'CI"I Worte selien es theologische
oder Fromme Worte Önnte, Ist vorüber; Wll' gehen heute einer völlig religionslosen
Zeit igegen; d|e Menschen können einfach, WIEe sSIe MUun einma smd, nicht e|'1r religiös
semn. ICh denl<e augenb|ick[ich arüber |'16Ch‚ WIEe dl€ Begriffe BUB€/ Glaube, Rechtfertigu ng,
Wiedergeburt, Meiligung ‚weltlich: umzulnterpretieren SIN E

Bonhoeffer, 2005
Bonhoeffer, 315
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Daher Kommt s He Aids-Gottesdiensten der Welt-Aidstag auf dem
Candle-Light-Walk mMiıt anschließender Gedenkfeier, hesonders In /usammenar-
heit mMIt den Aids-Hilfen un nıchtkirchlichen Aids-Gruppen und -Einrichtungen
darauf d die VOI Bonhoeffer angedachte nicht-religiöse Sprache und Interpre-
tatıon biblischer Begriffe un Geschichten Umzuseizen und langsam Wirklichkeit
werden Iassean. Poetische, symbolische Sprache hılft oftmals die 11UT noch DIN-
nenkirchlich verständliche theologische Sprache un damit Menschen
(wieder) ME VVege und /ugange ZUT: heilsamen bıblischen Botschaft ebnen
un eröffnen.

DITZ Sehnsucht ISst groß Nach Spiritualität, nach L ebensausdruck und Hoffnung.
ass UNS alles daran seizen diese Sehnsucht stillen.

(Jetriebene ind WIr zuweilen,
geschasst und c|en Ranc gedrängt.
Sehnsüchtig, oangend,
rauemd oft,
entkräftet und altlos.
uchend nach Ha|t‚
nach Ruhe,
nach Kraft und Solidarität.
Sehnen UNSs nach heilsamer Berührung,
nach einer ebenden
und stärkenden Hand
Nach Geborgenheit,
nach \Wärme und Licht
So |<ommen WIr her
mit UNsSserer Sehnsucht
UI'1C| UNSe@TECTN! „aNZeET) |.eben
Suchen Zuflucht hier.
Halten nne.
\X/erden ll
Spüren dl€ Nähe dessen‚
der UuNs Iımmer nahe ist.
Bringen a||es VOT lhn,
WdS UNs bewegt.
ichten UunNns auf
Ul'1Cl wWIissen UNS zugleich gehalten‚
T  en und geborgen
In seiner schützenden Hand

Sehastian Kühnen, geb 1964, Pfarrer, Tanztherapeut, derzeit Gemeindepfarrer mMiıt halbem
Dienstauftrag der Evang.-Luth. Friöserkirche München-Schwabing, mMıit der anderen Hälf-

Pfarrer der Kircheneintrittsstelle München, ehrenamtliche Beauftragung für S-
Seelsorge Im Dekanatsbezirk München.
Korrespondenzadresse: sebastian.kuehnen@elkb.de
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OÖOffene
Werkstatt

Martin Hüttinger
Gerechtigkeit FUI' Schwule?
Fin Essay mit eın Dadl grundvernünftigen Roflexionen

SE eın denkwürdiges /ıtat VOIlIl David (ırossman g —
stellt: » WVann bın ich frei? Ich hın frei, WEln ich nıcht mMunger, Kälte,

körperlichem oder seelischem Mange! el Ich hıin frei, WEelll) ich nıcht das 7Zie|
VOT) Diskriminierung oder pO OIM ich hın frei, WEeTlN ich hne jede Finschrän-
kung mMıt den Menschen seın kann, die mMır sind Ich Hın frei,
WEeTlll ich keine ngs VOT der Willkür anderer Menschen habe Ich Hın frei, WEenNT)

ich weilß, dass ich ich In jedem Aspekt meInes SeIns anders und sehr ab-
weichend verhalten kann, hne eshalb leiden mussen, hne dafür auf irgend-
eINe Art $Hestratt: werden. Ich Hın frei, WEln ich mMır mMmeıne eigenen Gedanken
machen un SIE aucn ausdrücken kann und nıcht denken [1USS; Was mır VOI

deren aufgezwungen ird ICn Hın frei, WEeTNTN ich Sıtuationen In meıInen Worten
beschreiben kann, ohne dass jemand ich cdaran indert oder ich zwingt, seIıne
Worte un seIne Formulierungen verwenden. Und ich eıß auch: Ich hın
lange unfrei, WIE ich eınem Menschen oder eiınem Volk eINe dieser Bedingungen
verweigere. «‘ [Dieser heuristische Freiheitsbegriff, welcher ET die - rage NAaCch
der Gerechtigkeit stellt, ang seınem esen nach mMıt der Hoffnung
SIie Ist untrennbar mıt der menschlichen Vorstellungskraft und ihren Visionen VeTl-

Grossman, David Israel Ist kein (r der Freiheit. Frieden gilt vielen heute als kindliche,
Nalve Idee ber wWIr dürfen nıcht resignieren. Nur Wer o irft eınen Anker In die
Zukunft, In Sü  eutsche Zeitung NT. 30.01 2015; 11
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Dbunden; mMıiıt der Fähigkeit, eInNne VISIO Heatifica gedanklich und mMiıt
Worten beschreiben, welche weıt uüuber die gegenwartig herrschende Sıtuation
hinausgeht, mMıt dem Zie| der UÜberwindung.

Hoffnung als Visıon VONNn Freiheıit un Gerechtigkeit
Aspekte eıner Gerechtigkeitsdiskussion

Nach David (‚rOossmaAann hat 6S mMiıt der Hoffnung und der Vorstellungskraft eIne
sonderbare Bewandtnis: »Ihr Zentrum llegt außerhalb des Menschen und außer-
halb der Gegenwart, es llegt In eıner zukünftigen UDimension. ["Damıt sich eın
terdrückter Mensch AaUuUsSs seınen Fesseln Hefreien kann, 111US$5 Gr mMithilfe seIıner
Vorstellungskraft eınen lebendigen Begriff der Freiheit, die er anstrebt, aktiv In
seınem Bewwusstsern bewahren. Das heilst Hoffnung Ist eINe Frucht des aktiven
Wirkens der Vorstellungskraft. In gewlsser VWelse eın rodukt der Kreativıtät: SIe
mMalt für die geknechteten Menschen, für die unterdrückte Gesellschaft das Bild E1-
ICS reichen und vitalen Lebens, das SICH völlig VOT)] dem Bild unterscheidet, In dem
SIE gegenwartig noch gefangen SInd Aulßerdem Ist die Hoffnung WIE eın nker,
den INan AUuUs eıner verzweifelten FExXIsStenz In eIne Wirklichkeit auswirft, die noch
nıcht exıstiert un orımar dUus$s den Herzenswünschen VOI] Menschen esteht DDoch
hereits dieses Ankerauswerfen n die Zukunft, alleın schon die Fähigkeit, dies
Lun, erschafft IM Herzen des Menschen, der den Mut hoffen aufbringt, eınen
(Jit der Freiheit. EG ISst eın interessanter Vorgang: Finzelne Menschen oder eINne

Gesellschaft katapultieren eIne Vısıon der eınen Iraum AUs ihrer Miıtte
hninaus In die ferne Zukunft, und ah diesem Moment wirken diese Visiıonen oder
dieser 7ralm In denen, die SIE erschaffen haben, und ziehen SIE WIE eın starker
Magnet an.«“ Hoffnung impliziert Freiheit und Gerechtigkeit, Visiıonen VOI] eıner
antızıplerten Wirklichkeit, welche sich Im Finzelnen mMiıt Bildungsgerechtigkeit, Be-
SE und Karrierechancen, gesellschaftliche Solidarität un Subsidiarität Heschrei-
Hen l assen. In der Vergangenheit und Gegenwart wurden und werden diese (j‚uter
vielen Schwulen 1Ur mıit Einschränkungen SOWIE Vorbehalten ewährt, WEl nıcht

vorenthalten. Veränderungen In eıne DOosItIve Richtung finden dort J
In wenigen egionen der Welt die vorfindliche Gesellschaft religiöse oder Dhiloso-
ohische Letztbegründungsansprüche definitiv MIE mehr anerkennt und normatıve
Begründungen VOT) Freiheit und Gerechtigkeit unbeantwortet |ässt.} SIe gelten viel-
mehr Alc Setzungen un unveräußerliche Menschenrechte.

Peter brenner bringt In dieser Diskussion den Begriff der Gruppengerechtigkeit
und die inhärent davon abzuleitende Forderung eıner Abkehr VOT)] Unterdrückung
und Von struktureller Gewalt INS espräch: » [JIe Jüngere Entwicklung der interna-
tionalen Gerechtigkeitsdiskussion und mehr noch der politischen Gerechtigkeits-
DraXIıs hat die Akzente wiederum verschoben. In der postmodernen Gesellschaft
drangen SICH mehr und mehr Probleme eıner Gruppengerechtigkeit In den Vor-
dergrund. Neu Ist das roblem natürlich nıcht Dass Hestimmte sOziale Gruppen

Grossman, aVı Israe| Ist kKein Ort der Freiheit.
Vgl bBrenner, Peter ] Bildungsgerechtigkeit, Stuttgart 20170,
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unterdrückt werden, st geradezu das (UJrszenarıo der modernen Staatstheorie.«“*
Und welıter führt ETr au  S »>(jewalt« kann alles seIN, insbesondere alle rien VOT

Ungleichheit n der Verteilung VOI Einkommen, Gesundheit, Bildungsmöglichkei-
teN, überhaupt VOTIlT)] l ebenschancen In dieser massung iÜberschneidet Sich der (j@-
waltbegriff mıiıt dem der Gerechtigkeit: Alles, Was Als ungerecht empfunden werden
kann, erscheint als Resultat sstruktureller (Gewalt«e. «> SO leiden chwule, als SOZ1lale
Gruppe betrachtet, Unterdrückung, insofern SIE ihre Fähigkeiten nıcht EenNT-
wickeln und ihre edanken, Gefühle SOWIE Bedürfnisse nıcht aAaNSEINCSSCN AUS-

rücken können. Postuliert werden Akte der Anerkennung, welche VOI] vielen p -
Iıtischen >Systemen, Staaten, Weltreligionen und christlichen Kirchen ignorlert un
verweigert werden: »Gerechtigkeit ird nicht ımM Aushandeln der Verteilung VO

Gütern, welcher Art auch immer, ausgeübt. ‚Gerechtigkeit:« stellt SICH In en der
‚Anerkennung:« her ‚Anerkennung:« 1st eın wechselseitiges Verhältnis der ZUsuim-
MN Z Anderen In diesem Verhältnis begründet sich nıcht [1UT die Identität
eıner vmerson, sondern auch die Kohärenz eıner sOzialen Gemeinschaft, die auf
solchen wechselseitigen Anerkennungsverhältnissen Jenselts VOI) eC und eld
aufbauen Kkönnen 111USS$5 . EG oibt zusammenfassend eINne UÜbereinstimmung
DE den unterschiedlichen Konzepten eIner Gerechtigkeitstheorie: »S Ie alle lassen
die tradierte Diskussion hinter SICH, n der ‚Gerechtigkeit: entweder Alc verteilen-
de oder Sar paternalistisch-bürokratisch bewilligende auftritt. Statt dessen ird

brenner, Peter ] Bildungsgerechtigkeit,
brenner, elier Bildungsgerechtigkeit,
brenner, veter ] Bildungsgerechtigkeit,
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Gerechtigkeit Als eIne HF-Orm der Partizıpa-
tion aufgefasst. Gerechtigkeit ıst das, Was Gerechtigkeit ıst das,mündige ubjekte selbhst herstellen SE 5

durch rationale Diskurse, SE| CS durch Akte Wäas mündige Subjekte
der wechselseitigen Anerkennung oder SI
S UF Tauschakte Gerechtigkeit ıst nıcht selbst herstellen
gegeben und ird nıcht gewährt; SIE ird
In sozialen Beziehungen hergestellt. [Das
entspricht offensichtlich Hesser der Sıtuation In eIner Dostmodernen Gesellschaft,
die sich weder auf normatıve Letztbegründungskonzepte einlassen wil! noch auf
übergeordnete Instanzen wWIıEe den Staat Alls (jaranten VOIT)] Gerechtigkeit. «/

Apokalypse als Gerechtigkeitsliteratur
DIe Offenbarung des Johannes l Jest siıch keineswegs als Endzeitfahrplan. VWenn-
gleich In der Apokalypse die Rede VOo Fnde un endzeitlichen Kommen eSu ISt,
schreibt der er Al eıner, welcher eidend In das Geschehen einbezogen ıst
und dem die Schreie der Opfer des taktischen GeschichtsverlJaufs In den Onren
gellen. ur schwule Christen esteht eINe VOIl der eigenen leidvollen Biographie
determinierte Anelignung dieses überlieferten JTextes Fr Ist theologische Befreiungs-
Iıteratur'! Er den Propheten und er auf der Inse! Patmos Ist die hegemoniale
historische Unterdrückung durch das röomische Imperium und seIne Prätendenten,
allen den KAIS@r und seINEe Statthalter In den Provinzen, Z Heulen. [DIie
Katastrophe Kündigt SICH kKeineswegs als Zukünftiges d sondern währt hereits Im
Hıer und Heute [Das Weiterlaufen der Geschichte ird als katastropha! und töd-
lıch erfahren. | )Iese Grunderfahrung der Apokalyptik begnügt sich jedoch nıcht mMiıt
dem faktisch unheilvollen Weltgeschehen: Alle Hoffnung geht auf den radikalen
Abbruch Jjener tödlichen Geschichte.8 yUM den In der Offenbarung des Johannes
angeredeten Menschen, die dem Geschichtsverlauf leiden, Kraft geben,
damit SIE welter aushalten un durchhalten können, ird ihnen In diesem Buch
eın Blick hinter die Kulissen des vordergründig iImposant erscheinenden Welt-
theaters gewährt. Gleich In der ersten Vision Im Hauptteil des Buches geht s
die Gewinnung eıner anderen Perspektive, indem Johannes nıcht DMEEE In den Hım-
mel blickt, sondern geradezu In ihn hinaufsteigt.«? (Apk 4, -8 LS eröffnet sich eIne
Perspektive Von Ööherer arte auUusS, EINEe andere, hoffnungsvollere Sicht auf die
Weltereignisse Aaus der überlegenen Perspektive des Himmels. DIie exemplitizierte
Theophanie zeichnet dabe! keine Herrschaft VOIT) Menschen über Menschen mehr,
sondern eINne transparente Herrschaft (jottes DZW. des Himmels. Signifikant ıst das
he! die Innere Logik der »Enthüllung« (Apokalypse): DIie hestialischen /uge impe-
rialer Gewalt und der teuflische Charakter der VOT)] Menschen ausgeübten Welt-
herrschaft werden enthüllt, offenbar emacht und skandalisiert. »Inwiefern Ist die
Konstruktion des Himmels aUus Zitaten der Bibel anderes als loße Fiktion?

bBrenner, eier Bildungsgerechtigkeit,
Vgl VWengst, Klaus » Wıe ange noch?« chreıen nach Recht und Gerechtigkeit eINne
Deutung der Apokalypse des Johannes, Stuttgart 209 Ü, DG
VWengst, Klaus » Wıe lange noch?«, 15f.
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Mit dieser Konstruktion IcT EeINe elementare Verbindung mMıiIt geschichtlicher Wirk-
ıchkeit egeben, und ZWarTl mMiıt der Geschichte derer, n deren Mitte die Rıbel VOT

( ‚eneration (‚eneration entstand und VOlI] deren (jeschichte SIE zugleich erzählt,
In deren Miıtte SIE VOIT) ( ‚eneration ( eneration gelesen und ausgelegt wird, also
mMiıt der Geschichte des Volkes Isra@l. In dessen ektüre hat C5 sich Als anrneı
bewährt, dass letztlich nıcht die Weltmächte das Sagen aben, sondern dass ott
das letzte VWort hbehält.«!9

| Jer er VOlI] Patmos zugleich auf die Cdes KreU7Z hingerichteten
ohnmächtigen Jesus und chenkt damit den ohnmächtig dem Geschichtsverlauf
UJnterworfenen eINe Hoffnungsperspektive. |)Iiese Enthüllung erfolgt In Visitonaren

A  n a
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ildern, die epragt sind VOlI] der Sprache der Ribe| UNG ihrer weitergehenden EX-
| )em Bibelkundigen enthüllt UNG offenbart SIEN diese Untergrundliteratur

als eın höchst theologisches und hoch politisches RBuch Johannes nımmt entschie-
den die Perspektive der pfer eın DIZa gewaltsam ( ‚etoteten und den mundtot
CGemachten gibt Er eINe Stimme. | er Schrei » Wıe Jange noch, Herr?« ISst Protest,
Widerspruch, Weigerung und Mahnung Zz7ur Wiederherstellung des Rechts | )em
| eiden VCT ird Kkeıin Sinn zugesprochen; STAaUSdlCS Geschehen und VUTE Sinn-
losigkeit werden keineswegs nachträglic mMiıt Sinn aufgeladen. F-S geht die Be-
seıtigung dessen, Was solche Sinnlosigkelt oroduziert, eınen Abbruch der (j6-
waltgeschichte. | J)er Prophet IM E XI| hat den errn Im lick, der dem (UnmSSIian der
Gewalt, des eiıdens und des es eın FEnde und eınen Himme! und
eıNne "eue Frde Challt, die davon reı sind.!

VVengst, Klaus » Wıe Jange noch?«,
Vgl VVengst, Klaus » Wie lange noch?«, MDG
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mM etzten Kapite! der Apokalypse schaffen eın Himme! SOWIE eINne HUE

Frde mMıt den christlichen CGemeinden eınen Daradiesischen, hierarchie- und herr-
schaftsfreien Gegenentwurf SA selbstvergötzenden System des römischen ImperiI-
U |Jer CGottesdienst der emenınde hildet jerbe! eınen hetenden und singenden
Frotest, ZeugnIs und Widerspruch zugleich. [ )Ieses hymnische Finale lebht VOI] der
Visionaren Prolepse: In Jjenem eien und Singen ird der erhoffte Abbruch des
katastrophalen Geschichtsverlaufs vorwegnehmend schon gefeiert. ' FUr die Wahr:-
nehmung VOTIT)] ungerechter (GewWAalt: und Herrschaftswirklichkeit gibt Johannes eINne
Perspektive VOlIll SOWIE VOoO Rande her VOTIV. Dabe! unterstreicht der er VOIl]

Patmos die theologisch unaufgebbare Bedeutung der Rede Vo Giericht Recht und
Gerechtigkeit sind die elementaren Postulate; ott 1st der Richter, welcher das letZ-

Wort hat Deshalb 111US$$5 der Widerspruch auch In der Theologie, In das en
VOI] Gott, legitimiert werden. Christus als Lamm iırd überschattet VOI] Christus als
Richter und Krieger. Erst dieser Widerspruch ermöglicht die Herstellung des Rechts.
mM Protest eINe als nıederschmetternd erfahrene Realität hHietet die Apoka-
Iypse die Imagınatiıon eIıner anderen Welt |J)Iie 7A8 (Ciottesdienst Versammelten
leben n der Gemeinde diese Vision hereits: Die Verweigerung des Mitmachens DEe|
den Ritualen der herrschenden aC des Mitlaufens IM allgemeinen gesellschaft-
lıchen ren versteht sich nıcht als usstieg AUSs der Geschichte, nıcht Als Rückzug
In eınen Kaum untatıgen Abwartens, sondern als Alternative, die (jottes Beistand,
CGilauben und Hoffnung antiziplert. ” Solche Eschatologie dürfte dem schwulen,
christlichen und womöglich theologisch vorgebildeten eser alles andere als rem
seIn, welcher sich IM Schrei nach eC und Gerechtigkeit tür seINEe bersönliche
FxIistenzweIise dem Johannes anschlielt: » Wıe lange noch, Herr€«

Bildung als Zukunftsversprechen
DIie aktuelle Diskussion über Bildungsgerechtigkeit findet hier eINe Anschluss-
stelle, insofern eın Bildungssystem als ungerecht empfunden wird, das hestimmte
Gruppen strukturel| benachteiligt. Jene Marginalisierung meınt wenıger eIne mMate-
rielle Unterprivilegierung als vielmehr den Ausschluss VOTIT)] SOZ1a| anerkannten L@=-
bensmöglichkeiten. » Dass die Gerechtigkeitstheoretiker das roblem der Bildung
MNUurTr vorsichtig umkreisen, Kommt nıcht VOIl ungefähr. enn Bildung Ist eInerseıts
eın GUut das eIne grundlegende Rolle He der Verteilung VonNn | ebenschancen spielt,
Bildung Ist aber auch eın Gut, das INan nıcht infach verteilen kann, sondern das
1Ur demjenigen zugänglich Ist, der CS sich Ure eigene Anstrengung erwirbt.«)*
Im Rahmen ihrer Je individuellen Begabungen und Fähigkeiten versuchen heran-
wachsende schwule Jugendliche und Manner eınen Ööheren Bildungsgrad ET-

werben; SIE sind In der Schule der Unıiıversitaät häufig ehrgeizig, verhalten
sich sozlalverträglich SOWIE systemkonform und erzielen anerkennenswerte l GIS-
(ungen. [Daraus ASST sich jedoch keineswegs elıne Gileichheit VOT) L ebensaussichten
ableiten; diesem Punkt die eigentliche Egalismuskritik » ESs Ist die Intul-

Vgl VWengst, Klaus » Wıe lange noch?«, 250-269
Vgl Wengst, Klaus » Wıe lange noch?«, DA
brenner, veter ] Bildungsgerechtigkeit, 51
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tıon, dass nıemand aufgrund VOIlI] Gegebenheiten, für die er nıchts kann, schlechter
gestellt seIn darf als andere FS ıst leicht sehen, dass VOI diesem | eıtsatz
auch die aktuelle Bildungspolitik maßgeblich heeinflusst ist ass In eIıner
dernen demokratischen Gesellschaft irgendwie ‚Gileichheit der Lebensaussichten:«
gewährleistet seın IHUSS; ıst unumstriıtten. Wıe aber dieser Hensatz auszubuchsta-
hieren und VOT allem, wWIıEe er In praktische olitik uUumzusetzen ISst, hbleibt jedoch
Hei allem Konsens der Gegenstand hochkontroverser Debatten. «> FS verwundert
indes niemanden, dass gerade In Deutschland die Diskussion die Bildungsge-
rechtigkeit In eıner chärfe geführt ird wWIE In keinem anderen Pıca-land [ DIies
ist darauf zurückzuführen, dass die deutsche Bildungsgeschichte eınen Pfad eIN-
geschlagen hat, In dem auf Bildung hesonders große sOzlale Hoffnungen geselzt
werden, die umgekehrt dann auch besonders heftig enttäuscht werden können. In
der Bildungs- und Schulgeschichte ird jedoch Gesellschaftsgeschichte ET-
ZAanlt In der Schule wiederhaolt und reproduziert sich das Zusammenspie| VOT)
zialer aC un individueller Unterdrückung der zunehmenden Finsicht In
die Bedeutung VOI Bildungsprozessen für individuelle Lebensverläufe.!® Obwohl
Bildung A Instrument der Emanzıpation geworden Ist und der Bildungsaufstieg
mühsam auch und gerade VOT) schwulen annern erkämpft wird, interpretiert ihn
die heteronormative Gesellschaft alc eın persönliches Problem.!7 Bildungsteilha-
he ird auch den VOIT] der Heteronormatıivıtat abweichenden Heranwachsenden
gewährt, aber keineswegs leiche SO7Z7lale und herufliche | ebens- SOWIE ntwick-
|ungsperspektiven.

In historischer Perspektive ird diese Gerechtigkeitsdebatte In der Mitte des
Jahrhunderts IN Deutschland meldet SICH die Vorstellung, dass Ril-

dung un vSOZliale Gerechtigkeit« irgendwie zusammenhängen könnten, sehr viel
spater un 1Ur zaghaft Wort Erst IM Umftfeld der 48er-Revolution artikuliert sich
dieser Gedanke Fr ird propaglert VOT] der sich Zl organisierenden | ehrerschaft
des niederen Schulwesens, die HIS heute miıt ihren Verbänden den Bbannertra-
SC eIıner auf sssozialer Gerechtigkeit: fundierten Schulreform ehörte. M Die
Schuldebatten des Jahrhunderts wurden In Deutschland dicht an eIıner
Gerechtigkeitsdebatte vorbeigeführt, auch WEln das Thema ‚Bildungsgerechtig-
keit« nicht direkt thematisiert wurde. Aber die heute wieder virulent geworde-

InSIE dAass sOzlale Gerechtigkeit irgendwie mMiıt dem Z/ugang schulischer
Ausbildung iun habe, spielte zumindest Im Hintergrund durchaus eIne olle
Vom Z/Zugang Ööheren Bildungsabschlüssen treilich WarTr nıcht die Rede - S INg
vielmehr ausschliefßlich Zugange elementarer Schulbildung, die aH-
gemelner Schulpflicht noch ‚ angst nıcht allen Bevölkerungsschichten In gleichem
aße erschlossen war. « '8 Und welter: In der Summe War die Bildungsexpansion
durchaus erfolgreich: S1e hat unterrepräasentierte Bevölkerungsgruppen

brenner, eter ] Bildungsgerechtigkeit,
Vgl uttinger, artın |Jie »Soziale Schule« Sozial- und Profangeschichte der Schule

der Woörthstralße Im Münchner Stadtteil Haidhausen, München 201 E: 15-50, ö2-8/,

Vgl brenner, Peter ] Bildungsgerechtigkeit,
brenner, veter ] Bildungsgerechtigkeit, 63f.
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Ööheren Bildungsabschlüssen teilhaben lassen. Mit dem FErwerb OÖöherer Bildungs-
zertifikate 1st naturgemäls die Hoffnung auıf Vorteile für die spatere Lebensgestal-
tung verbunden. - S gehört aber den hitteren historischen Erfahrungen eINES
meritokratischen Bildungssystems In eıner Demokratie, dase diese Hoffnung sich
MWIS® wenIger erfüllte, e erfolgreicher die Bildungsexpansion Hetrieben wurde.

m Y E

Ml

E
i

| )as ‚Bildungsparadox:« bezeichnet den eigentlich naheliegenden Befund, dass HO-
here Bildungstite!| hren VWert verlieren, WEeNnT SIE In großer Zahl verliehen werden.
Piıerre Bourdieu, der für viele dieser rragen den RBlick geöffnet hat, hat schon In den
stebziger Jahren eINe ernüchternde Bilanz SCZOSEN. Hr IKam der Einsicht, dass
sich höhere Abschlüsse für hreite Bevölkerungsschichten erst dann Öffnen, WEeTT/N
SIE durch Inflationierung Hereits entwertel sind [JIie Bildungswirklichkeit er-
jeg In dieser Hinsicht keinen anderen Regeln als die Wirklichkeit des Wirtschafts-
lebens. Fın Gut, das mMmassenhaft produziert und Ende auch noch fast Kostenlos
verteilt wird, hat keinen Wert Uber ange /eıt Kkonnte speziel| In Deutschlan
dieser Zusammenhang verborgen leiben, wei|l die Folgen der Bildungsexpansion
Vo Staat als Arbeitgeber aufgefangen wurden. [ )Ie Bildungsexpansion nährte sich
selbst, da SIE zugleich eINe -Xpansıon des Bildungsarbeitsmarktes mMıt sich rachte

Nachdem die Leistungskraft des Wohlfahrtsstaates sich aber erschöpfen
begann, Kkonnten Schulabsolventen mMıt den höchsten tormalen Bildungsabschlüs-
SET] leicht die Erfahrung machen, dass ihr Zertifikat wertlos geworden WAdIl, WEeI| die
meılsten anderen ES auch hatten.«!°

brenner, Peter ] Bildungsgerechtigkeit,
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Mit der Egalisierung VOo Bildungsabschlüssen ird die Distinktion zwischen
Bildungsverläufen nicht abgeschafft, sondern 1Ur verlagert. VWenn die Mechanis-
nen eIıner strukturellen Hierarchisierung VOT)] Bildungsabschlüssen Mittelschu-
le, Realschule, Gymnasıum, Hochschule, Unı versitat abgeschafft werden, dann
werden andere Mechanıiısmen wirksam, die wentıger leicht durchschaubar un
UTNNNSO schwieriger beherrschbar sind /u den verbreitetsten Distinktionskriterien
gehören neben dem Geldbeute! der Eltern, der Herkunft, aUICH die COZIAIe SOWIE
geschlechtsspezifische Distinktion, welche INan nıcht einfachhin aufheben kann.
MiIt dem Aushändigen des Abitur-, Bachelor-, Master- oder Diplomzeugnisses ird
KeiIn Versprechen auf eInNne SsOzliale Position eseben - In dieser Bildungsfalle
wWIEe (‚renzsıituation tinden SICH heranwachsende chwule und IM en stehende
homosexuelle Manner wieder: » DIe christlich-abendländische Fthik sucht das KOl-
ektive Flement ımM Individuellen. Darauft Daut auch die Pädagogik der deutschen
SchulpraxIis auf Das päadagogische Handeln In der Schule orlientliert sich den In-
dividuen, die durch ihre sozlale, historische, Kulturelle mragung hestimmt sind und
die daran werden, WIe SIE sich diesen Mafß(stäben fügen [)iese Fthik VeTl-

sagt dort, SIE Menschen egegnet, die außerhalb der SOZIalen Normerfahrung
stehen.«?! FUr viele homosexuelle Manner, welche außerhalb der Normerfahrung
stehen, 1 asst sich oftmals großer Anstrengungen keine Chancengleichheit Gl[-
reichen. In Keiner Weilse verliert für die CcCAhAhWwWwUulen das erreichte Bildungs- un Be-
rufsniveal lebensgeschichtlicher Dramatik.

Arbeıt als sozıialethische Utopie
Arbeıtswelt als Ort sozıaler Ungleichheit

Frwerbsarbeit Hesitzt eINne existenzsichernde Dimension, dient der persönlichen
Sinnstiftung, ras ZAHT Entwicklung eINEeSs gesunden Selbstwertgefühls Del, Chafft
Teilhabe der (eselilschalt und Gemeinschaftsleben, Dringt sSOzZlale ner-
kennung mMıt sich, produziert Wertschöpfung, ermöglicht sOziale Sicherung un
Stäalliche Leistungen SOwWwEeIt die Theorie.*? Das Eigentümliche des europäischen
Arbeitsbegriffs ıst die Konnotation der Arbeit mMıit Eigentum, BesIitz, Produktivität,
reiheit, Identität, Berufung, Selbstbewusstsein, Technik, Vernunft, Bewusstseln,
KIassen- SOWIEe Standesnivellierung un soOzlaler Achtung Dennoch esteht eIne
berechtigte Aporie Zzu heutigen Arbeitsbegriff: VWas als Arbeit bezeichnet wird,
hat Im industriellen Kapitalismus seInen rsprung und Ist keineswegs eINe CONdI-

Vgl unze, xel ern Bildung als Freiheitsrecht. FIne kritische Zwischenbilanz des
Diskurses Bildungsgerechtigkeit ‚Brüggen, Friedhelm/Korte, elra Eexie Z7UT
Theorie und Geschichte der Bildung, Bd 327 Berlin 2012 158-206, 28-50, 40-43, 48-

— Vgl ders.: Das ecC auf Bildung Anforderungen die rechtliche und politische
Implementierung (Keitemeyer, ()rsula e Im Unterricht, Bd 12); Muüunster
2013,; 686-895, 1042107

Z brenner, veter ] Bildungsgerechtigkeit, O7f
A Vgl rast, Franz L eben ohne Arbeit? Arbeit als sozialpolitische Herausforderung, In

Rehm, Johannes/Ulrich, ans (Hg.) Menschenrecht auf Arbeit? Soziale  ische
Perspektiven, Stuttgart 2009, 39-49,
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H0 humana. Arbeit dient nach Maxer letztlich der Kapitalvermehrung und silt
n dem Malse, WIE SIE ihre Nützlichkeit un Verwendung für das SUTTITNMUTNMN honum
der kapitalistischen Wirtschaftsweise erwelst. Frwerbsarbeit generiert sich damit
als Mitte!| und als Käufliche VWare; andere tür das en notwendige Tätigkeiten
werden IM egenzug abgewertet und unsichtbar Semacht.

Fine Gerechtigkeit der Wertschätzung meınt prımar eINe SOZIaAIle Integration
über Frwerbsarbeit: » ES geht eın Leben, das nıcht aus dem herausfällt, Was IM
Konsens feststellbar als normales u en gelebt ird Normal Ist, Was VeET-

gleichsweise diejenigen leben können, die den Ertrag ihrer Arbeit zurückbekom-
Ie  S Normal Ist, zurückzubekommen, Wads$s menschliche Arbeit hervorbringt, und

erfahren, Wds$s die eigene Arbeit ZAUIT: | ebenswelt beigetragen hat. «** Finer De-
rechten PraxIs der Wertschätzung menschlicher Arbeit widerspricht die Tatsache,
dass jemand als Niedriglohnempfänger VOTN seIner Arbeit nicht eyıstieren Kann.
esteht also Armut Arbeit, Ist das
Nonsens; dasselbe gilt für prekäre Arbeits-
verhältnisse. Arbeiten heilst nicht, ANOE
grund der besorgnIs leben mussen. - S Arbeiten heißt nicht,
gibt eINne Hıblische Tradition, welche an AbgrundOkzident epragt hat »Sorgt nıcht

GT eben, Was ihr und trinken
werdet; auUuch nicht Leib, Was ihr

der Besorgnis
anzıehen werdet. Ist niıcht das en mehr |eben ZU mussen.
als die Nahrung und der L eib mehr als die ArbeitsverhältnisseKleidung? LDenn GHET: himmlischer Va-
ter weiß, dass ihr al dessen edürft racn-
tel zuerst nach dem Reich (jottes und nach inc BUF hre soziale
seIner Gerechtigkeit, ird euch das Al- Dimension hll1 ZU1es zufallen. |)arum nıcht für LNMOTSCH,
denn der morgige Jag ird für das Seilne befragen.
SOrgen. FS 1st CNUS, dass jeder Jag seINEe
eigene lage hat.« ‚24-34) \DIie SOZI-
ale Bedeutung der Arbeit hesteht darin, für
sich und andere SUTSCT) Können; hierin llegt auch ihr eigentlicher sozialer AS-
pekt Arbeitsverhältnisse sind Aur ihre SO7Zlale [)ımension hın befragen.

Wenngleich ZU Siınn jeglicher Arbeit die ühe gehört, begründet SIE K@l-
NESWCB>S prekäre Arbeitsverhältnisse, WIE SIE DEe| vielen Schwulen weltweit heste-
hen FS geht hier die Trage des gerechten /ugangs allen erufen und Ar
beitsverrichtungen; gesellschaftlich feın ausziselierte Schlielsungsmechanismen
erschweren der verhindern diesen /ugang, unabhängig VOlIl] Wissen, Bildung,
Ausbildung, Eignung, Befähigung, Leistung, Fähigkeiten, Fertigkeiten und Frfah-

23 Vgl Weber, Max DIie protestantische und der els des Kapitalismus. Gesammelte
Aufsätze ZAHT Religionssoziologie, Aufl! übingen 1926 35f
Ulriech, ans Menschliche Arbeit und die Formen der Gerechtigkeit. Soziale  ische
Perspektiven, In Rehm, Johannes/Ulrich, ans (Hg.) Menschenrecht auf Arbeit?
Sozialethische Perspektiven, Stuttgart 2009, 125:152 131
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rungsschatz. Insofern Arbeit eınen Part der menschlichen | ebensform darstellt, Ar
hbeit un | ebenswelt UunNnauTtTne  ar miteinander verwoben sind, kann Arbeit nicht
MNUT eıner Randerscheinung menschlichen | ebens deklariert werden. » VWVenn die
Arbeit als Mandat un nıcht als [Jiktat durch Lebensbedingungen verstanden wird,
ıst damit auch die gesellschaftliche Anerkennung verbunden. Deshalb geNht 68

hier die universale Gerechtigkeit, die UrcCc die Bereitstellung menschlicher
Arbeit alle Menschen gleich hehandelt und Ungleic  eiten aufhebht. | )iese (je-
rechtigkeit ist ftundamentaler als eIne Gerechtigkeit, die für die Befähigung eIıner
hestimmten Arbeit Sso und mehr Als eIne Gerechtigkeit, die Teilhabe gesell-
schaftlichen Errungenschaften A} Ziel hat ES geht die prıimare Gerechtigkeit,
der eıNne ausdrückliche politische PraxIıs ausgleichender un verteilender Gerech:
tigkeit entspricht. DITSZ menschliche | ebensform hesteht eben darin, dass eın
Mensch nıcht gehindert wird, als eın Mensch WIE andere leben un auf diese
Kkonkrete und hestimmte Welse anderen gleich SEeIN. «>

Fxodusethos als Sozialgesetz mıt Arbeıtsrecht
[ )as Frste JTestament spricht weder aDstira VOT) der Arbeit des Menschen, noch Vel-
sucht SIE eEINEe Wesensbestimmung oder eINe re der Arbeit formulieren. Arbeit
Ist eın selbstverständliches Geschick des Menschen: » Nun heraus geht der Mensch

seIn Werk, seIıne Arbeit His Z Abend.« (Ps/ vgl auch Ps Zö 2
Spr 1 10ff) Arbeit stellt Im biblischen Horizont eın politisches, jJuristisches und
gesellschaftliches Verhältnis dar. Dabe!l Ist hesonders das Rechtsmoment theolo-
gisch und ethisch relevant, insofern HWH als eın » (Gott des Rechts« (Jes 30,15:;
Mal Z Ö) begriffen ird Biblische Gerechtigkeit zielt auf das menschliche ndivi-
duum, auf das Subjekt und legt sich als eiIne Parteinahme Au  N |Jer Exoduserfahrung
Kkommt jerbei eINne signifikante Bedeutsamkeit » DIe freigekommenen un aus

agyptischen Verhältnissen hefreiten klaven chufen sich eINe SO Z Al und Wiırt-
schaftsordnung, die eınen Rückfall In agyptische Verhältnisse mMıt erneuter Verskla-
vVungs und Unterdrückung abwehren un die der Menschenwürde, insbesondere
auch der arbeitenden Menschen, rechtlich und ökonomisch Gestalt geben wollte.
Errungene Freiheit galt ES bewahren. Deshalb hielt Israe| Erfahrungen der nter-
drückung In Erinnerung un begründete die sozialen Schutzbestimmungen Immer
wieder mıiıt der Formel: ;Erinnere dich daran, dass du selbst eın Sklave, eıne Skla-
vın In Agypten a (Dtn Z Z2 1515 X Z Z Z59 | eV 93436 03
[ Das Fxodusethos gilt als eın Sozialgesetz mıiıt eınem dezidierten Arbeitsrecht, wel-
ches implizit die klaven, Tagelöhner und arbeitenden Menschen als die COZUaN
schwächere Parte| SCHhUt7T. | )iese Sozialgesetze regulieren die einzelnen Arbeits-
verhältnisse In eiınem relativ Konsistenten Arbeits-, Wirtschafts- und Sozialrecht
mMıt Bestimmungen über eın Verbot der Lohnzurückhaltung Dtn 14,14), das
täglicher Lohnzahlung Dtn 24, ] 5), die Verpflichtung humaner Behandlung He]

Ulrich, ans Menschliche Arbeit und die Formen der Gerechtigkeit, 309f.
Segbers, ranz »Erinnere dich daran, dass du selhst eın Sklave, ıne klavin In AÄgypten
wWars En (Ditn d 5} Biblische Impulse für Humanıtat In der Arbeit, In Rehm, Johannes/
UÜlrich: ans (Hg.) Menschenrecht auf Arbeit? Sozialethische Perspektiven, Stuttgart
2009, KK
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der Arbeit un das Verbot der Unterdrückung (Lev - X) das
Verbot EXZ7ESSIVVer CGjewalt klaven (EX 2120261 SOWIE die Verpflichtung,
entlaufenen UJntertanen und klaven auswartiger Herren Schutz gewähren un
SIE nıcht auszubeuten Dn) un die zeitliche Befristung der Schuldskla-
verelı (EX 21,2-6; Din 5,12:18) DIGS Herstellung VOlI] Gerechtigkeit als zentrale
eiılldee des FHrsten Testaments konkretisiert sich hier durch solidarische Integration
des wirtschafftlich a SOZ1Al Schwachen In die Gesellschaft durch eın VOI] HWH
begründetes » Ethos der Solidarıität der Barmherzigkeit mMıiıt dem Schwachen In der
Gesellschaft« .?7 |)DIie Vision Vo gelobten L and als Hoffnungsperspektive 7A8 Skla-
venhaus Agypten l efert die durchgängige Legiıtimation, sich ungerechte Ver-
hältnisse SA Wehr seizen |JIie antızıplerte Verheilsung delegitimiert dauerhaft
das Auseinanderfallen VOT) Idea| un Wirklichkeit nier den Axiıomen VOT) eC
un Gerechtigkeit Jes 56‚ 1) geht S die Hoffnung der Benachteiligten un
Unterdrückten auf Dbesserung der Verhältnisse Jes 61,1: Jer 54,6.1 /) LDer LE XO-
dus ird damit Z L eıtmotIiv für die Notwendigkeit VOoT) Veränderungen AUs der
Perspektive VOT'T)]

Dieser Tradition eilß sich auch das (‚emerImnsame Wort der Kirchen In Deutsch.-
land VoT/ 997 verpflichtet.® Papst Johannes Paul | artikulierte In seIıner Enzyklika
» Laborem CGS Im ahr 981 die Grundüberzeugung der Katholischen Kirche,
» ( dass die Arbeit eIne fundamentale |)ımension der FxXiIstenz des Menschen
auf Frden darstellt« .*? Vier anthropologische |)ımensionen der menschlichen AT-
Heit werden näherhin vorgestellt. Auf den ersten Blick klingen diese theologischen
und gesellschaftsethischen Reflexionen idealtypisch, normatıv und weltenthoben.
Empirische tudien belegen indes hinreichend die Richtigkeit der grundlegenden
Aussagen des römischen Pontifex .30 Arbeit impliziert erstens eIne gesellschaftli-
che Dimension: Arbeitsteiligkeit Hestimmt den Produktionsprozess, abgeleitet AdUuUs
den unterschiedlichen Begabungen und Interessen der Menschen. (Zeselschaäaft-
lıche Anerkennung und KesonNanzZ drücken sich Im FrWEeIS VOlT) Solidarität, SOZ1a:
lem restige, wirtschaftlicher Potestas un Finkommen au  d |J)ie zweıte Dimension
ird determiniert durch den täglichen Lebenskampf das |)aseıln (Gen 3 9) In
eIıner dritten Dimension der Arbeit geht s die Dersonale Selbstdarstellung und
Selbstentfaltung des Menschen. Demnach richtet sich der Wert der Arbeit nıcht
alleıin nach dem Markterfolg oder nach dem Gra der eingesetzten Technik, SOTNMN-
dern danach, dass derjenige, welcher arbeitet, eINe selbstbewusste un
Person ird Arbeitsprozess un Arbeitsergebnis Iascanı sich keineswegs VOoO arbei-

ÖUtto, Fckart: Theologische des Iten Testaments, Stuttgart 1994,
Vgl Kirchenamt der Evangelischen Kirche In Deutschlan und Sekretariat der Deutschen
Bischofskonferenz Fur eıne Zukunft In Solidarität und Gerechtigkeit Worft des
ates der EKD und der Deutschen Bischofskonferenz Zur wirtschaftlichen und soOzialen
Lage n Deutschland, Bonn/Hannover 1997 55 621. Yl
Sekretariat der Deutschen Bischofskonferen (Hg.): Johannes Pau! Enzyklika »Laborem
ACTCETMS«, Bonn 1981
Vgl Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin (Hg.) Fuchs, Tatjana: VWas
Ist gute Arbeit? Anforderungen aUuUs der 1E€ VOoO  D Erwerbstätigen. Konzeption und
Auswertung eıner reprasentatıven Untersuchung, Auf! Bremerhaven 2006



Martin HMüttinger: Gerechtigkeit fur Schwule ? 65

tenden Menschen aUSsSeIN-
anderdividieren. DIJI VWert
aller Arbeit resultiert AUs

der Würde des arbeitenden
ubjekts. Fıne vierte [ )ımen-
SION zeigt die Aufeinander-
bezogenheit VOT) schöpferi-
scher Arbeit des Menschen
un VOTN tortwährender

auf.>Schöpfung ( ‚ottes
[ )iese normatıv aufgelade-s

W

NN Erwartungen und An-
sprüche des römischen Bı
SCHOTS die menschliche
Arbeit sind In erheblichem

——  — aße eın Reflex auf die Cla-
miıt kontrastierenden Frfah-\ 1UNsSECN unzähliger abhän-
Q Beschäftigter In ihren
alltäglichen Arbeits- un
| ebenswelten. Z ihnen
zählen auch die Schwulen,
welche In eigener Reglie für
ihren | ebensunterhalt S0O[-

gen und ihre Talente SOWIE
Leistungsreserven Z E1I-

Vorte!i| SOWIE Z

Nutzen der Gemeinschaft
mobilisieren. [ Jie Nnnan-

[ dass SIE sich mMıt den Angeboten ihres jeweiligen Arbeitsvermögens auf den
Märkten erfolgreich behaupten, ihre Arbeitsplätze tatsachlich entsprechend ihren
Fähigkeiten SOWIE Neigungen sOoOUuveran wählen und die Risiken ihrer eigenen I
kunft eigenverantwortlich regeln können, ist höchst fragwürdig. Ihre gesellschaft-
lıch niedrigere Rangstellung verhindert eINe faire Marktteilnahme.*?

37 Sekretariat der Deutschen Bischofskonferen (H2.) Johannes 2101 Enzyklika »| aborem
ACFGETISC; BONN 1981, 9-6  S — Vgl Hengsbach, Friedhelm DITZ Arbeit hat Vorrang. Hıne
Option kKatholischer Soziallehre, Maınz 1982 46-82 — Vgl ders.: Fın Menschenrecht
auf Arbeit? Urtientierungen christlicher Gesellschaftsethik, In Rehm, Johannes/Ulrich,
ans Menschenrecht auf Arbeit? Sozialethische Perspektiven, Stuttgart 2Z2009;
1553-184, 64f
Andrea a Nauze hat In ihrer Studie Hıs 18% niedrigere Einkommen He Schwulen
ermittelt als He heterosexuellen Mitarbeitern. Vgl a Nauze, Andrea: SeXua| Orlientati-
n-based WaBE SdD>S In Austraha _ The potential role of discrimination and personality, In
The FCONOMIC and | abour Relations RevieWw, March 2015 vol 1 SN 1e die
Kezension Uınter http://www.smh.com.au/business/the-economy/the-gay-pay-gap-men-
earn-less-but-women-earn-more-201 502 3amxk.html#ixzz3TFvcyiZ9.
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Gesellschaft als 0POS sozıaler Ungleichheit
/we!l theoretische Konzepte Hieten sich für eINe uımfassende Analyse moderner
Gesellschaften die Differenzierung VOTN Menschen nMach Krıterien sOzlaler (n
gleichheit und die Differenzierung VOT)] Ordnungen oder Teilsystemen nach DEe-
stimmten Leitkriterien. HIN roblem esteht n den grundlegend verschiedenen
Ausgangspunkten der Z7WEe!I Strukturdimensionen. [Die Differenzierungstheorie geht
Von eIıner Ungleichartigkeit der Ordnungen oder Teilsysteme AUS, die Ungleich-
heitsanalyse dagegen VOl] eıner Ungleichwertigkeit VOlI] sozlalen agen Soziale
Ungleichheit Ist dabe!l eın Relationsbegriff: FIne Klasse, ChieEnNt Lage der eINn MI-
HEeU ird In Beziehung auf eINne oder mehrere andere Klassen, Schichten EIC He-
stimmt. DE soOzlaler Ungleichheit [11USS$5 eın Vergleichs- oder Relationsparame-
ter angegeben werden.

Aus historischer Perspektive [11USS$5 der These eINESs eCcCNsels VOIlT) eıner durch
SsOzZlale Ungleichheit gepragten vormodernen Gesellschaftsphase eIıner funkti-
na| differenzierten modernen Gesellschaft eINe Absage erteilt werden. Fur eINEe
ANSCINCSSCNE, historisch-soziologische Verhältnisbestimmung lassen sich
Ortentierungspunkte gewInnen. In geschichtlicher Perspektive |äsct sich die Hıe-

rarchische Abstufung VOT)]
Berufen IS Resultat SOZI-
aler Ungleichheit verste-

S0 hE hen SeıIt dem Mittelalter
werden ML entstehende
Tätigkeitsfelder und Be-B rufe ständisch überformt,
d.h mMuiıt eInem Cfandı:.
schen Rangordnungsindex
versehen. Nicht selten
sultiert historisch das hohe

Yg restige hestimmter Beru-
fe keineswegs AUuUs deren
funktionaler Wichtigkeit,
sondern aUuUs der chicht-

zugehörigkeit ihrer ursprünglichen Irager. DITZ In der Industrialisierung entstehen-
den Ordnungen und Urgantsationen erbten ständisch gepragte Ungleichheitsprin-
zıplıen, welche die Hauptstatuslinien und Positionsdifferenzen festlegten: zwischen
delegierender un ausführender FEbene VWas SICH (1U In der gegenwartigen hierar-
chischen Positionsdifferenzierung und der hierarchiekonformen Berufsausfaltung
sozialer Ungleichheit verdankt und Was auf funktionsnotwendige Herrschafts- und
Delegationsrechte zurückzuführen Ist, |ässt SICH kaum zweifelsfrei auseinanderdi-
vidieren. amı Hleibt der KONNEX VOIl] Ordnungsdifferenzierung und sOzialer n-
gleichheit welter unbestimmt.

Dennoch jeh SICH Im Abendland die geburtsständische Legıtimation der
christlichen Idee der Gileichheit. Der kulturelle Wert der Gleichheit ict für die Dy-
namıik und das Wachstum moderner Ordnungen entscheidend. [Die Ansprüche,
welche sich ungleichen Lebenschancen entzünden, richten SIch als Partizipati-



Martm Hüttinger: Gerechtigkeit FUF Schwule?

onsforderungen die Ordnungen, Wirtschaft, Kirchen, Politik, Wohlfahrtsein-
richtungen, Bildungsinstitutionen und Deispielsweise Jurisprudenz. Movens dieser
Dynamik leibt, dass die faktische Cileichheit nıcht erreicht ird Das Nachrücken
der Schlechtergestellten |1öst korrespondierende Anstrengungen der Bessergestell-
ten AUS, ihren privilegierten Besitzstand durch Zusätzliche Distinktionsgewinne
erhalten. 1)as Vorrücken traditionel| bildungs-
terner Schichten In den Bildungsinstitutionen
|1Ost korrespondierende Bildungsanstrengun- Die Ungleichheit
SCN HN institutionelle Schlielsungstendenzen zwischen demHe] Jjenen Schichten Au deren Status und Dri-
vilegien Bildungspatente gebunden sind
|J)ıe Reproduktion sozlaler Ungleichheit ıst auf Wohlstand der einen
die Ordnungen un ihre Leistungen angewle- Uhd d2l' Not|age der
S SIE verdankt sich der unhintergehbaren
Paradoxie eıner Kontinultat VOI) Verteilungs- 6I1dCI'CI'I erlaubt keine
Konflikten DIJI schichtspezifisch gestaffel-

Z/Zugang Positionen und Leistungen der Rechtfertigung.
Ordnungen welst darauf hin, dass 5 HS
wartig Hestimmten Schichten weltaus hesser
gelingt, auf die ungleichheitsrelevanten Ordnungsressourcen zurückzugreifen. DIIS
öheren Positionen In Politik, Kirchen, Wirtschaft, Rechtsprechung, Bildung un
Wissenschaft rekrutieren inr Personal nicht AdUS$ der Untersehiecht DITS gegenwar-
tigen Ordnungen erlauben eINe unvergleichlich einere Positionsdifferenzierung
un eInNne damit korrespondierende Durchschichtung der Bevölkerung. S andelt
sich eINe hilaterale SOWIE interdependente Steigerung VOINNl Differenzierungsfor-
e un eINne ausziselierte Durchhierarchisierung der Gesellschaft nach eIN-
deutig fixierten Krıterien. DITZ Schichtstruktur der modernen SOozietat zeichnet sich
durch eINne vie| sleichmäßiger VOIl nach oben verjüngende Pyramidenform
au  s Auf diese VWelse präaferiert die Soziologie die Systemtheorie, welche die Vel-

schiedenen Fbenen Interaktion, Rolle, Urganisation, C eseilschaft=-- unterscheidet
un den Primat auf der Gesellschaftsehbene lokalisiert.®

Am Fnde dieser ala DZW. Socke!l der Pyramide steht die Armut als anhal-
tendes Unrecht ES ird bermanent VOIll den Wohlhabenderen zugefügt; sIe
chen SICH, zugespitzt formuliert, eınes grolßsen die Menschlichkeit verübten
Verbrechens schuldig. DIIS Ungleichheit zwischen dem Wohlstand der eınen und
der Notlage der anderen erlaubt keine Rechtfertigung. Wiıe hereits ben skizziert,
stutzt Keine Konzeption historisch egitimierter Eigentumsrechte glaubhaft die ANn-
nahme, CS gäbe eINe historisch nachvoallziehbare Begründung, die gegenwartig
herrschende sOzlale Ungleichheit In soz1i0Ökonomischen Ausgangspositionen
rechtfertigen. » DIie Aufrechterhaltung VOT) radikaler Ungleichheit ist verwerflich,
WEellnN diese Ungleichheit Urc eınen moralisch skandalösen historischen Prozess
zustande gekommen ISt. «>* DITZ Aufrechterhaltung dieses Status YUO könnte MNUurTr In-

33 Vgl chwinn, Thomas: Soziale Ungleichheit, Bielefeld 2007 14225
O9Be, Thomas Weltarmut und Menschenrechte. Kosmopolitische Verantwortung
und Reformen, Berlin 201 1 254
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sofern gerechtfertigt werden, WEeElll die mıiıt ihr verbundenen Veränderungen In SA=
chen Besitz, gesellschaftlicher Ordnung, Teilhabemö6öglichkeiten, Chancengleich-
heit und Gleichbehandlung gestaltet waren, dass alle Beteiligten ihnen rationa|
hätten zustimmen können.

Miıt der Institutionalisierung VOT) Werten un der Urganisierung VOIT] verhaltens-
wirksamen Umsetzungen institutioneller Krıterien entsteht eın Arbeitsteilungs- un
Machtverteilungsproblem. Oompetenz- un Eingriffsrechte mMmussen festgelegt un
Kxessourcen zugewlesen SOWIE verteilt werden. amı kommt sOzliale Ungleichheit
INS Spiel Institutionalisierungsprozesse sind regelmälsig aallı Interessenkämpfen VOGTI-
hbunden. [ )as Persona| der differenzierten Instiıtutionen verfolgt deren L eitkriterien
nıcht [1UT dUuUus$s altruistischen otıven, sondern auch aus Gründen der Maximierung
der eigenen Privilegien. HIN wichtiges Arbeitsteilungs- un Organisationsprinzip
stellen Berufe dar DITZ Berufsstruktur kombiniert Hasale un strategische Omente
der Ungleichheit. SIe impliziert eINe vertikale ULımensiıon, welche aı KOmpetenZz-
unterschiede rekurriert, nach tormalen Bildungsabschlüssen gegliedert ıst M miıt
entsprechenden güunstigen der ungunstıgen Erwerbs-, Finkommens- un Autono-
miechancen verbunden Ist DIGZ Berufsgliederung stellt eın zentrales Struktur- un
Ordnungsprinzip sozilaler I In-
gleichheit dar. Beispielsweise
ird das LeistungsprinzIip Z

Errichtung legitimer Ungleich-
heitsverhältnisse herangezo- A

CT, obwohl elIne allgemein
anerkannte Ompetenzeın-
schätzung tehlt SO entsteht
aUus heterogenen Leistungs-
kriterien eINne übergreifende
Schichtenordnung mMıit eıner
eigenen Strukturdimension. en ENur eın Ööheres Sozialpres-
tige verbessert die Möglich-
keiten, In vorteilhafte Profes-
SIONS: und Berufsstrategien
überzusetzen: chwule haben
In der ege! kein Ööheres SO- AAA  A  annn
zialprestige. 1 Jas sogenannte
LeistungsprinzIp entlarvt sich als Indikator eIıner heteronormativen Herrschafts-
ideologie. Das Differenzierungsprinzip ungleichheitsrelevante Leistungskrite-
rien, welche strategische Ungleichheit forcieren DZW. begünstigen.?

Wiıe kann sOzilale Ungleichheit eınen strukturierenden Fffekt über mehrere Ord-
HUuNsECN und Bereiche hinweg entfalten? Beispielsweise vermittelt eıne akademi-
sche Ausbildung marktverwertbares Wıssen un damit eIıne allgemeine Kulturel-
e Deutungskompetenz, die eigenen Fähigkeiten als unverzichtbar und funktiona|l

Vgl Schwinn, Thomas: Soziale Ungleichheit, 46-51
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wichtig darzustellen. Max er diagnostiziert entsprechend drei Machtquellen:
die OökonomischeaKlassen), die politischea (Parterıen) un die symboli-
csche Al Stände); diese Kessourcen MmMussen konvertierbar seIN. DITS sOzlale (n
gleichheitsbildung vollzieht SICH über dre] konvertierbare Machtressourcen, nam-
lıch kulturelle Deutungskompetenz (Bildungskapital, Issen), politische Macht
und ökonomische Chancen; diese sind ungleichheits- SOWIE ordnungsrelevant;
symbolische Abgrenzungsstrategien stehen Fnde dieses ProzZzesses [DIie MS{
tutionel! festgelegten hohen Bildungstite! bewirken Im Kontext der Fliteselektion
/Wafl eine Vorauswah| den Bewerbern für Führungspositionen, die endgültige
Selektion ird jedoch auf der Interaktionsebene des Auswahlgesprächs getroffen.
Hıer zeichnet sich eINe zunehmende sOzlale Schließung ab FS zählen Kompeten-
ZCN; welche Bildungsinstitutionen nıcht vermitteln Kkönnen: Souveranıtat IM Auftre-
ten un Verhalten, intiıme Kenntnısse der n diesen Kreisen geltenden ress- und
nimm-Codes SOWIE eINe Hreite Allgemeinbildung. [)ie für diese besetzungen
ständigen Führungskräfte reffen Entscheidungen In eınem schwer kalkulierbaren
U mfeld VOIT) großer Tragweiıte. SIe suchen orımar nach Menschen, auf die sSIE sich
verlassen können, deren Verhaltensmuster und Einstellungen den eigenen hnlich
sind [Die sicherste Basıs für ähnliche Verhaltens- und Beurteilungsmuster hHietet
eINne vergleichbare soOzlale Herkunft. LDiese informellen Herkunftseffekte konter-
Karieren ormale institutionelle Leistungskriterien auf der interaktiven Fbene durch
eINne erstaunlich stabhile Strukturilerungswirkung. Auch der Lebenslauf gehört
zialisationstheoretisch jenen Filterinstitutionen. Insofern bleiht die anhaltende
Strukturierung sOzialer Ungleichheit über Herkunft, Bildung un Beruf hestehen:
Fine hundertprozentige Passung kann In dieser Gemengelage VOT)] Schwulen kei-
NCS>WCBS verwirklicht werden.?®

Systemtheoretische Differenzierungsanalysen Interessieren sich In diesem KON-
(EXT mehr für die verschiedenen Lebensführungen, für die Brüche, Schwellen und
Stufen der Ungleichheit. Gefragt ird nicht nach graduellen Differenzen des ehr-
der Weniger-Habens, sondern dichotom nach Zugehörigkeit oder Nichtzugehö-
rigkeit den verschiedenen teilsystemischen Kontexten. Neben der rage nach
dem KEesSSOUrCeNNIVeEAU ird differenzierungstheoretisch mıit der Selektivität VOT)]

Verhaltensanforderungen argumentiert. [ JIie Kombination hbeider Strukturprinzipi-
jefert hinreichende Erklärungs- un Deutungsmuster für die Ungleichheitsfor-

schung. DITZ Ressourcenlage eINes Menschen umschreibt seIıne Lebensmöglich-
keiten, die Lebensführung dagegen die typische Nutzung dieser |L ebenschancen.
[)ie analytische Fruchtbarkeit eıner Kombination VOIlT] Ungleichheits- und Diffe-
renzierungstheorie |ässt sich Geschlecht SOWIE der geschlechtsspezifischen
Ungleichheit als Schließungskriterien hesonders erproben. [ )as Geschlecht afs
Strukturfaktor determiniert den /ugang hestimmten gesellschaftlichen rtizıpa-
tionsmöglichkeiten. Be| geschlechtsspezifischen Schließungsprozessen andelt ES
sich eINe manipulierbare Konstruktion, welche für männliche SOWIE heteronor-
Matıve Privilegierung genutzt werden kann. Fur sOzZlale Ungleichheitsprozesse g_
hören SIE den wirksamsten Schließungsmechanismen und leiben er In

Vgl Cchwinn, Thomas: Soziale Ungleichheit, 5161



Ffene Werkstatt

Kerordentlichem alße funktiona| In Verteilungsauseinandersetzungen. IS heute
eyxıstlert eINe In em aße geschlechtsspezifische Strukturierung des
Beschäftigungssystems, In welchem die seschlechtshierarchische Positionierung
n der ege!l erhalten hleibt Männlichkeit, Weiblichkeit Schwulsein, EeSDISCN-
seIn, Transgendersein US  = sind Keine tunktional füllbaren Kategorien, sondern
symbolische Positionsgarantien. CGjerade adurch entfaltet geschlechtsspezifische

O  O

Ungleichheit eınen querziehenden Strukturierungseffekt über die differenzierten
Instıiıtutionen ninweg. Man spricht In diesem Zusammenhang VOl] eınem KONVver-
tierungs- und Interferenzmodell: Soziale Ungleichheitsbildung vollzieht sich über
drei Machtressourcen, nämlich kulturelle eutungs- DZW. Distinktionsstrategien,
politische Macht und Oökonomische Chancen [)iese entfalten ihre Wirkung YUuET

den differenzierten Institutionen.?

Vgl chwinn, Thomas: Soziale Ungleichheit, 6181
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mpowerment als christliches Handlungskonzept
Strategien zur Selbstbemächtigung

Viele chwule unterliegen, anachronistisch das angesichts der Trendsetter- und
Lifestyle-Ideologie zahlreicher Medien Im Hinblick äuf Homosexuelle Klingen
I11AS, eIıner relativen FEinkommensarmuft.?8 DIS Verstetigung dieses Phänomens??
hat Ssich Im Verlauf der etzten hbeiden Jahrzehnte eingeschrieben. Zahlreiche Be-
troffene leben IM anr 201 VOoT'T) ilfe 7/u Lebensunterhalt Sozialhilfe) der der
staatlıchen Grundsicherung. DITS vielen, N\AOT allem auch Jungen, Schwulen mıit MI-
grationshintergrund sind mehr als doppelt häufig hetroffen. DIS Quote der VOT)]
relativer Finkommensarmut betroffenen Homosexuellen llegt JE nach Uperationa-
isierung Im zweistelligen Prozentbereich In Abhängigkeit VOIT) RegIOnN, Land Reli-
gI0N und Kultur. Als ()rsaächen VOTlT) Armut gelten (Langzeit-)Erwerbslosigkeit SOWIE
Erwerbstätigkeit Alf niedrigem /eıtniveau un mıit Niedriglohn, die sogenannten
»working DOOP Trennung, Auflösung eıner eingetragenen Lebenspartnerschaft,
Überschuldung, gering entlohnte MaUuUS-, Pflege-, Erziehungs- un Sorgearbeit als
Risiken der Armutsbetroffenheit wirken zudem potenzierend Im Zusammenhang
mıit Migrationshintergrund.“ DIJI Terminus Lebenslage definiert die L ebenssituati-

VOIll Schwulen In biologischer, psychischer un SO zZlaler Hinsicht 56 geht dabe!]
sOz100konomische Größen, die ra des Wohlbefindens, die Qua

|ıtät VOT) Chancen, die Erfüllung VOT) menschlichen Grundanliegen, individu-
elle Interessenentfaltung un -realisierung, Versorgung, sozlale Kontakte, Bildung,
kegeneration un gesellschaftlich-kulturelle Partizipation.““ Im Fokus steht dabeil,
über welche individuellen, SO Zalen un Kulturellen Kessourcen eın Homosexuel-
ler verfügen sollte un welche Handlungsstrategien respektive welches Bewälti-
gungshandeln He] Belastungen VOIT) diesem entwickelt werden können. FS andelt
sich jerbeli Jene Resilienzen, welche als DsyCchische Widerstandskräfte VOo
Schwulen gegenüber biologischen, psychologischen und Dsychosozialen Fortent-
wicklungsrisiken interpretiert werden. Resilienz umfasst eıne DOoSItIVE SOWIE MN-

Vgl Semrau, Peter/Stubig, Mans-Jurgen: Armut Im | ıchte unterschiedlicher Messkonzepte,
In Allgemeines Statistisches Archiv, Bd 8 F, Berlin 1999 220327
Vgl Mauser, ichard Vergleichende Analyse der Einkommensverteilung und der
FEinkommensarmut In den alten und Bundesländern 1990 DIS 1995, In Becker,
Irene/Hauser, ichard Einkommensverteilung und MM Deutschland auf dem
VWeg zur Vierfünftel-Gesellschaft?, Frankfurt a M 199%
Vgl Strengmann-Kuhn, Wolfgang: rImMUu Erwerbstätigkeit. nalysen und
sozlalpolitische KONSeEQquenzZen, Frankfurt 2003 Bruckmeiler, Kerstin/Graf, Tobias/
Rudolph, Helmut: Working DOOT: Arm oder bedürftig? Eine Analyse ZAUT Erwerbstätigkeit In
der SGB-IIl-Grundsicherung mit Verwaltungsdaten, In 1AB Institu für Arbeitsmarkt- und
Berufsforschung (Hg.) 1 AB-Discussion maper 4/2008 Beltrage Z wissenschaftlichen
Dialog aus dem Institu für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung, ürnberg 2008, E3
Vgl Hock, Beate/Holz, Gerda/Simmedinger, Renate/Wüstendörfer, Werner (He.)
ute In  el Schlechte M  el rIMUu und Zukunftschancen VOo  —- Kindern und
Jugendlichen In Deutschland, Frankfurt a Nl 2000
Vgl Voges, Woltfgang/Jürgens, Olaf/Mauer, Andreas/Meyer, Fike (HS.) eihoden und
Grundlagen des Lebenslagenansatzes, Bremen 20063



(Offene Werkstatt

de Weiterentwicklung relativ em Risikostatus, Jene Konstante Kompetenz
Stressbedingungen wWIEe auch die DOositive rholung VOT)] traumatı-

schen Friebnissen.?
[DIiese Menschen stärken, ihre KESSOUrCeEN OÖördern SOWIE ihre zivilgesell-

schaftlichen Handlungsfähigkeiten weiterzuentwickeln geNhört eınem Hand-
lungskonzept, welches In den nächsten Jahren Z Fıxstern der gesellschaftspo-
ıtischen, religions- un kirchenübergreifenden SOWIE DosyCchosozialen Diskurse
avancıeren [111USS5 S andelt sich jerbe! das EmMmpowerment-Konzept. | )Ieses
hat In zivilgesellschaftlichen Dbewegungen un Bürgerprojekten SOWIE In der eSO71a-
len Arbeit Aufmerksamke!l erfahren. Empowerment mMmeılnnt Selbstbefähigung SOWIE
Selbstbemächtigung, Stärkung VOT) Eigenmacht und Autonomıie, Teilhabe Doli-
tischen Entscheidungsprozessen der gelingende Bewältigung alltäglicher | ebens-

belastungen. -S hbeschreibt Mut machen-
de rOoOz7esse der Selbstbemächtigung,
In denen homosexuelle Menschen InDCI' ökonomische Boden, Siıtuationen des Mangels, der Benach-
teiligung der der gesellschaftlichenGUF WCIC|‘ICITI chwule ihre Ausgrenzung beginnen, ihre Angelegen-
heiten celhst In die Hand nehmen,Lebensentwürfe bauen, In denen SIE SCn ihrer Fähigkeiten He-

werden, eigene Kräfte entwickelnwird sandiger. un ihre individuellen un Kkollektiven
Kessourcen eıner selbsthbestimmten
Lebensführung nutizen lernen.“* egen-

wartig Kkönnen drei aktuelle ISKUrSse Z - mpowerment differenziert werden:
EmMpowerment un subjektive |Identitätsarbeit, Empowerment und psychosoziale
Professionalität SOWIE Empowerment, Entstigmatisierung un Antidiskriminierung.

Subjektive Identitätsarbeit He der DOost-postmodernen beschleunigten DV-
namıik VOT) Individualisierungsprozessen an 45 (‚emeılnt sind damit Daradoxerweise
gesellschaftliche Prozesse, die Menschen aus den traditionalen ustern ihrer
zialen Herkunft, AUs den Sicherheiten VOT Glauben, Werten SOWIE gemeinschaft-
lıchen Lebensorientierungen herauslösen. amı einher geht eiıne rreisetzung der
Menschen aus traditionsbestimmten Lebensformen, Geschlechterkonstruktionen
oder Milieubindungen. | ıe Kohäsionskräfte sozialkulturel| tradierter Modelle KON-
former Lebensführung zerfallen; die offene Lebensgestaltung ordert VOIT) den Sub-
jekten, die Regie über die eigene biographische Cjeschichte selbst übernehmen.
|)iese Biographisierung VOIT) Lebenskonstruktionen macht aUCch VOT den Schwu-

Vgl Walper, Sabine: Iragen Veränderungen In den finanziellen Belastungen VOo  D

Familien Veränderungen In der Befindlichkeit VOTlT] Kindern und Jugendlichen bei?, In
Zeitschrift für Pädagogik 2005) Z 0191 ustmann, Corinna: DIG Blickrichtung
der NeUueTET] Resilienzforschung. Wıe Kinder Lebenslagen Dbewältigen, In Ebd 192-:2706
Vgl Merriger, Norbert: Empowerment In der Sozialen Arbeit, Auf/ Stuttgart 20124
Vgl Junge, Matthias: Individualisierung, Frankfurt a. M./New York 20062 Schneider,
Werner/Kraus, Oolfgang (Hg.) Individualisierung und die Legitimation sozilaler (n
gleichheit In der reflexiven Moderne, Opladen 201
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len nicht Halt [ J)er Öökonomische oden, auf welchem sSIEe ihre | ebensentwürfe
Dauen, ird sandiger. Vormals traditionelle Erwerbsbiographien weichen hbunten
Patchwork-Berufsbiographien, In denen zahlreiche Statusinkonsistenzen un Kat=-
rierebrüche, lebenslange /wange Nach: VWelıter-, Neu-Lernen, das OSZiNe-
'el] zwischen Branchenwechsel, Arbeitslosigkeit, Umschulungen und heruflichen
Neuanfängen miteinander verwoben sind Verlässliche normatıve un Öökonomi-
csche Sicherheitsplanken für eınen individualisierten |L ebensentwurf stehen nıcht
mehr AT Verfügung. Fıne veränderte osychosoziale Ausstattung des Schwulen
ird UT Voraussetzung, den Anspruch der Moderne auf Selbstbemächtigung
jebensalltäglich einlösen Kkönnen. Z diesem Identitätskapita|l des OMOSE@XU-
ellen zählen Ich-Stärke, Selbstwirksamkeitserfahrungen, | ebenssinn Un kritische
Denkfähigkeit. Cierade christliche Religionen, Konfessionen un Kirchen hesitzen
diese Kernkompetenz, ben angeführte | ebensbrüche produktiv begleiten Un
kritische Lebensetappen VOIll Schwulen selbst hne chaden KOrper un Seele
bewältigen lassen. Jedoch verweigern sich diese Instıtutionen MNUur allzuoft dieser
Hinwendung eINne für SIE »sChwierige« Klıentel.

Als tester Bestandte!il heutiger Dienstleistungsprogrammatik der KirChiicA=-SO7I-
alen Einrichtungen versteht sich die osychosoziale Arbeit eratung, Alltagsbeglei-
tung un soOz7ijale Unterstutzung. Empowerment wendet SICH eıne grund-
egende Defizitorientierung, welche ihren FOokus VOT allem auf die Kategorien
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Defizit, Mange!l un ngenuügen IM Hıinblick auıf die Lebenserfahrungen schwur-
ler Manner legt Psychosoziale Arbeit kannn sich nicht äls eINe Buchhaltung VOT)
L ebensschwächen definieren. [ )as EmMmpowerment-Konzept Hricht mMıt dem Blick
auf die chwächen un Abhängigkeiten. Betroffene homosexuelle Menschen
sind keineswegs ausschließlich hilfebedürftige Mängelwesen, sondern welıt mehr
kompetente Akteure, welche ihren Lebensalltag In eigener egie gestalten. Hınzu
kommt die Anerkennung der Expertenschaft des Klienten In eigener a Mıt
dieser Wertschätzung der ‚ebensgeschichtlich geschöpften -Xxpertise des Klienten
geht zugleich eıne signifikante Veränderung der Machtbalance In der helfenden
Beziehung einher: An die Stelle des Expertenurteils des DsyChosozialen Fachper-
sonals trıtt das offene un machtgleiche Aushandeln VOI Lebensperspektiven. LDas
7Zie| bleibt die Konstruktion eIıner weitgehend symmetrischen Arbeitsbeziehung,
welche auıf die Attribute eıner Hhevormundenden Fürsorglichkeit verzichtet. IC
zuletzt gilt die Aufmerksamkeit wenıger den erfahrenen Lebensniederlagen des
einzelnen Schwulen, sondern seIıner Lebenszukunft Un den Schritten, die In diese
ichtung hinein eın ehr Selbstbestimmung un produktivem Lebensmanage-
mentT mög!| ich machen Kkönnen.

FIN welterer kritischer Diskurs vollzieht sich IM Feld der aktuellen Antidiskri-
minierungspolitik un -bewegung. Stigmatisierung meılnt die Zuschreibung NCHd-
ÜV Hhewerteter Eigenschaften un entehrender Etikette, welche die sozialen TE
nahmemöglichkeiten VOT) Schwulen reduzieren und ihre Identität beschädigen. -S
andelt sich eınen Prozess der Diskreditierung, In welchem den Schwulen
die soOzlale Akzeptanz Im Sinne eINnes positiven Normalseins verweigert wird.%® SIe
tallen auf diese VWelse AUs den Toleranzzonen ebensweltlich eingeübter Norma-
|ıtät heraus, indem sSIE ıhr Anders-Sein entlang der [)ıiımension VOT)] homosexueller
Orlentierung Öffentlich prasentieren. DITSZ Diskreditierung ira typisierend auf die
Gesamtheit der Person übertragen Im Sinne eıner generalisierenden Negativbeur-
teilung: Das Stigma ird AT aster sStatus der Person. DITSZ Folgen jener sozlalen
Ausgrenzung sind mangelnde sozliale Beachtung, gesellschaftliche Meidung, AÄAUS-
schluss Von Statuschancen In Bildung un eru HIS hın Angriffen auf die n
versehrtheit der Person. Oftmals hedeutet dies für den Schwulen eın stiller sozialer
Tod Auf der Fbene der Selbstwahrnehmung kommt D eıner Negativpragung
der eigenen Identität, eiıner Ubernahme der nhegatıv gepragten sozlalen bewer-
tungen In das Selbstbild Hn eINne signifikante Beschädigung der eigenen Identität.
DITS hier heschriebenen Spiralen VOo'Nn (Selbst-)Entmachtung un verinnerlichter IJN-
terdrückung durchbrechen, ist das programmatische Ziel VOoT Empowerment. ES
bedeutet näherhin die Freiheit besitzen, A Selbst Exıstieren können, ohne
sich Handlungszwängen beugen, welche VOT außen aufgrund sozlialer KategoO-
rien die Individuen herangetragen werden.“* Auswege aUuUs dieser strukturellen
Benachteiligung und entmächtigenden Diskriminierung können die UÜberwindung
der Sprachlosigkeit, die Kritische Reflexion unterdrückender Fremdkonstruktionen

Vgl Goffman, Erving: Stigma. UÜber Techniken der Bewältigung beschädigter Identität,
Aufl Frankfurt aM 2012

Vgl Nassir-Shahnian, Natascha: Dekoloniserung und Empowerment, In Heinrich-Böll-
Stifttung Empowerment, Berlin 2013 6-25
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Un die Kkollektive widerständige Aktion se@IN. [Das beratungssetting hildet eınen
geschützten Vertrauensraum, In dem Schwule mMıt Diskriminierungserfahrungen
In der (Gemeinschaft mıit Gleichbetroffenen ermutigt werden, Aaus der lebenslang
geübten Kıultur des Schweigens un für die verinnerlichte NMaec
eiIne Sprache tfinden In eınem welteren chritt VOT) Kontextualisierung erfah-
FT schwule Manner In der Spiegelung anderer Lebenserfahrungen die eigenen
Diskriminierungserfahrungen al strukturelle meprasentationen VOIl Ungleichheit
un gewInnen auf diesem VVeg eın kritisches Wiıssen rechtliche und politische
Formen des Widerstands Betroffene werden ermutigt, den VVeg der Beschwerde,
der lage Un der gerichtlichen Wiedergutmachung beschreiten. DIies wiede-
u starkt ihre Erfahrung VOT)] Selbstwirksamkeit und subjektiver aktiver egen-
wehr. - S geht folglich eın erfolgversprechendes kollektives Stigmamanagement
als Ausbruch AUus$s der Vereinzelung der VOT) Stigmatisierung Betroffenen. [ )Diese Art
der Selbstorganisation chafft eınen stärkenden Solidaritätsraum un eıne kritische
Gegenöffentlichkeit. SIe ıst zugleich Basıs für politische ampagnen un für den
kollektiven amp die sOzlale Anerkennung des nders-Seins Homosexuel-
1E Manner, welche SICH In der Auseinandersetzung aallı diesen diskreditierenden
Benachtelligungen erfolgreich erleben, werden auch In anderen | ebenssektoren
Handlungstähigkeit gewInnen.”®

Christliches mpowerment
ES gilt als eın Axıom der lateinamerikanischen Befreiungstheologie, eınen (jOft der
Armen In eıner globalen Welt konstatieren. | er substantiellste beltrag des Kiırch-
lıchen | ebens un der theologischen Reflexion | ateinamerikas für die Weltkirche
sind die Thesen SOWIE die praktische Umsetzung der »vorrangıgen Option für die
Armen«. Dabe!i geht CS eINe Solidarität mMıt den Armen un Unbedeutenden
dieser Welt LDer Ansatz, welchen (‚UStaVoO CGutierrez“? wählt, legitimiert sich AaUuUs
der Perspektive der Armen un Bedeutungslosen. Ausgehend Vo CGEeIECNNIS VO

barmherzigen Samarıter (vgl. | k 5-3Z), stellt er den Misshandelten InS Zentrum,
welcher abseits der Peripherie als echter Gesprächspartner Jesu auf Augenhöhe mMıt
ihm Kkommuniziert. DIJI Nächste ird Zu Handelnden als Subjekt. [J)ie zentrale
Figur, der eigentliche Protagonist der Erzählung, Ist der Verletzte und Namenlose.
(iutierrez Konstatiert: » Nächster ist also nicht der Mensch, mMıt dem WIr auf UNSES-
1& Vveg der auf UNSEeTETNN] Gebiet übereinstimmen, sondern jener dem WIır In dem
alße eLCLHEN, In dem WIr WUNMNSETE Stralße verlassen und auf den VWeg des Anderen
In seINE Welt treten ” _ S Wenn WIr UNs Zu Anderen In UNSerTe acnsten De-
kehren, dann Macht UNMS das selbst Nächsten. «> An-Näherung versteht sich als
Ergebnis eINEeSs Handelns, weniger als hloße ohysische DZW. kulturelle Nähe Unter

Vgl Yıgıt, Nuran Empowerment In der Antidiskriminierungsberatung, In Heinrich-Böll-
tiftung (Hg.) E-mpowerment, Berlin 2043 AD
Vgl Gutierrez, (jUStaVO Nachfolge eSsu und Option für die rmen DBeltrage ZH:

Theologie der Befreiung Im Zeitalter der Globalisierung (Delgado, Marliano/Leppin,
Volker (Heg.) tudien SE christlichen Religions- und Kulturgeschichte, RBd 10), Stuttgart/
reiburg 2009
Gutlerrez, (‚ustavo Nachfolge ESUu und Option für die men,
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Jesus-Nachfolge subsummiert der eologe das Liebesgebot Joh 13.34) näher-
hın die Solidarität aallı den Armen und Namenlosen, die rage NACh dem Sinn des
menschlichen Daseins UNG die PraxIis des christlichen | ebens In den Gesichtern
der rmen das Angesicht Jesu entdecken, semäl 5,31-46, darum geht 6S

(iefordert ird eINe Hermeneutik der Hoffnung, Freiheit un Gerechtigkeit, die
Theologie un Geschichle als geschenkten Gilaubensdiskurs durch die Jahrhunder-

versteht Un daraus historische Bedingungen un nfragen für die kirchlichen
VDogmen ableitet. | Jer
jeweilige Kontext un

»W€ nn wır uns zum Anderen in seIıne Sıtuation 111US$5

also S
UNSeTEe Nächsten bekehren, werden. Dabei hlei-

hen Armut, Unge-dann macht uns CIGS selbst ZU rechtigkeit un m
gleichheit eINEeNächsten.« Herausforderung
den (jlauben: Ha
1UNSSTaUTT) un Hoff-

nungshorizont überschneiden sich nach Pa ul KICORUT. Nachfolge eSsu Un begeg-
NUuns mMıt dem Anderen hbestehen 1Ur In eınem KoOonNNEeX [Die orophetische Kraft des
Evangeliums un der amp für die Gerechtigkeit mMmachen die Ausgeschlossenen

den eigentlichen Akteuren ihres Schicksals Sucht Zzuerst das Reich (‚ottes und
seıne Gerechtigkeit. « 6,55) -S gilt das Evangelium verkünden un das HE:
lıch-Irdische hbeseelen. Evangelisierung un sOzZlale Verbesserung mussen Hand
In Hand gehen, SIE bedingen sich gegenseltIg. Ausgangspunkt UNG Quelle eıner
authentisch humanen Entwicklung meılnt den Menschen Aals Subjekt seIıner eige-
el Geschichte, welcher seIıne Stimme erhebht und AdUs der Bedeutungslosigkeit der
Geschichte heraustritt. /u diesen Bedeutungslosen, rmen, Verletzten, Misshan-
delten, Ausgeschlossenen, Anderen un Namenlosen ehören zweifellos In vielen
Teilen der Welt die Schwulen; SIE selbst en für die Unterdrückten un No-Na-
1116S$5 optieren. In die Sprache der Gegenwart übersetzt hedeutet dies Christliech-®-
schwules Empowerment. Gerechtigkeit für Schwule? Be]l grundvernünftigen efle-
xIionen allein sollte ES nicht leiben

artın Hüttinger, Dip! eol., atıg als Rektor In München. Für die VWERKSTATT chrieb En
letzt »Anschauung des Unendlichen Im Männlichen. -ıne philosophisch-theologische
Annäherung die Künstler Gilbert & George und deren männlich-schwules Selbstver-
ständnis« In 2010 Korrespondenz über die Herausgeberanschrift.



Wollgang Scheel

Magnus Hirschfeld
Fortschrittliche katholische F6I'I'CI' und
Homosexualität Im Deutschen Kaiserreich

versandte Magnus Hirschfeld Im Namen des VO'T iıhm g —
gründeten Wissenschaftlich-humanitären Komıtees Fragebögen Katholische

Pfarrer, un ZW ar UT In die mehrheitlich Katholische Gebiete Im westlichen und
südlichen Te!l| des damaligen Deuf-
schen Reichs In den Fragebögen
sollten die Pfarrer Auskunft über
ihre seelsorgerlichen Erfahrungen- ' miıt Homosexuellen geben. [Die Fr-
gebnisse veröffentlichte Hirschfeld
Im zwelıten »Jahrbuch für sexuelle

&% Zwischenstufen« eın ahr daratır

Vorbemerkungen un
Wa Zeıtgeschichte

Warum der (katholischen) Pfar-
rerschaft eINe pionNierhafte olle
he] diesen ersten Untersuchungen
zugewlesen wurde, begründete\ Hirschfeld miıt ihren »ganz heson-
deren Erfahrungen« un nannte
auch »das pflichtmässige nteres-
5 welches sSIe dem Gegenstande
widmen MUSS«“, womıt Seelsorge

Magnus Hirschfeld (1 368-1 935) und Beichte gemelnt SEWESECN seın

Urteile römisch-katholischer rıester über die tellung des Christentums F: etaatl- Be-
strafung der gleichgeschlechtlichen Liebe, In Hirschfeld, Magnus Hrsg.): ahrbuc
für sexuelle Zwischenstufen unter hbesonderer Berücksichtigung der Homosexualität,

ahrg LeIpzIg 1900 (=Urteile), 161203
Urteile, 161
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üUrften Gleichzeitig schien Hirschfeld auUch eın ethisch gegründetes Vertrauen
eher In Kkatholische tarrer SCsSEZT aben, WeTl1T11 VOT) ihm hr » hoher eItECHEer
Ernst«> genannt wurde. Hirschfeld zıtierte In den Vorbemerkungen ZNT Auswertung
des Fragebogens die Bemerkung eINESsS Mitgliedes »des hochwürdigsten deutschen
EpPISCOPatS ), dass die beseltigung des hier In rage kommenden eseizes
(S 75 RS{r -C.=:5.) mMIt Recht gefordert werden dürfe«+.

|J)er / 5 des Reichs-Straf- und (es@l7-
buches } der homosexuelles

TUn Strafe stellte, wurde Erst
371 He] der Reichseinigung Vo

Gtl aufNf oreußischen StrafgesetzVE
x SallZ Deutschland ausgedehnt

A Außerdem hetonte Hirschfeld
\&M M

S
/ hier, 5 seıen »fast sämtliche

x rein Katholische KulturländerZ  Z entschlos-
8  n  n (auch bayern ——

V s  N  % SGIT, das auf eınem legiS-Z  d  C  E  OSN  N  &x  N
atoris aufgebaute (‚esetz

abzuschaffen«.?°
W  Wn BDAU DassendA A SNÜ  U hatte Hirschfeld VOeT-\\\\  \ \  \  Z  Z  DD SNl  V

7 D Ü mutlich auch festge-
SaDl stellt, dass DE allerÖ derl N N /  W  D Homophobie

katholischen Kır-M i V 7Ül %/  Ü A / che un apstli-fl \ g —— ]
\ N F7 '

8 chen | ehre diese\ Y W
Ül VOI der damalıgen‚4 \ Z Kır-\N ELE evangelischenN Ü Z  Z che Im Durchschnitt\“\ N Z

)) z  , Homophobie noch
\AR  V \ A übertroffen wurde. Als2 V Y

.. v N
—

SICN August Bebel, der
e  S

0y C  - ZP amalige Vorsitzende der
SR das Anliegen Hirschfelds

Karl-Heinrich Ulrichszversuchte hereits 8367 eigen mMmachte un Im Janu-
al 8398 Im Reichstag ZU8UNS-auf dem Deutschen Juristentag In München die Einführung

des 5175 verhindern. ten der Petition für die Abschaf-
fung des S 175 sprach, kam die

schärfste Gegenrede nıcht VOo Katholischen Zentrum, sondern VOI] Martın Schall,
eınem evangelischen farrer un Abgeordneten der reaktionären Deutschkonser-

Urteile, 161
Urteile, 1672
Urteile, 163



Wolfgang Scheel: Magnus Hirschfeld Fortschrittliche katholische FÖTI'€I'Wolfgang Scheel: Magnus Hirschfeld — Fortschrittliche katholische Pfarrer ...  79  A  vativen Partei. Schall empörte sich in seiner  Reichstagsrede darüber, »daß Männer von  E  öffentlicher Stellung und sittlichem Urtheil  eine solche Petition einreichen können;  3  denn meine Herren, es handelt sich hier  a  um ein Verbrechen, welches bereits der  E  C  Apostel Paulus als eine der schlimmsten  Versündigungen und Lastern des alten Hei-  \  }  denthums im Briefe an die Römer im ersten  SS  Kapitel hingestellt hat«°. Im Blick auf die  %  NL  äl  V  Strafen des 8175 verlangte er »ihre volle  rücksichtslose Durchführung in der Praxis  \  \3  El  ‚M  der Polizei- und Rechtspflege«/.  (  Z  |  s  S  N  2. Die drei Fragen des Fragebogens  E  ]  Die erste der knappen Fragen bewegte sich  August Bebel 1896 (Holzstich von Jan Veth)  in der Empirie. Der Pfarrer sollte beantwor-  ten, ob er homo- oder bisexuellen Men-  schen in der pastoralen Arbeit begegnet sei  und deren Existenz bestätigen könne.  Die zweite Frage betraf die ethische Dimension der Homosexualität, nämlich  ob »die homosexuelle Empfindung als solche mit dem sittlichen Wert oder Unwert  des Menschen in (...) Zusammenhange steht«.®  Die dritte Frage betraf die seelsorgerlich-pastorale Dimension und die psycho-  logischen Auswirkungen der homophoben Atmosphäre der Gesellschaft auf die  Homosexuellen selbst: ob »der homosexuell angelegte Mensch (...) einen oft noch  härteren (...) Kampf zu bestehen hat, als er im Durchschnitt dem Heterosexuellen  auferlegt zu sein pflegt«.°  3. Unterschiedliche Reaktionen  Eine erste Gruppe von Reaktionen enthielt keine Antwort auf die drei Fragen, dafür  aber aggressiv homophobe Bemerkungen und bediente sich dabei »äusserst lei-  denschaftlicher Formen und nicht wiederzugebender Ausdrücke«'°.  Eine zweite Gruppe antwortete gar nicht, und Hirschfeld erklärte dies damit,  dass in diesem Fall der Pfarrer (kirchliche) »Konsequenzen irgend welcher Art  fürchtete«!'. Eine dritte Gruppe-antwortete auf einem sehr niedrigen, nicht einzu-  6 Stenographische Berichte über die Verhandlungen des Reichstags. IX. Legislaturperiode.  V. Session. 1897/98. 1.Band: Von der Eröffnungssitzung am 30. November 1897 bis zur  30. Sitzung am 1. Februar 1898, 517 (20. Sitzung, Mittwoch, den 19. Januar 1898).  % Ebd.  8 Urteile, 164  9 Urteile, 164  10 Urteile, 165  11 Urteile, 165- { 56vatıven Parte!l. Schall emporte SICH In seIner
Reichstagsrede darüber, »la Manner VOI

OÖffentlicher Stellung und sittlichem Urtheil
eıne solche Petition einreichen können; ‚ CD “ - |S 05 OE —AAA A ON 5 E
denn meırne mMerren, ES andelt SICH hier

eın Verbrechen, welches Hereits der
Aposte! Paulus als eINe der schlimmsten
Versündigungen un Kastern des alten He1l- S —denthums Im Briefe die Oomer Im ersten

Kapite! hingestellt hat«®. |m Blick auf die E CD A  W > OEH ” - DD N
Strafen des S 175 verlangte e »ihre volle
rücksichtsliose Durchführung In der PraxIıs Z
der Polizei- und Rechtspflege«’. M

ßDıe dreı Fragen des Fragebogens ! *  e S /
DIIS der Knappen Tragen bewegte SICH

August Behe! 8396 (Holzstich VOT1 Jan Veth)In der Empirte. L Der Pfarrer sollte heantwor-
(en, ob Er homo- oder Hisexuellen Men-
schen In der pastoralen Arbeit begegnet SEe]
un deren FxXIstenz bestätigen könne.

[JIie 7welte C rage hetraf die ethische [)Imension der Homosexualität, nämlich
ob »Clıe homosexuelle Empfindung Als solche mMuıt dem sittlichen VWert der (UJnwert
des Menschen In Zusammenhange steht«.®

DIG dritte rage hetraf die seelsorgerlich-pastorale |)ımension un die psyCcho-
logischen Auswirkungen der homophoben tmosphäre der Gesellschaft auf die
Homosexuellen selbst: ob »der homosexuel!l angelegte Mensch eınen oft noch
härteren amp hestehen hat, als C Im Durchschnitt dem Heterosexuellen
auferlegt seın oflegt«.”

Unterschiedliche Reaktionen
FEine Gruppe VOI] Reaktionen enthielt keine Antwort auf die drel rragen, dafür
aber aggressIivV homophobe Bemerkungen un hediente sich dabe!l »ausserst 1E 1-
denschaftlicher Formen un nıcht wiederzugebender Ausdrücke«!9.

Fıne zweiıte Gruppe antworteite S nicht, und Hirschfeld erklärte dies damit,
dass In diesem Fall der farrer (kirchliche) » KONsequenzen irgend welcher Art
fürchtete«!!. Fıne dritte Gruppe antwortete auf eınem sehr niedrigen, nıcht @INZU-

Stenographische Berichte über die Verhandlungen des Reichstags. Legislaturperiode.
Session 897/98 1.Band: Von der Eröffnungssitzung November 1897 His Z

Sitzung Februar 1898, 571 (2 Sitzung, Mittwoch, den Januar 1898
Fbd
Urteile, 164
Urteile, 164
Urteile, 165
Urteile, 165
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ordnenden un nıcht verwert-
Haren Dastoralen Reflexionsni-
VEauUu

Fıne vierte Gruppe VOT)

25 Pfarrern antworiteite »auf
CGirund ihrer Dastoralen ra
lUNsSCT, zum Teil In Aalssersi bwertvoller un denkwürdiger
Weilse, Was VOT) naturwıissen-
schaftlicher Seıte über die HO- —b 2MOSsexUualität festgestellt ist« 12
[ ıe Einstellung und Sensibilität
einIıger katholischer Seelsorger
der vierten Gruppe, die In ihren
berraschenden Antworten VOT

über 100 Jahren Jage traten,
stehen IM Ontras aktuellen
Verlautbarungen AdUuUs$s Rom!'° Z

Homosexualität. [ Jer Schluss
liegt nahe, dass eın Te!ll der KA-
tholischen Kirche IM ahr-
undert schon einmal lıberaler
und welıter entwickelt WAäl. y /arte Bande«, Freundschaftsfotografie VOTlT] 900

Antworten auf dıe empirische rage
Diıe Anzahl VORN Homosexuellen In der Seelsorge

Praktisch alle farrer bestätigten, dass viele Menschen mıit ihnen über ihre OMO-
sexualität sprechen wollten. SO hat eın farrer Z Homosexualität »tausende VOINl

eıchten entgegengenommen, annern und Frauen, (reisen un Jünglingen,
| andleuten un Städtern, Menschen der obersten und Untersien Stände INnS (GjewIlS-
Sel]] geschaut«.

Fın zweilter schrieb, e »stehe seIlt Jahren In der Seelsorge un kann bezeugen,
dass ES niıcht wen1g Menschen giebt, denen VOIl Natur AaUs die L eidenschaft
UTr Z eigenen Geschlecht eingepflanzt IT Desgleichen kann ich bezeugen,
dass eINe noch größere Zahl VOT) Menschen, annern sowoh| als Trauen, Mannı1g-
ach abgestufte hbisexuelle Anlagen aufweist. meılsten vielleicht dem

Urteile, 166.
»Erwagungen den FEntwürfen eıner rechtlichen Anerkennung der Lebensgemein-

SCHAaTt zwischen homosexuellen ersonen« 20053 vgl merIne Analyse Scheel, Wolf-
5AN5. Homosexualität Ist widernatürlich und gleichzeltig eINe freie Handlungsoption.
Argumentationshilfe ZUur Dekonstruktion SICH widersprechender antı-queerer Behaup-
(uUuNgen, In 2/2007); VDDE
Urteile, 16  S



Wolfgang Scheel: Magnus Hirschfeld Fortschrittliche katholische PFarrerWolfgang Scheel: Magnus Hirschfeld — Fortschrittliche katholische Pfarrer ...  81  Klerus«'*. Ein dritter älterer Pfarrer war aufgrund seiner »35jährigen Praxis (  )  überzeugt, dass es (...) Menschen, die im höheren Masse vom eigenen Geschlecht  sich angezogen fühlen«'°®, gibt.  Andere betonten die Häufigkeit der Homosexualität mit Worten wie »Öfters«,  »Öfter vorkommen, als man anzunehmen geneigt ist«, »nicht/keineswegs selten«,  »gar nicht selten anzutreffen«, »etliche«, »ziemlich häufig«. Ein Pfarrer schließ-  lich antwortete: »habe (  ) mehrmals solche Fälle erlebt, (...) bin auch selbst  >homosexuell«.«!7  4.2. Homosexualität: naturrechtliche Deutung  als angeborene sexuelle Orientierung  Praktisch alle deuteten die empirisch gegebene Homosexualität als natürliche, an-  geborene, objektiv (vom Schöpfer) vorgegebene, vorreflexive Anlage und nicht als  eine durch eine persönlich-subjektive Entscheidung begründete Orientierung:  * Es gibt »eine ansehnliche Zahl von Männern und Frauen (...), die sich (...)  mit physischer Notwendigkeit nicht vom andern, sondern vom eigenen Ge-  schlecht sexuell angezogen fühlen«!®.  »Denn dass ihr Trieb ebenso der Natur entspringt wie der des gewöhnlichen  Menschen, darüber ist gar kein Zweifel möglich.«'?  Die »sexuellen Akte zwischen Personen desselben Geschlechts (...) sind (...)  das Ergebnis eines heftigen Naturtriebs, wie die sexuellen Akte zwischen  Mann und Weib«?29,  Ein anderer gab folgende Aussage wieder: »wenn man ihn köpfen oder hän-  gen würde, könnte er’s nicht lassen«.?'  4.3. Theologische Würdigungen der empirischen Tatsachen  Für viele der 25 Pfarrer hatte die empirische Tatsache des häufigen Auftretens von  Homosexualität als natürlich angeborene sexuelle Orientierung auch eine theolo-  gische Bedeutung - entsprechend einem neuzeitlichen theologischen Ansatz, nach  dem das Heilige zwar nicht abhängig werden darf von der vorfindlichen Empirie  und diese durchaus überschreiten soll, die Heiligkeit Gottes aber niemals in ei-  ner totalen Negation der vorfindlichen Empirie beschrieben werden darf, sondern  15  Urteile, 173f.  16  Urteile, 178  17  Urteile, 190  18  Urteile, 167  19  Urteile, 181  20  Urteile, 181  21  Urteile, 169. Drei weitere Berichte von Pfarrern ergeben das gleiche Bild: »Auch trifft  man Menschen, die von einer Neigung zum andern Geschlecht überhaupt gar nichts  wissen.« (Urteile, 181) — Ein Pfarrer berichtete von einem seelsorgerlichen Gespräch:  »Verursacht Euch das weibliche Geschlecht keine Versuchungen? »Gar keine. Davon  (...) hab’ ich mein Lebtag nichts gewusst.«« (Urteile, 169) — »Der Gedanke an ein Weib  (...) ist mir vollkommen fremd.« (Urteile, 170).Klerus«)!> Fın dritter älterer tarrer WarTr aufgrund seIıner »35Jährigen PraxIis Pn yr mn ——
überzeugt, dass 68 Menschen, die IM öheren asse Vo eigenen Geschlecht
sich aAaNSCZOECTH) fühlen«!°, gibt

Andere hetonten die Häufigkeit der Homosexualität mMIıt Worten WIE »OfterS«,
» Ofter vorkommen, als [an anzunehmen enelgt ISt«, »nicht/keineswegs selten«,

nıcht selten anzutreffen«, y»etliche«, »ziemlich häufig«. FıIN Pfarrer schliel$-
lıch antworteite »habe E a T n — mehrmals solche Fälle erlebt, na — hin auch selbst
;homosexuell«. «17

Homosexualıtat. naturrechtliche Deutung
als angeborene sexuelle Orıientierung

Praktisch alle deuteten die empirisch BEDECDENE Homosexualität Als natürliche,
geborene, objektiv vom Schöpfer) vorgegebene, vorreflexive Anlage un nıiıcht IS
eıne durch eIne Dersönlich-subjektive Entscheidung begründete Urientierung:

SS oibt »eıIne ansehnliche Zahl VOlI] annern un Frauen } die SICH
aallı Dohysischer Notwendigkeit niıcht VOoO andern, sondern Vo eigenen (@e-
SCHIEC sexXuyel! ANSCZOSCT) fühlen«!8.
» [ Denn dass ihr Trieb ebenso der Natur entspringt wWIıEe der des gewöÖöhnlichen
Menschen, darüber Ist Salr kein Zweifel möglich.«"”
[Die »sexuellen Akte zwischen Personen desselben CGeschlechts sind
das Ergebnis eINESsS heftigen Naturtriebs, wWIE die sexuellen Akte zwischen
Mann un Weirb«20
Eın anderer gab folgende Aussage wieder: » Welll) [11aTl) hn köpfen oder Näan:-
sCcn würde, könnte er's nıcht lassen«.?)

Theologische Würdigungen der empirıischen Tatsachen
Fur viele der 75 Pfarrer hatte die empirische Taftsache des häufigen Auftretens VO

Homosexualität als natürlich angeborene sexuelle Orlentlierung alUch eINe theolo-
gische Bedeutung entsprechend eınem neuzeitlichen theologischen Ansatz, Nach
dem das Heilige 7/Wafl nicht abhängig werden darf VOI] der vorfindlichen Empirtıe
un diese durchaus überschreiten soll, die Heiligkeit (‚Olfes aber niıemals In E1I-
HET totalen egation der vorfindlichen Empirıe hbeschrieben werden darf, sondern

Urteile, Za
Urteile, 178
Urteile, 190
Urteile, 167
Urteile, 181
Urteile, 181

Z Urteile, 169 relı weltere Berichte Vo  —_ Pfarrern ergeben das leiche Bild »Auch r
1Nan5\n Menschen, die VOT eıner Neigung DÜ} andern Geschlecht überhaupt Sar nıchts
WISSEeN. « (Urteile, Jö1) Fın Pfarrer Herichtete VOTlT] eınem seelsorgerlichen espräch:
» Verursacht Fuch das weibliche Geschlecht keine Versuchungen? sCiar keine. [)avon

hab!/ ich meın Lebtag nıchts gEWUSSL. « Urteile, 169) » [JDer Gedanke eın Weib
Ist mMır vollkommen remd.« Urteile, 1 /0)



Ofene Werkstatt

die empirischen Gegebenheiten wahrge- (a MJA N ga E |—ZL1OMMMMETN und CinNne Theologie integriert |  —_werden USSel] n
( — JI E E —— /| Ja ctrafhar 11UT solche Taten Z \ A}die auf freien verantwortlichen ÖanR

Handlung eruhen wurde dementspre- !  Ien VOIT) den meısten auch die AB: R  N Mschaffung des S | 5 gefordert » ES IST CINEe FD
Erscheinung, MmMıIt der WIT UNS als EIMN- X

\BEDmal egeben abfinden USSE@/] dass die Efleischliche Liebe nicht EXKIUSIV das V|ENLZEZECENLESCEIZIE Geschlecht gebunden S82  Offene Werkstatt  die empirischen Gegebenheiten wahrge-  C  !::„..„  a  S  \\  \  He ”\  nommen und in eine Theologie integriert  LO  m-  \\  A  werden müssen.??  I  {  (  N  XO  e  |  |  /  Da strafbar nur solche Taten seien  Z  \  <  die auf einer freien  verantwortlichen  [E  1  T  |  Handlung beruhen, wurde dementspre-  }@  \  \  chend von den meisten auch die Ab-  <  Ö  /  schaffung des $ 175 gefordert. »Es ist eine  ——  j  Erscheinung, mit der wir uns, als ein-  }  \  !  mal gegeben, abfinden müssen, dass die  \  A  fleischliche Liebe nicht exklusiv an das  Z}  D  )  Z  entgegengesetzte Geschlecht gebunden  BD  Z  /‚  “  Z  ist«?3, stellte ein Pfarrer fest  AI  L}  {A  Y  Z  A  5 ]  A  Ein weiterer schrieb, dass »auf diesem  Gebiet Theorie und Wirklichkeit nicht im  David als Sänger vor Saul (Fidus, 1900) als Ti  Einklang stehen«.?* Mit einer schöpfungs-  telbild von »Lieblingsminne und Freundesliebe  in der Weltliteratur«, der ersten homosexuellen  theologisch-naturrechtlichen  Argumen-  Anthologie der Literaturgeschichte  tation wurde die Abschaffung des 8175  mehrfach gefordert  e Der Homosexuelle »kann nicht anders fühlen, als er fühlt, und alle (  ) wür-  den ganz genau wie er empfinden, wenn sie vom Schöpfer eine gleiche Na-  tur erhalten hätten«.?® Daraus folgerte er: »Die Beseitigung (  )des S 175 darf  daher mit vollstem Recht gefordert werden«.?®  Ein weiterer Pfarrer schrieb: »Der Homosexuelle ist für die Gefühlsanlage  welche ihm der Schöpfer verliehen hat, ebenso wenig verantwortlich als ein  anderer Mensch für die seine«.”” Deshalb »mögen (  ) sich die christlichen  Parteien des Reichstags wohl überlegen, den 8175 (  ) aufrecht zu erhalten  (  ) unter Berufung auf Religion und Christenthum«  22  Vgl. meine Analyse des Naturbegriffs im Vatikanpapier von 2003 (siehe Anm. 13) zur  Homosexualität: »dass also Homosexualität beim Menschen, auch wenn sie empirisch  gar nicht so selten vorkommt, doch gegen die Natur (Gottes) im theologischen Sinne ver-  stößt.« (Scheel, 223) Kritisch antworte ich darauf: »Diese theologisch-philosophische Ar-  gumentation würde aber Gott, seine Wirklichkeit als das im Hegelschen Sinne »schlech-  te Unendliche« erweisen, das sich im Gegensatz zur endlichen empirischen Wirklichkeit  versteht, sich dualistisch zur Welt verhält, statt diese zu integrieren und ernstzunehmen  Dies würde auch einer doketischen Christologie entsprechen, insofern Gott in Jesus  Christus nicht wirklich Mensch geworden ist.« (Scheel, 223f)  23  Urteile, 166  24  Urteile, 185  25  Urteile, 192f  26  Urteile, 193  27  Urteile, 174  28  Urteile, 174W / D Ü
1St «> stellte Cn tarrer fest 8R fn  TaS N S  ET )-IN chrieb dass »auf diesem
Gebiet Theorie und Wirklichkeit nıcht David als Sanger VOT Saul (Fidus 900 als II

inklang stehen« Mit schöpfungs- elbild VO  _ »Lieblingsminne und Freundesliebe
| der Weltliteratur« der ersten homosexuellentheologisch naturrechtlichen Argumen- Anthologie der Literaturgeschichtetatıon wurde die Abschaffung des S 175

meNnNrTac gefordert
DISI Homosexuelle »kann nıcht anders fühlen als f fühlt un alle n E W UT-

den SaNzZz WIE f empfinden WEelll] SIC Vo chöpfer CI leiche Na-
iur erhalten hätten« 25 [ )araus folgerte ß » [JIe beseltigung ( des VE darf
er MIt vollstem Recht gefordert werden«
FIN Pfarrer schrieb » er Homosexuelle IST für die Gefühlsanlage
welche ihm der chöpfer verliehen hat ebenso verantwortlich als en

anderer Mensch für die GCIMNe« Deshalb »IMOSECT) ar D —— sıch die christlichen
Partelien des Reichstags oh!| überlegen den 75 n S aufrecht erhalten
n —— Berufung auf Religion un Christenthum«

Vgl Analyse des Naturbegriffs | Vatikanpapier Vo  } 2003 sıehe Anm 13) ZAHT:
Homosexualität »dass also Homosexualität Heim Menschen auch WEl S 1E empirisch
al nıcht selten vorkommt doch die altur (Gottes) theologischen Sinne VeTlr-
stO($t Schee! 223 Kritisch ich darauf » Iese theologisc philosophische AT-
gumentatıon würde aber ott Wirklichkei als das Hegelschen ınne sschlech-

Unendliche« das sich | Gegensatz E endlichen empirischen Wirklichkeit
versteht sich dualistisch zur Welt verhält diese Integrieren und ernstzunehmen
Jes würde AaUEH doketischen Christologie entsprechen nsofern ott eSus
FISTUS nıcht WIrkKlIıc Mensch geworden IST CC Schee! 2231
Urteile, 166
Urteile, 185
Urteile, 992f
Urteile, 193
Urteile 1/2
Urteile, 1/4



8Wolfgang Scheel: Magnus Hirschfeld Fortschrittliche katholische Pfarrer83  Wolfgang Scheel: Magnus Hirschfeld — Fortschrittliche katholische Pfarrer ...  e Ein Pfarrer schrieb: »bin auch selbst >»homosexuell« (...) Ich könnte mich  höchstens für meinen Schöpfer schämen, was mich aber weder christlich  noch vernünftig dünkt. «??  Weitere Pfarrer forderten die Abschaffung des Paragraphen ebenso mit empi-  risch-naturrechtlichen Argumenten: »Seine Natur kann sich aber der Mensch nicht  selber auswählen (...) Eine Abänderung des 8175 halte ich darum für eine Forde-  rung der Gerechtigkeit. «°  Ein anderer schrieb auf dieser Ba-  sis einer mit der Empirie versöhnten  Ethik: »Die Thatsache leugnen, dass  es gleichgeschlechtlich organisierte  P  dl  Naturen giebt, heisst somit, (...) eine  A  Schädigung der Sittlichkeit veranlas-  .4  sen (...). Deswegen habe ich gegen  die Bestrebungen des w.-h. Komitees  (  ) nichts einzuwenden, sofern die-  selben (...) auf Beseitigung des $ 175  abzielen.«?'. Das politische Ringen  Die Führer des WhK (1904):  Georg Plack, Ernst Burchard, Magnus Hirschfeld,  um die Abschaffung des 8175 unter-  stützten in ihren Antworten mehrere  Freiherr H. von Teschenberg  Geistliche.?  Zwei weitere Pfarrer brachten es mit einer positiven Formulierung auf den  Punkt:  e »Denn nach meiner Ansicht kann weder den Interessen der Sittlichkeit, noch  denen der Religion und der Gesellschaft ein Dienst geleistet sein, wenn wir  unangenehme Thatsachen kurzer Hand in Abrede stellen, statt dass wir sie in  kluge Berechnung zögen.«  * »Der Homosexualismus soll christlicherseits nicht geleugnet, sondern es soll  mit ihm vernünftig gerechnet werden. «“  29  Urteile, 190.  30  Urteile, 187f.  51  Urteile, 184. »w.-h. Komitee« steht für »Wissenschaftlich-humanitäres Komitee« (WhK),  die erste Bürgerrechtsorganisation Homosexueller, gegründet am 15. Mai 1897 von Ma-  gnus Hirschfeld gemeinsam mit dem Juristen Eduard Oberg, dem Verleger Max Spohr  und dem Schriftsteller Franz Josef von Bülow.  32  Weitere Pfarrer sprachen ihre Forderung nach Abschaffung des $ 175 aus: »den Homo-  sexuellen (...) als Verbrecher behandeln (...) das wird man doch wohl als eine Verirrung  der Justiz bezeichnen müssen.« (Urteile, 175) - »Ich halte den $175 des R.Str.G.B. für  eine Ungerechtigkeit solchen unglücklich angelegten Menschen gegenüber.« (Urteile,  179) — »8 175 (...): Wenn er nicht da wäre, würde ihn kein Mensch vermissen.« (Urteile,  188).  35  Urteile, 190.  34  Urteile, 191.Ca Fın farrer chrieb »Dın auch cselhst ;homosexuell« Ich Könnte ich
höchstens für meırınen Schöpfer schämen, Was ich aber weder christlich
noch vernünftig dünkt.«?9

eıtere Pfarrer forderten die Abschaffung des Paragraphen ehenso mMiıt emMpI-
risch-naturrechtlichen Argumenten: »SeImne Natur kann siıch aber der Mensch nicht
selber auswählen Hıne Abänderung des S 175 halte ICch darum für EeINEe Orde-
1UNs der Gerechtigkeilt.« -

FıIN anderer schrieh auf dieser Bas
SIS eıner muiıt der Empirte versöhnten
Ethik » [ JIEe Thatsache leugnen, dass
S gleichgeschlechtlich organısierte
Naturen gie heisst SOmIt, eINne
Schädigung der Sittlichkeit veranlas-
SeT] OE LE Deswegen habe ich
die Bestrebungen des Wn Komıitees
A n E nıchts einzuwenden, sofern die-
selben auf Deseltigung des S 175
abzielen.«>) [ )as politische kingen DIZ Führer des WhK (1 904)

eorg Plack, rNns Burchard, Magnus Hirschfeld,die Abschaffung des S 175 er-
stutzten In ihren Antworten mehrere Freiherr VOI'T] Teschenberg
Geistliche.*?*

/wel weltere Pfarrer Hrachten s mMıt eıner positıven Formulierung auftf den
Punkt

» JDenn Nach meiner Ansicht kannn weder den Interessen der Sittlichkeit, noch
denen der Religion un der Giesellschaft eın [Dienst geleistet seIln, WEeTllN WIT
unangenehme Thatsachen kurzer Hand In Abrede stellen, dass WITr SIE In
kluge Berechnung ZzOgen.«
» Der Homosexualismus sO|| christlicherseits nıcht geleugnet, sondern S <oll
mMuiıt ihm vernünftig gerechnet werden.«**

Urteile, 190
Urteile, 871
Urteile, 184 Nn Komiıtee« steht für »Wissenschaftlich-humanitäres Komiıtee« (WhK),
die Erstie Bürgerrechtsorganisation Homosexueller, gegründet Maı 189/ VOTIT1 Ma-
SMNUS Hirschfeld gemeInsam mMıt dem urısten Fduard erg, dem Verleger Max pohr
und dem Schriftsteller Fanz ose VOI Bülow.
elıtere Pfarrer sprachen ihre Forderung nhach Abschaffung des S1175 AaUus »den OMO-
sexuellen als Verbrecher Hhehandeln das wird [Nan}\n doch wohl als eine Verirrung
der Justiz hezeichnen MuUusSsen.« Urteile, 1/5) yIch alte den 8175 des R StrGi.B für
eıINe Ungerechtigkeit solchen unglücklich angelegten Menschen gegenüber.« (Urteile,
179) »S VWenn er nicht da ware, würde hn kein Mensch vermıssen.« Urteile,
188)
Urteile, 190
Urteile, 191



Offene Werkstatt

Empirische Tatsachen und kırchliche Lehre
Bel aller Fortschrittlichkeit und theologischen Wahrnehmung der empirisch SCSS:
Hhenen Homosexualıität durch viele antwortende tarrer eInNerseIlts hatten selbst die-

Pfarrer andererseits die mMoralische Ablehnung der Homosexualität durch die
kirchliche (römisch-vatikanische | ehre internalisiert.

HIN niıcht wirklich rational überzeugender Lösungsversuch dieses Konflikts
WAarT die Trennung VOoT' Empirte und religiöÖser [ JDies stand ımM Zusammenhang
mıit der das Jahrhundert beeinflussenden) Kantschen Irennung VOI auf die
Empirte bezogener, rationaler, reiner Vernunftdimension eInerselts und praktischer
Vernunft, (ilaube andererseits. [Diese ist zusammengefasst In den herühmten
Satzen VOT Immanue|l Kant, Nal MUSSe yalle praktische Erweilterung der reinen
Vernunft für unmöglich erklären. Ich mulste also das Wissen aufheben, Z

Glauben Platz bekommen« . Kant meılnnt damit, Al habe die (Grenzen der MOg-
lıchkeit des rationalen ISSENS aufgezeigt.

SO würdigte eın farrer eInerselts Im theologisch-aufgeklärten eIs Empirte
un Naturwissenschaft: IN naturwissenschaftlichen rragen darf die heilige chrift
nicht Bewelsen herangezogen werden. «3° Andererseits verteidigte ST die NOoMmMO-
phobe, kirchliche re eZzug auf die omophoben Verse In KOom T die In
der »Frage nach der Sündhaftigkeit homosexueller Akte selbstverständlich den
Charakter eıner dogmatisch verbindlichen Norm«?/ trugen.

-IN anderer farrer würdigte aufklärerisch-empirisch die homosexuellen NeIl-
SUNgCN, »für welche der Mensch, eben wei|l SIE angeboren sind, nıcht verantwort-
liıch emacht werden darf«38 Andererseits galt für ıhn zweifelsfrei: ES »hat sich
der Kkatholische (CAmst un hat sich namentlich der Kkatholische Priester nach dem
Urtei| seIner Kirche richten« .°

Fthische Gesamturteile Her Homosexuelle
Ziemlich durchgängig bestätigten die Pfarrer, dass Homosexuelle nıcht dem
ethischen Durchschnittsniveau der Cjesellschalt lagen, sondern eher arüber

»Ja, ich 111US$5 Demerken, dass gerade auffällig iıdea|l un vornehm aNSC-
legte Naturen mMıt der Geschlechtsrichtung sind. «40
W DITS besten, gelehrtesten un frömmsten Menschen en manchma\l die
homosexuelle Anlage.«*'

35 Kant, mmanuel: Kritik der reinen Vernunft, LEeIPZIE 1979, Vorrede ZAHT zweıten AUuS-
gabe, VT (B XXX))
Urteile, 16 ß zıtiert hier auUs chäfer, ernnar' ibel und Wissenschafft. Zehn Abhand-
lungen üUber das Verhältniß der chrift den Wissenschaften, Munster 881
Urteile, 167
Urteile,188.
Urteile, 188
Urteile, 173
Urteile, 178



5Wolfgang Scheel: Magnus Hirschfeld Fortschrittliche katholische Pfarrer85  Wolfgang Scheel: Magnus Hirschfeld — Fortschrittliche katholische Pfarrer ...  ® »Ich habe sehr religiös gesinnte und brave Personen kennen gelernt, welche  mit dieser Leidenschaft«* ausgestattet waren.  ® »Ich kenne zwei (...) Pfarrkinder, die homosexuell veranlagt sind und waren  diese stets, sowohl in der Christenlehre, wie jetzt als Männer Mustervorbilder  im sittlichen Verhalten. «®  Derselbe Pfarrer zog folgendes Resümee: »Der sittliche Wert oder Unwert des  Menschen hängt nicht mit der homosexuellen Veranlagung zusammen.«** Diesem  Urteil schlossen sich auch andere Pfarrer an.“  &"Äi  ;f  W  A  f  ®  z  \  Freundespaar im Fotoatelier (1900)  42  Urteile, 183f.  43  Urteile, 179f.  44  Urteile, 179.  45  Weitere Pfarrer äußerten sich in diesem Sinne über Homosexualität: »Einen Schluss auf  den sittlichen Wert des Menschen gestattet sie nicht.« (Urteile, 174) - »Homosexua-  lität (...) steht (...) in keinem Zusammenhange mit dem sittlichen Wert oder Unwert  des Menschen.« (Urteile, 182) - Homosexuelle »dürfen der blossen Anlage wegen kei-  neswegs als sittlich inferior bezeichnet werden«. (Urteile, 183) - Ein weiterer Pfarrer  sagte, dass einem wegen Homosexualität Verurteilten »man (...) schlecht nicht heissen  konnte«. (Urteile, 185) — Man könne nicht »den Wert des Menschen danach bemessen  (...), ob ihm der Weiberzopf besser gefällt als das Lockenhaupt des Jünglings«. (Urteile,  190) — »Es giebt (...) keinen Grad sittlicher Tüchtigkeit, durch den eine homosexuelle  Gefühlsrichtung ausgeschlossen wäre.« (Urteile, 193).»Ich habe sehr religiÖös gesinnte Uund hrave Personen Kkennen gelernt, welche
mMıt dieser | eidenschaft«“? ausgestattet
»Ich Kkenne Z7WEe!I Pfarrkinder, die homosexuel| veranlagt sind un
diese/ sowoh|! In der Christenlehre, wWIEe jetzt als Manner Mustervorbilder
ıM sittlichen Verhalten.«

erselbe tarrer Z folgendes Kesumee: » [Jer sittliche Wert oder Unwert des
Menschen ang nicht mMiıt der homosexuellen Veranlagung ZzUSamMmMEeN «& |)ıesem
Urteil schlossen sich auch andere farrer an 45

x

E

Freundespaar IM Fotoatelier (1 900)

Urteile, 83f
Urteile, Z9f
Urteile, 179
elıtere Pfarrer äußerten sich In diesem Sinne über Homosexualität: »Fiınen Schluss auf
den sitt!ichen Wert des Menschen gestattet sIEe niıcht.« (Urteile, 1/4) » HOMOSE@XUA-
|tät steht i In Kkeinem Zusammenhange mMıt dem sittlichen Wert oder (UJnwert
des Menschen.« (Urteile, 162) Homosexuelle »dürfen der hlossen Anlage Kkei-
ES>SWCB> als sittlich inferior bezeichnet werden«. (Urteile, 183) Fın welterer Pfarrer
/ dass eınem Homosexualität Verurteilten schlec nıcht heissen
konnte«. (Urteile, 185) Man könne nıcht »den VWert des Menschen danach hemessen
Y ob ihm der Weiberzopf besser efällt als das Lockenhaupt des Jünglings« (Urteile,
190) » ES gie Keinen Grag sittlicher Tüchtigkeit, WG den Ine homosexuelle
Gefühlsrichtung ausgeschlossen Ware.« Urteile, 193)



Offene Werkstatt

Forderung ach empathischer Seelsorge
FaSt alle farrer Herichteten In beantwortung der dritten rage VOIN den überdurch-
schnittlichen seelischen L asten der damaligen Homosexuellen. UÜber die aufkläre-
rische Wahrnehmung der Homosexualität ninaus forderten einıge Pfarrer Im csehr
mMmodernen Siınn eINe empathische, sıtuatıve, auf Homosexuelle bezogene Pastora|
un Seelsorge:

©& [Der Homosexuelle höre »selten oder nıe eın Wort l ebevoller Mahnung
) das seIner individuellen Eigenart angepasst wäre« .46
y[)Dass hier der Seelsorge und der christlichen 1e noch <Ylals STOSSE,
bisher ungelöste Aufgabe wartet, kannn ich nach Aa den Erfahrungen _ In
nıcht In Abrede stellen« .

Katholische Priester: Spregel der Gesellschaft
Fine Reihe katholischer Pfarrer Kkam schon VOT über 100 Jahren OLzZ HhO-
mophober kirchlicher Vorgaben eIınem erstaunlich reflektierten, auf der O_
ralen PraxIis und Erfahrung heruhenden Urteil üUber Homosexualiıität. SIe erkannten
Homosexualität Als unabänderliche, natürlich-empirische sexuelle Orientierung
d die In keinem Zusammenhang mMiıt dem ethischen VWert eINEeSs Menschen StTÜN-
de Deshalb eizten SIE Sich für eINe Abschaffung des S 175 eın

KeıIn einzIger dieser überdurchschnittlich fortschrittlichen farrer Kkonnte SICH
allerdings vollkommen Aaus dem homophoben kirchlichen Milieu hefreien Auch
WEl SIE den bisherigen kirchlichen Umgang mMiıt Homosexuellen kritisierten, fand
Kein einziger eIıner Dositiven ethischen, moraltheologischen Würdigung der H6-
MOSsexualität. Lediglich die Entwicklung eıner wertschätzenden Seelsorge wurde
VOIl)] Z7WEI Pfarrern gefordert. 1rOlZ allem Wafl humanes Denken gegenüber OMO-
sexuellen In der Kkatholischen Kirche die Jahrhundertwende verbreiteter, als
Nan zumelıst

Wolfgang Scheel, aufgewachsen In Berlin und Hannover; tudium Evangelische Theologie,
Philosophie, Pädagogik und L ateın schwerpunktmäßig In München, aneben aUCn In (OT-
tingen und übingen; Studienaufenthalte In Israel; evangelischer Pfarrer In Dayern.
Korrespondenzadresse: machal7@aol.com.

Urteile, 174
Urteile, 180
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Armut und) Migration
Wie eıt reicht dl€ SCI1WUIC Solicarität?
Jahrestagung der chwule Theologsie e \
] In der Akademie Waldschlösschen

| sıtzen Z Auftakt der Jahrestagung der
Schwule Theologie IM KreIis eInNne schier unübersehbare enge VOT) LEel-

tungsausschnitten der vVErsaNSCHECN Z7WEI ochen [J)ie eıtrage und Bilder kreisen
rund das Thema Elucht, Armut, Hartz |V; Kommentare, Sachartikel und VWer-
beanzeigen sind Hunt gemischt. Jeder Teilnehmer fischt sich eınen AusrIiss heraus
und Sr Zzahlt den anderen, Wads ihn seIner Auswahl| veranlasst haft un welche
Motivation ihn INS Waldschlösschen geführt hat HBereıts In der ersten Stunde der
lagung fallen die seIlt ochen In den Medien diskutierten Schlagworte. [ )as Kın-
SCn Zuwanderung und Armutsbekämpfung n der Gesellschaft bekommt sehr
konkrete Zuse, da neben Befürchtungen auch einzelne ihr Engagement DEl der
Flüchtlingshilfe oder ihre persönliche Betroffenheit durch rekäre wirtschaftliche
Verhältnisse aufzeigen.

[)Davıs Mac-Iyalla Ist der Referent un stellt anhand VoNn einıgen Finzel-
biographien die Siıtuation VOI'lT] Lesben, Schwulen, Bisexuellen un Transgendern
EGBT In ana, 1020, Benın und Nigeria Car Offene Diskriminierung durch die
Kirchen, staatliche Verfolgung durch Polizei, olitik und Justiz marginalisiert SIE ıM
en und Im Tod DDie westafrikanischen Lander hetreiben egal ob Katholisch
oder anglikanisch, sprich In der Kolonialzeit tranzösisch oder englisch eIne »all-
tischwule« Gesetzgebung, dass Familien ihre schwulen Söhne und lesbischen
Töchter ausstoßen un damit LGiBT In die Armut getrieben werden.

Dennoch halten etliche YUCETE Christ _ innen ihrem Glauben un ihren
Kirchen fest, SIE wollen VOIT)] ihnen wahrgenommen, akzeptiert und willkommen
geheißen werden. Mac-Iyalla, der In Grofßbritannien aufgrund seIner sexuellen
UOrtentierung ASy| erhielt, fordert, dass insbesondere die Katholische Kirche In
Westafrika den In der Weltkirche durch die Familiensynode angestolsenen Dialog

Ehe, Sexualität un die Rechte VOT) Schwulen In der Kirche aufgreift un
auch In den eigenen Ländern

l er ausführliche Bericht Ist n nglisc verfügbar Uunter http://www.euroforumlgbtchris-
ti1ans.eu/images/padf/Voices-Irom-LGBT-Catholics-in-Western-Africa.pdf (04.1 ON 5)
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/um Instieg In den zweıten Jag referiert Prof Kalner Kessier » Von (‚Oottes und
der Menschen L iebe den remden [JIe Zuwendung ( ‚ottes äls Auftrag
Als E-xXperte für die Sozialgeschichte des Alten Jlestaments j‚egt ß die darin aLiSCHEl-
nenden Ansichten über Fremde dar. Ursachen, remder werden, ohne eIge-
MMel) Grundbesitz In eınem anderen Land DZW. In eıner anderen leben, gab
s aufgrund Dersönlicher Konflikte Z akob LSaU), politischer Verfolgung, rieg
oder wirtschaftlicher Not (Z Isaak oder Ruth un a0m1) Ab dem In. v Chr
ird Fremd-sein Im 7/u Dauerthema und das Judentum entwickelt eINe Hal-
Lung, die den Fremden rechtlich dem Urtsansassigen gleichstellt und gesetzlichen
Schutz gewährt Darüber hinaus darf der Fremde seIne religiöse Identität hbehalten
FInen Fn »cd'en remden WIE sich selbst Heben« (Lev 19,34). sieht die Bibel
n der kollektiven FHremdheitserfahrung des sraelitischen Volkes In Agypten, die De]
der jJährlichen Pessah-Feier reaktiviert ird

|)en zweıten Tagungsaspekt » Armutsrisiko durch HIV und Aids« Heleuchtet Jur.-
scnh MaallS, stellvertretender Geschäftsführer der Hannöverschen Aids-Hilfe, der für
Silke - ggers spontan einspringt, da SIE AUus persönlichen Giründen der Teilnahme
verhindert ISt Wenn auch Aids als Krankheit IM Vollbild In Mitteleuropa INZWI-
schen 11UT mehr sehr selten auftritt, st die Aids-Hilfe als unterstützende Urganı-
satiıon nach WIE VOT efragt. Gerade WEeTllN Arbeitslosigkeit DZW. Arbeitsuntfähigkeit,
Migration oder eINe nledrige Kente neben sozlaler Vereinsamung AÄUCH Wirtschaft-
lich rekäre Verhältnisse verursachen, dann Hieten die Aids-Hilfen Unterstützung

ITG Gruppenangebote und Rechtsberatung Sehr problematisch Ist die
UÜberwindung des Stigma schwul« He Migranten. D3a BV insbesondere In den
afrikanischen Communities eın Tabu darstelilt und mMiıt der Vorstellung »Strafe (O1=
« Kkonnotiert Ist, schotten sich zugewanderte Manner 310} lassen sich NICHtT (ES-
(en, geben SICH »tagsüber hetero und nachts schwul«. SO hereiten Verdrängen und
Verleugnen eınem ungunstiıgen Krankheitsverlauf WIE auch welteren Infektionen
den Boden

.
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Christian HCI'Z Armut und Migration

In der anschließenden Diskussion unterstreichen die Teilnehmer die referierten
Frkenntnisse anhand eigener Erfahrungen und Friebnisse. SO herrscht durchaus E1
nigkeit Hei kirchenpolitischen Kreisen, die Themenfelder » Armut und Migration«
In Positionspapleren aufzuführen. In der taglichen PraxIs ird jedoch auch Armut
»Uunter dem | adentisch« verhandelt, IM Finzelfall aber Verborgenen durch-
AdUuUs$s Hılfe und Unterstutzung gewährt, jedoch nıcht die strukturellen Verhältnisse
offengelegt und Zusammenhänge nergestellt. Schwierig Ist bislang ebenso, dass
Kirchengemeinden mMiıt afriıkanischen Glaubensgemeinschaften Ontakte knüpfen
und In eınen inhaltlichen Dialog eintreten, insbesondere hinsichtlich der CeICch:.
stellung VOIl)] Schwulen und Lesben

Am Nachmittag vertiefen drei Workshops die angerissenen Themen (‚emeın-
S mMıt Prof Kessier nähert SICH eINe Gruppe den Texten In L evitikus :20 WÄh-
rend L EeV 19 den Einsatz für rme und Fremde 7u Gebot (‚ottes erhebt, finden
SICN In den rahmenden Kapiteln LEeV 18 und LEeV 20 die Hekannten »antischwu-
Ien« Passagen: \ DIU sollst nıcht He eInem Mann Jlegen wWIıe De| eıner Frau:; S ist
eın Greuel« (Lev 16,22 LDer - xXeget hält diese Tabu-Vorschriften Afs Ausfluss eIner
Denkrichtung In der /eıt nach dem babylonischen EXIL als aUCH die Schöpfungs-
Hherichte entstanden sind und Klare Definitionen In »oben unten«, »hel| —dunkel«,
»Land — Wasser«, » reın Uunrein« US In die Überlieferung Eingang fanden |)Iiese
Polarität wurde übertragen auf gesellschaftliche Verhältnisse, Patchworkfami-
en ZWar der Tagesordnung Z B die Schwagerehe), jedoch InzestuOse
Verbindungen untersagt wurden. Fbenso wurden sexuelle betatıgungen ohne AlUS-
sicht auf Reproduktion Aals unerwünscht deklariert. [ )ass die biblische UÜberliefe-
1UuNs In ihrer (jesamtheit Im erzählerischen Werk auch Geschichten beinhaltet,
die solche »ungeordneten« Verhältnisse widerspiegeln, zeigt, dass das
gesellschaftliche Entwicklungen üuber Jahrhunderte Iıterarisch aufgreift, deutet und
In rechtliche Rahmen überführen versucht.

In eiInem welteren orkshop erzählt 1)avıs
Mac-Iyalla VOT) seIner Flucht AaUsSs Nigeria und dem
mühevollen Prozess, In Grofßbritannien ASsy!
bekommen, wobel S eINeSs der wenıgen EUTO-

Däischen Länder ist, das die Verfolgung aufgrund
sexueller Orlentierung als Asylgrund anerkennt.
as Schicksa|l eINEes Teilnehmers aus dem Balkan l
bringt die Gruppe auf die Idee, eın Schreiben
das zuständige Landratsamt verfassen und
die Verbesserung seIner Unterbringungsverhält-
NISSEe hitten. Vorstandsmitglied Christian Herz (re.)

Ler dritte Oorkshop nımmt die Ursachen und dankt [)avıs Mac-laylla (1i.)
Auswirkungen VOTI prekären Lebens-, Ausbil-
dungs- un Arbeitsverhältnissen VOIlT) Schwulen gCENAUET die EupE un welche
Strategien der Einzelne, eINne (Gemeinde bZzw. Gemeinschaft entwickeln kann,
Aaus der »Spirale nach unitien« auszubrechen.

Zuir Mitgliederversammlung der Schwule Theologie 6N sind Abend alle
Teilnehmer eingeladen, dass neben den Formalien auch inhaltlich 1CHC über
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die weltere Arbeit des Vereıins diskutiert ird Beım anschließenden 5Saunagang
entspannen SICH die IM Waldschlösschen üblichen Gespräche zwischen den VOGlT-

schiedenen Gruppen und der ICse Gedankenaustausch üÜber die eigenen Themen
hinweg.

Am Sonntag Hietet der (iottesdienst Gelegenheit, die vielfältigen Facetten der
Vortrage spirituel| aufzugreifen. DIGS Vision des Endgerichts AdUuUus dem MätthäusS:-
Evangelium rückt die neutestamentlich-jesuanische Sicht In den Mittelpunkt: » VVas
ihr dem geringsten meıIner Brüder habt, das habt hr Mır gelan.«

hms
Hannchen

Mehrzweck
Stiftung

DIIS Jahrestagung 2015 wurde dankenswerterweise gefördert VOT der Hannchen-Mehr-
zweck-Stiftung (www.hms-stiftung.de), die mittels Spenden und Zustiftungen derartige Ver-
anstaltungen Öördern vermas.

Christian Herz, Diplomtheologe, arbeitet Im Sozialreferat der Landeshauptstadt München
und ist Vorstandsmitglied n er Schwule Theologie.
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Martin Hüttinger
Die Großherzigkeit Gottes Ul1d d6l' Menschen
ZU den Afid€l"2l'l

Das nachfolgende Resümee un die welrlterführenden edanken verdanken sich eınem VOr:-
Lrag VOT) Prof. Pr Kalner Kess/er (Marburg) (Iktober OE IN der Akademie
Waldschlösschen (Göttingen mMIt dem Titel » VON (‚ottes un der Menschen Liehe den
Fremden« Z Jahrestagung der chwule Theologie VO.: His Oktober

NS BEN gegenwartiger Provenlienz In der nördlichen Hemisphäre
entwickeln gegenüber remden und Anderen nicht selten In unterschied-

ıchen Abstufungen eINe Anderen-Allergie. SIe definieren häufig eINe Ian-
SC | ıste VOIT) wahrgenommenen Peinlichkeiten, irgendwelchem Allerletzten, nicht
hinterfragbaren NoCGio’s und VOoT) herzlosen Engstirnigkeiten. Offensichtlich sind
SIE gelzIg mMıt sich selbst und anderen. SIe >Daren mMiıt ihrem Interesse anderen
Menschen, anderen Einstellungen und Meinungen. Andererseits sind SIEe gut Ga-
M, sich über andere erheben, SICN lustig machen oder emporen. hne
jede Empathie, hne jede Neugierde eıner anderen Sicht auf die Welt, tallen
SIE verbal erbarmungslos über die Anderen und Fremden her; und das nıcht MNUurTr ıM

ereich des Internets er kommt diese nge Woher kommt diese
Unfähigkeit, den anderen In seIner Andersheit erkennen und diese Andersheit
anzuerkennen? LDiese Anderen-Allergie kannn [111al) Hhesonders deutlich IM Umgang
mMuit den Flüchtlingen, Fremden und Andersliebenden beobachten. HIN Blick In die
Schriften des Ersten und /welten JTestaments eröffnet eIne andere Perspektive auf
diese Thematik und ermuntert eIner anderen Haltung DZW. Gesinnung.

Allgemein ird aANSCHOTNMMECNN, dass keiner /Zeıt In der Geschichte mehr Men-
schen (Irten lebten, denen SIE als Fremde Hhetrachtet wurden, WIE heutzuta-
SC ema der werden weIıt mehr als Millionen Menschen weltweit

Inhalt und Gliederung der nachfolgenden Ausführungen folgen weitgehend dem Skript
und mündlichen Vortrag VOIl] Prof. Dr Rainer Kessier Vo In der ademıe
Waldschlösschen/Göttingen: Kessler, Karner Israe| and the Alien According the Old
Testament Vortrag Hei der ahreskonferenz der Korean Society of (JIa Testament tudies
In Seoul/Sü  orea 4.,10.2013; Marburg 2013 H
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als Flüchtlinge ezählt.
DITS nternationa!|! L a-
bour Urgantization
zählt nahezu 1/ Milli-

j
ONeT) Migranten überal|

A  Sauf der Welt; ungefähr
die Hälfte VOT) ihnen L D ©

sind Arbeiter Weitab
VOoOT'/ ihren Herkunfts-
ändern mussen Viele &.Menschen Arbeitsplät- A S a

(IJrten aufsuchen, X
SIE weder geboren \ 7

oder aufgewachsen
sind und SIE Keine familiären oder sozialen Beziehungen unterhalten. ntierna:
tionale und globale Arbeitsmobilität schlielst Wirtschafts-/Handlungsreisende
WIE Studenten SCHAUSO wWIıEe Industriearbeiter und Haushaltspersona| mitelnn. Nicht
MNUur die Migration verursacht Herausforderungen für die Migranten, sondern auch
Probleme für die Meimatregionen, welche SIE zurücklassen. [ )Ies bedeutet auch
Veränderungen für christliche Kirchen und Gemeinschaften. In der Abhandlung
\/A(*} etzten Gietricht deklamiert esSus »Ich WAafT eın remder un ıhr habt Ich
willkommen geheißen«; und welıter: »Wahrlich, ich >SasC euch: VVas ihr [1UT
eınem VOIT) den geringsten dieser meıner Brüder habt, das habt ihr mMır g —
[an« 5,35.40) Seıit diesem Wort Jesu gibt S das Postulat, dass Christen die
remden willkommen heißen sollen. Wıe auch mmer dieses Faktum auszubuch-
stabieren SE Wads meılnt das Kkonkret? Welchen STähls sollten Fremde haben? Wenn
SIE Ausländer Sind, ird 6S eINne Spannung geben zwischen den Ansprüchen auf
Integration und dem ec die eigene Identität aufrechtzuerhalten. Was kann das
biblische (GGesetz diesem Fal| sagen‘ elche Giründe für die Dositıve Einstellung
gegenüber den remden hält die Bibel hereit?

Kalner Kessier nähert SIich diesen - ragen In ZWEI Stufen Im ersten Te!il GO1-
Aleiß Ausführungen diesem Themenbereich cki7zziert ©: eIne Sozlalgeschichte Vo
dem remden In der biblischen Literatur, einschließlich der - ragen, Was denn eın
remder eigentlich Ist und wWIıEe Nan eıIınem Fremden ird In eInem zwelıten
un prasentiert C die biblischen (j‚esetze für Fremde und diskutiert die Ursachen
für den Dositıven Umgang mMiıt Fremden, welcher ausgehend VOT) den Texten g —
zeichnet werden kann.

InNe konzıse Sozialgeschichte her dıe Fremden
[ )as Hebräische, SCHAUSO WIE das Englische, benützt eIne el VOT)] Wortern,
den Status VOT)] Fremden und Ausländern beschreiben. DIJI Punkt des Alt-
testamentlers dazu: VWas verstehen wır dem Begriff » Fremder«, sobald wır
über den Status des Fremden Im alten Israel sprechen?



93Meartin —üttinger: Die Großherzigkeit (3ottes®  Martin Hüttinger: Die Großherzigkeit Gottes ...  1.1 Der Status des Fremden  Das Hebräische verwendet hauptsächlich vier Worte, welche für das Wort »fremd«  übersetzt werden können.? Zwei Zuschreibungen sind bedeutsam für die nachfol-  gende Auseinandersetzung. Das erste ist nakhri. Diese Vokabel beschreibt einen  Ausländer im eigentlichen Sinne. 1 Kön 8,41 beschreibt ihn näher: »Auch Fremde,  die nicht zu deinem Volk Israel gehören«, und die »aus fernen Ländern kommen«  (ebenso Dtn 29,21: »und die Ausländer, die aus fernen Ländern kommen«). Der  Text von Dtn 14,21 meint den nakhri; jedoch beschreibt er einen Unterschied zwi-  schen dem nakhri (Ausländer) und dem ger (Fremder, der Wohnrecht und Besitz  hat), welcher mit der Vokabel »Fremder« übersetzt wird. Worin besteht nun der  Unterschied? Das Nomen ger, genauso wie das Wort gur, von dem es nach Chris-  toph Bultmann abstammt, bezeichnet »den Aufenthalt und die Ansässigkeit an ei-  nem Ort, dem man nicht ursprünglich zugehört. Der ger ist von daher »fremd« in  der jeweiligen Relation zu seinem Aufenthaltsort.«® Der ger kann ein Ausländer  sein, welcher »aus fernen Ländern« (Dtn 29,21) kommt. Der ger kann auch ein  Israelit sein, der seinen Geburtsort verlassen musste, wo er Land besitzen konnte,  und jetzt irgendwo leben muss, wo er ein Fremder ist.“ Im Allgemeinen ist der ger  in einer gesellschaftlich schwachen Position. Neben diesen zwei hauptsächlich  verwendeten Begriffen nakhri und ger gibt es das Wort toshav, öfter in der Kom-  bination ger we toshav (»Fremder und Halbbürger/Beisasse bin ich unter euch.«  Gen 23,4; Lev 25,35.47), wo es schwierig ist irgendeinen Unterschied zwischen  den zwei Wörtern zu erkennen.* Der letzte Begriff, welcher einen Ausländer oder  einen Fremden bezeichnet, ist zar.° Da er aber in Gesetzestexten nicht wie ein  Vgl. Zehnder, Markus: Umgang mit Fremden in Israel und Assyrien. Ein Beitrag zur An-  thropologie des »Fremden« im Licht antiker Quellen (BWANT 168), Stuttgart 2005, 280-  284. — Baker, David L.: Tight Fists or Open Hands? Wealth and Poverty in Old Testament  Law, grand Rapids, Michigan/Cambridge (U.K.) 2009, 178-182.  Bultmann, Christoph: Der Fremde im antiken Juda. Eine Untersuchung zum sozialen Ty-  penbegriff »ger« und seinem Bedeutungswandel in der alttestamentlichen Gesetzgebung  (FRLANT 153), Götingen 1992, 17  Vgl. Crüsemann, Frank: »Ihr kennt die Seele des Fremden« (Ex 23,9). Eine Erinnerung  an die Tora angesichts von neuem Nationalismus und Fremdenhass. In: Concilium 29  (1993), 339-347; 342f. Der Verfasser definiert ähnlich wie Christoph Bultmann das No-  men ger: »...dass mit dem verwendeten hebräischen Wort gerim Menschen gemeint  sind, die dort, wo sie sich aufhalten, weder Familie noch Grundbesitz haben, die als  Schutzsuchende in der Fremde leben«, und weiter: »Das können Angehörige fremder  Völker sein. Aber auch im Siedlungsgebiet des eigenen Volkes ist man dort fremd, wo  man nicht zu Hause und sozial verwurzelt ist.«  Vgl. Nihan, Christophe: Resident Aliens and Natives in the Holiness Legislation. In:  Achenbach, Reinhard u.a. (Hg.): The Foreigner and the Law. Perspectives from the He-  brew Bible and the Ancient Near East (BZAR 16), Wiesbaden 2011, 111-134.  Vgl. Achenbach, Reinhard: ger — nakhri — toshav — zar: Legal and Sacral Distinctions re-  garding Foreigners in the Pentateuch. In: Achenbach, Reinhard u.a. (Hg.): The Foreigner  and the Law. Perspectives from the Hebrew Bible and the Ancient Near East (BZAR 16),  Wiesbaden 2011, 29-51; 43.Der Status des Fremden
|)as Hebräische verwendet hauptsächlich vier Worte, welche für (as VWort fremd«
U bersetzt werden Kkönnen ? /wel Zuschreibungen sind Hhedeutsam für die AaChiok
gende Auseinandersetzung. as Ist nakhrır. [ )Iiese Vokabel beschreibt eınen
Ausländer ıM eigentlichen Sinne. KON 0,41 heschreibht ıhn näher: »Auch Fremde,
die nıcht deinem Volk Israe| gehören«, und die fernen |ändern kommen«
ebenso |)tn Z 2 »und die Ausländer, die AUs$s fernen ändern kommen«). DIJI
ext VOIlT] [ Itn 14,21 meılnt den nakhri; jedoch beschreibt GT eınen Unterschied ZWI-
schen dem nakhrı (Ausländer) un dem SEr Fremder, der Wohnrecht un Besitz
hat), welcher mMiıt der Vokabel » Fremder« übersetzt ird Worın esteht U der
Unterschied? [)as Nomen SCr SCHNAUSO WIE das VWort SUT, VOT dem ES nach ( ATIS-
toph Bultmann abstammt, hezeichnet »den Aufenthalt un die Ansässigkeit EI-
He OÖrt; dem Nan nıcht ursprünglich zugehört. DISE SCr ıst VOIlT] er sftremd« In
der Jeweiligen Relation seınem Aufenthaltsort. «} LDer Zielf kann eın Ausländer
seIn, welcher fernen | Äändern« Dn 29 210 Kkommt. | J)er er kann auch eıIn
Israelit seIln, der seIınen CGebüurtsort verlassen usste, A£ Land Hesitzen kKonnte,
un JE irgendwo leben [T1USS, ß eINn remder ISt Im Allgemeinen ISst der 5er
In eIıner gesellschaftlich schwachen Position. en diesen Z7WEeI hauptsächlich
verwendeten Begriffen nakhri un DEr gIbt S das Wort toshav, Ofter In der KOM-
Hination SEr toshav (»Fremder und Halbbürger/Beisasse Hın ich euch .«
CGen 234 L eV 5,.2547) 65 schwierig 1st irgendeinen Unterschied zwischen
den Z7WEe!I ortern erkennen.? [ er letzte Begriff, welcher eınen Ausländer oder
eınen remden bezeichnet, Ist zZar® [ Ja er aber In (‚esetzestexten nicht WIE eın

Vgl Zehnder, Markus: Umgang aallı Fremden In Israe! und Assyrien. HIN beltrag Z/UT An-
thropologie des » Fremden« IM IC antiker Quellen 168), Stuttgart Z005; Z80=
284 Baker, Davıd 1g FISts Or Open Hands? Wealth and moverty In Old Testament
LaW, gran Rapids, Michigan/Cambridge ( K} 2009, 178-182
Bultmann, Christoph: L )er Fremde IM antiken uda Fine Untersuchung Z sozialen Ty-
pbenbegriff BT « und seınem Bedeutungswande!l In der alttestamentlichen Gesetzgebung
FRLANT 153) GOttingen 1992,
Vgl Crüuüsemann, Frank »Ihr kennt die Seele des Fremden« (EX 239 Fine Eerinnerung

die Tora angesichts VOIT) Nationalismus und Fremdenhass. In Concilium
e 993), 339-34/; 349721 Der Verfasser definiert hnlich wıe Christoph Bultmann das NOoO-
[1el SCT. »ı dass mMit dem verwendeten hebräischen Wort gerım Menschen gemeint
SINd, die dort, sIEe sich aufhalten, weder Familie noch Grun  ESITZ aben, die Als
Schutzsuchende In der Fremde leben«, und welter: » [Jas können Angehörige remder
Völker SeIN. Aber auch Im Siedlungsgebiet des eigenen Volkes Ist [11an\n dort rem
[11an} nıcht Hause und sO71a| verwurzelt ISst.«
Vgl Nihan, Christophe: Resident Aliens and Natıves In the Holiness Legislation. In
Achenbach, eınhar (Heg.) The roreigner and the | AW. merspectives from the He
brew ible and the Ancıient ear Fast BZAR 16), Wiesbaden 201 1I 111134
Vgl Achenbach, eınhar Br nakhri toshav SA egal and Sacra|l Distinctions
arding roreigners In the Pentateuch. In Achenbach, eınhar (Hg.) The roreigner
and the Law. Perspectives from the Hebrew ible and the Ancıient ear East BZAR 16),
Wiesbaden 201 T 29-5 1°
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Termıminus technicus In Gebrauch ISt, SO|| ß In den nachfolgenden Überlegungen
heiseite gelassen werden.

Wıe wıird MNan ZU: Fremden?
FS zeigt sich, dass die weitreichendste Begriffsbestimmung VOIlT) dem remden dieje-
nıge ISst, In der Jjemand »Al eiInem (Irt lebt), dem 11a nıcht ursprünglich zugehört.
[Der SEr Ist VOI daher stremd« In der jeweiligen Relation seınem Aufenthaltsort.«/
Infolgedessen 111US$5 die rage Statthaft seInN, weshalb Menschen hre Heimat Verlas-
SET1 mussen, (Irten leben, denen SIE nicht ursprünglich angehörten. Aus
der IG VOIlT) Professor Kessiler Kkönnen vier Ursachen DZW. CGiründe dafür C-
mMmacht werden.

er run weshalb Menschen ihre angestammte Heırmat verlassen MUS-
SGI; SInd individuelle DZW. familiäre Konflikte Fıne Dassende Bebilderung dafür ISst
die Cieschichte VOT) IM Buch (jenesis Jakob führt eınen Konflikt miıt seInem
äalteren Bruder ESaU, den GTr betrügt, indem er ihm seIn Erstgeburtsrecht wegnımmt
und seIınen väterlichen Segen. Allc aber FSauU plan ihn toten, gIbt seINEe Mutftter
ihm den Kl liehen VOTIT)] ESAaU (Gen 25 Jakob flieht seiınem nkel Laban,
mMiıt dem e WIE eINn DE leht IM Land der Aramaer für zwanzIig Jahre (Gen 3156

F-Ine zwelıte Ursache, Menschen AaUuUs ihrem Heimatland liehen, Ist die
politische Verfolgung. DIie Bibel erzählt mehrere Geschichten. MOoses usste AdUuUs
seIner agyptischen HeIiımat den Midianitern liehen. ort spricht er »Ich WarTr
eın remder (ger) In eiInem remden and wohnhafft SCWECSECI1« (EX Z Z 6,5) Fın
anderer Fal| Ist der Prophet rJa. Als el Jerusalem und uda prophetisch
sprach, versuchte Oniıg Jojakim ihn toten, dass A NaCh Agypten liehen
UuSsSte ort lehte S für eINe Zeit WIE eın remder De| den Agyptern his S@1-

He Auslieferung Onig Jojakim
Jer 26,20-23), der ihn umgehend

\V
toten el FIN etztes eispie Hein-

L, haltet die Erwähnung der heiligen
Familie, die gemäls dem vangeli-

d LL
r nach Matthäus nach Agyptener rn liehen usste, Was der politischen

Verfolgung OnI1g Herodes C
schuldet War ZZ 5)

LDer dritte CGiruna beinhaltet Munger oder ähnliche ökonomische rsachen. FS
1st ekannt, dass alle Datriarchalen Familien zeitweIlse oder dauerhaft das | and K A
[1aan}n verlassen MmMussten aufgrund VOTN/N Mungersnöten In ihrem Land [Ias beginnt
mMıt Abraham (Gen 2 schreibt » Als über das LAand eInNne Mungersnot kam, ZO8
Abraham nach Agypten hinab, dort leiben; denn die Mungersnot astete
schwer auf dem |and.« F6 WarT auch der (GrunG eIner Mungersnot, dass Abrahams
Sohn Isaak IM Land der Philister wWIEe eın Ser leben usste Gen 46,1-6) akob,

Bultmann, Christoph: L Jer Fremde Im antiken uda Fiıne Untersuchung ZU sozialen 1y-
Denbegriff >ger« und seınem Bedeutungswandel In der alttestamentlichen Gesetzgebung
FRLANT 153), Göttingen 1992



Martin üttinger: Die Großherzigkeit (GJottesMartin Hüttinger: Die Großherzigkeit Gottes ...  95  der Sohn Isaaks, siedelte sich zusammen mit seiner ganzen Familie schließlich  in Ägypten an nach einer schweren Hungersnot, die das Land von Kanaan heim-  gesucht hatte (Gen 46). Ein anderer bekannter Fall betrifft die Familie von Ruths  Stiefmutter Naomi, die im Land der Moabiter als Fremde (gerim) während einer  Hungersnot in ihrer Heimatstadt Bethlehem lebte. Ohne die Gastfreundschaft der  Moabiter wäre Ruth niemals nach Bethlehem gekommen und hätte es nie die Ge-  burt eines Sohnes gegeben, welcher der Großvater von König David wurde.  Der Krieg geriert sich als die vierte Ursache, weshalb Menschen ihre Heimat  verlassen und als Fremde (gerim) an Orten leben, wo sie nicht zuhause sind. Jesa-  ja 15-16 kündigt Krieg und Zerstörung den Moabitern an. In Jes 16,3-4 wendet  sich der Prophet an seine jüdischen Landsleute: »Versteck die Verjagten, verrate  die Flüchtigen nicht! Lass die Flüchtlinge Moabs bei dir verweilen; versteck sie  bei dir vor ihrem Verfolger!« Es scheint, dass es als heilige Pflicht erachtet wird,  Kriegsflüchtlinge wie Fremde im eigenen Land leben zu lassen. Eine wirkliche Wel-  le von Flüchtlingen entstand nach der Zerstörung Samarias, der Hauptstadt des  Nordreichs, unter den Assyrern im Jahr 722 v.Chr. Israeliten wurden umgebracht  und deportiert. Viele von ihnen waren erfolgreich bei der Flucht in den Süden von  Juda. Sie siedelten sich als Fremde in Juda an, hauptsächlich in Jerusalem, wo sie  in ein gewaltiges neues Stadtviertel kamen, um dort zu wohnen. Einige Exegeten  verbinden den Hinweis auf »Fremde, die sich aus dem Gebiet Israels eingefunden  OM  P e  a  N  a  \  S  S  »  n  4#  A  %O5

der Sohn Isaaks, siedelte SICH mMıt seIıner Sahzen Familie schließlich
In Agypten nach eıner schweren Mungersnot, die das Land VOIT] Kanadan heim-
gesucht hatte (Gen 46) Fın anderer Hekannter F3l} Hetrifft die Famlıilie VOT)
Stiefmutter Naomı, die IM L and der MoabDbiter als Fremde gerım) während eıner
Mungersnot In hrer Heimatstadt Bethlehem lehte hne die Gastfreundschaft der
Moabiter wWare Ruth nıemals nNacCh Bethlehem gekommen un hätte s nıe die Gie-
Hurt eINEeSs Sohnes gegeben, welcher der Grofßvater VOT) OnI12 David wurde.

LDer rieg geriert sich Als die Vierte Ursache, weshalb Menschen ihre HeIimat
verlassen un Alic Fremde gerim) (Irten leben, SIE nicht zuhause sind Jesa-
Ja 5-16 kündigt rieg und Zerstörung den Moabitern In Jes 16,5-4 wendet
sich der Prophet seINe jJüdischen Landsleute: » Versteck die Verjagten, verrate
die Flüchtigen nıcht! L Ass die Flüchtlinge 0a He dir verweilen; versteck SIEe
He] dır VOT ihrem Verfolger! « FS scheint, dass 5 als heilige flicht erachtet wird,
Kriegsflüchtlinge WIEe Fremde Im eigenen Land leben lassen. Fine wirkliche Wel-
1E Von Flüchtlingen entstand nach der Zerstörung 5Samarlas, der Hauptstadt des
Nordreichs, unter den Assyrern IM ahr DD VECHE Israeliten wurden umgebracht
un deportiert. Viele VOoOoN ihnen erfolgreich De] der Flucht In den en VOT)]
uda SIe sitedelten sich Alic Fremde In uda d hauptsächlich In Jerusalem, SIEe
In eın gewaltiges Stadtvierte! kamen, dort wohnen. EinIge C-xegeten
verbinden den Hınwels al » Fremde, die sıch AaUuUs dem Giebiet Israels eingefunden
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Offene Werkstatt

hatten« In (EAr 5025 mM Iıt dieser historischen Entwicklung.“ Was auch ımmer die
Wrsache SCWESECN seın Könnte, s eriınnert eıNne Tatsache, dass nach LÜ V@hr.
und noch eiınma|l nach /ZOH V Cr als Sanherib einahe die gesamte L andschaft
VOlI] uda zerstorte, die meısten remden In uda Israeliten oder Judäer wel-
che (Irten lebten, SIE Kkeineswegs geboren und Kein eigenes Land
esaßen.

Diıe Entwicklung des Fremden-Status
Im achgang diesen mehr systematischen spekten des Fremden-Status und
der Ursachen, weshalb Menschen ihre Heımat verlassen und Ale Fremde lehben
mMmuUussen, lenkt der ausgewlesene emerıtierte - xeget des Frsten Testamentes der
Unı versıtat Marburg den Blick auf eINne Kurze Skizze der Entwicklung des remden-
Status In der Geschichte Israels. Demnach hesteht keın Zweifel, Gdass Fremde In
allen Perioden der Geschichte Israels VO beginn exıstierten. -S scheint, dass In
den früheren /eıten der Monarchie wWIıEe eın remder leben mehr oder wenıger
das robelm VOT)] Finzelnen WAar. Dabel Ist VOI hbesonderem Interesse anzumerken,
dass Fremde In den sozlalkrıtischen Texten der Propheten des achten Jahrhunderts
Vr keine Erwähnung finden.? |)Ie ersten Propheten, welche Fremde (gerIm)
als eInNne SO ZIale Gruppe wahrnehmen, sind eremla Jer /,6; 2.2..3) und F7zechie|
(EZ ), In spateren /Zeıten gefolgt VOIl) Sacharja (Sach / 1O) und Maleachıi
Mal 3,5) [Iie Gesetzessammlung, nach Kalner Kessler eIne Sammlung VOT)] SO Z1ial-
Z  / In der Fremde für die /Zeıt In der rechtlichen Überlieferung (Geset-
zestexien und -tradition) erwähnt werden (EX Z 20: 2391 2), WarTl möglicherweise
Im spaten achten oder frühen siehten Jahrhundert Vnr zusammengestellt WOT-
den Alle diese Belegstellen Im Frsten Testament lassen erkennen, dass die FxXIstenz
VOT) remden Als eIne klar definierte gesellschaftliche Gruppe SOWIE als eIne gesell-
schaftliche Herausforderung iun haben mMiıt der soOzlalen Entwicklung un den
Assyrischen Krisen des Fnde gehenden achten Jahrhunderts VE

[ )Iie (esE@tIZES- und Prophetentexte dokumentieren gleichermalsen, dass Fremde
n diesen Zeıten eINe Gruppe Von Menschen die In prekären Verhältnissen
und Sıtuationen lebten.'!° SIe hatten keinen rechtswirksamen Land- und Grundbe-
SHZ In den tädten und Dörfern, In denen SIE wohnten; daher esaßen SIE keine
freien Bürgerrechte Im eigentlichen Sinne. SIie verpflichtet, WIE eın Teil Im
Haushalt eINeSs freien Bbauern leben Das Sabbat-Gebot des ekalogs zählt die
Mitglieder eINes Haushalts auf, die VOT) der Ruhe siehten Tag Nutzen ziehen:
»An ihm darfst du keine Arbeit tun du, dein Sohn und deine Tochter, deıin Sklave
un deine Sklavin, dein Vieh und der Fremde, der In deinen Stadtbereichen Wohn-
recht hat« (EX 2010 DiNn 5.14) Fremde tanden häufig Erwäahnung als eın Te!il E1-

Vgl Melier, Wolfgang: M Fremdlinge, die AUs Israel gekommen LE Fine Notiız In
Chronik AUs der IC der Ausgrabungen Im Jüdischen Vierte| der STa VOIT]

Jerusalem. In e 981), 40-43 — Vgl Klein, alp Chronicles. Commentary
(Hermenela), Minneapolis 20172 44() Fulßnote Nr. ZZ)
Vgl Beuken, Willem Jesaja BED HThKAT), Freiburg/Br. Z007 31
Vgl mMouten, Christiana Vall The Alien In Israelite | AW 1SOT 1077 Sheffield 1991 106-
108; 61f



Martin Müttinger: Die Großherzigkeit (JottesMartin Hüttinger: Die Großherzigkeit Gottes ...  9  ner Gruppe von Menschen, welche sich in erbarmungswürdigen Notsituationen  befanden: »Die Fremden, die Waisen und die Witwen« (Dtn 14,29; 16,11.14; 24,  19:21. Jer 7,6; 223 Ez 22,% Sach %/ 10; Mal 3,5): Im Gegensatz zu den Annen,  Notleidenden und den körperlich Gebrechlichen, welche in einer schwachen Po-  sition sind hinsichtlich ihrer ökonomischen Probleme, sind die Fremden, Witwen  und Waisen schwach aufgrund ihres sozialen Status. Der Grund für ihre Armut liegt  in ihrem Status, während die Gruppe der Notleidenden, Bedürftigen und Kranken  freie Bauern repräsentieren, welche verarmt sind wegen der Aufteilung in eine  israelitische und eine judäische Gesellschaft seit dem achten Jahrhundert v. Chr.''  Mit dem Zeitalter der assyrischen Krisen, der Epoche von Exilen im siebten und  sechsten Jahrhundert v. Chr., und dem Aufstieg Persiens, verändert sich die Situa-  tion. Die große Anzahl von Kriegen in dieser geschichtlichen Periode führt zu ei-  ner Zunahme der Flüchtlingszahlen. Deportationen, organisiert von den Assyrern  und Babyloniern, bringen nicht-israelitische und nicht-judäische Menschen in das  Land. In der Persischen Periode korrespondieren die Größe der Provinzen keines-  wegs mit der ethnischen Angliederung der Bevölkerung. Infolgedessen nimmt die  Anzahl von Nicht-Judäern zu. Fremde sind nicht länger eine Minderheit, welche  sich in einer prekären Position befinden, die einfach ihrem Status geschuldet ist.  Sie selbst können jetzt wohlhabend werden und gesellschaftlich einen höheren  Rang gegenüber den Judäern haben. Die nachfolgende Formulierung im Jubilä-  umsgesetz ist bezeichnend für diese historische Situation: »Wenn ein Fremder oder  ein Halbbürger bei dir zu Vermögen kommt ...« (Lev 25,47; vgl. Dtn 28,43).'? In  persischen und hellenistischen Zeiten verlegt sich die Frage der Fremden mehr und  mehr von der sozialen zur religiösen Dimension. Fremde sind nicht mehr länger  eine gesellschaftliche Gruppe, welche gemäß ihres Status schwach ist, sondern  eine Gruppe von Nicht-Judäern, welche eine andere ethnische und religiöse Iden-  tität besitzt. Das ist der Grund, weshalb in der Periode nach der Fertigstellung des  Alten Testaments das Wort ger zum Terminus technicus für den Proselyten wird,  also einer Person, welche die Entscheidung trifft sich den jüdischen Menschen  anzuschließen und selbst Jude zu werden. Ger als Proselyt kennt nach Meinung  mehrerer Exegeten die Hebräische Bibel selbst nicht.'?  2. Die Behandlung der Fremden in der Rechtsüberlieferung  Professor Rainer Kessler bearbeitet diesen Themenbereich in zwei voneinander un-  terschiedenen Unterpunkten. Zum einen beschreibt er die rechtliche Regelung be-  züglich der Fremden, zum anderen fragt er, nach welchen Gesichtspunkten Frem-  de, wie in den Rechtstexten nachzulesen, behandelt wurden.  11 Vgl. Houten, Christiana van: The Alien in Israelite Law (JSOT 107), Sheffield 1991, 95.  12 Vgl. Bultmann, Christoph: Der Fremde im antiken Juda. Eine Untersuchung zum sozia-  len Typenbegriff »ger« und seinem Bedeutungswandel in der alttestamentlichen Gesetz-  gebung (FRLANT 153), Göttingen 1992, 179-190.  13 Vgl. Albertz, Rainer: From Aliens to Proselytes. Non-Priestly and Priestly Legislation  Concerning Strangers. In: Achenbach, Reinhard u.a. (Hg.): The Foreigner and the Law.  Perspectives from the Hebrew Bible and the Ancient Near East (BZAR 16), Wiesbaden  2011 53:69; 66:MC Gruppe VOT Menschen, welche sich In erbarmungswürdigen Notsituationen
elanden » [DIe Fremden, die Walsen un die Wıtwen« Dtn 14,29; 16,1 24
9=21; Jer 7/ / 229 - 7 Sach AUO: Mal 3,5 Im Gegensatz den rmen,
Notleidenden und den körperlich Gebrechlichen, welche In eıner schwachen PO-
sıtion sind hinsichtlich ihrer ökonomischen Probleme, sind Clie Fremden, Wıtwen
und Waılsen chwach aufgrund ihres sozialen Status. [Jer Grund für ihre Armut liegt
In ihrem Status, während die Gruppe der Notleidenden, Bedürftigen un Kranken
freie Bauern reprasentlieren, welche verarmıt sind der Aufteilung In eINe
sraelitische un eIne judäische Gesellschaft seIlt dem achten Jahrhundert v.Chr.!)

Miıt dem Zeitalter der assyrischen Krisen, der Epoche VOTlT) Fxilen IM siehten und
sechsten Jahrhundert V Chr. un dem Aufstieg Persiens, verändert sich die SIifüa:
t0nNn. DIGS große Anzahl VOT) Kriegen In dieser geschichtlichen ericode Ee1I-
Nelr Zunahme der Flüchtlingszahlen. Weportationen, organısiert VOTIlT] den Assyrern
und Babyloniern, pringen nicht-israelitische un nicht-Judäische Menschen In das
L and In der Persischen eriode korrespondieren die Größe der Provinzen KEeINES-
WECBS> mMıt der ethnischen Angliederung der Bevölkerung. Infolgedessen nımmt die
Anzahl VonNn Nicht-Judäern Fremde sind nıcht länger eINne Minderheit, welche
sich In eıner prekären Posiıtion befinden, die einfach ihrem Status geschuldet ist
SIe selhst Kkönnen jetzt wohlhabend werden und gesellschaftlich eınen Ööheren
Kang gegenüber den udäern en |JIie nachfolgende Formulierung Im Jubilä-
umsgeSsetZz Ist bezeichnend für diese historische Situation: » Wenn eın remder der
eın Halbbürger DE dir ermogen Kommt LevV 2547 vgl Din 2645  12 In
Dersischen un hellenistischen /Zeıten verlegt sich die rage der remden mehr und
mehr VOT)] der sozlialen ZUT religiösen |)ımension. Fremde sind nıcht mehr länger
eINe gesellschaftliche Gruppe, welche gemä ihres Status chwach ISt, sondern
eıne Gruppe VOlI] Nicht-Judäern, welche eINne andere ethnische und religiöse Iden-
tıtat hbesitzt. Das Ist der Grund, weshalb In der Periode nach der Fertigstellung des
Alten Testaments das VWort SEr Z Terminus technicus für den Proselyten wird,
also eıner Person, welche die Entscheidung trifft sich den jJüdischen Menschen
anzuschließen und celbhst ude werden. (CSer als Proselyt kennt nach MelInung
mehrerer EXegelen die Hebräische Bibel selbst nicht. '

Dıe Behandlung der Fremden ın der Rechtsüberlieferung
Professor Kalner Kessler hearbeitet diesen Themenbereich In Z7WEI voneinander
terschiedenen Unterpunkten. /um eınen Heschreibt Er die rechtliche Regelung he-
züglich der Fremden, z/zu anderen fragt CT, nach welchen esichtspunkten Frem-
de, wWwıe In den Rechtstexten nachzulesen, behandelt wurden.

Vgl HMouten, Christiana Vall The Alien In Israelite | aW 1ISOT 107 Sheffield 1991,
Vgl Bultmann, Christoph: Der Fremde Im antiken uda FIne Untersuchung z/u SO Z12=
len Typenbegriff SC« und seiınem Bedeutungswande! In der alttestamentlichen (jesetz-
gebung FRLANT k33), Ottingen 1992, 179-190
Vgl Albertz, Kalner: From Aliens Proselytes. Non-Priestly and Priestiy Legislation
Concerning Strangers. In Achenbach, eınhar The roreigner and the | AW.
Perspectives from the Hebrew ible and the Ancıent ear Fast BZAR 16), Wiesbaden
A 53-69;
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27 Der gesetzliche Schutz der Fremden

Fremde spielen eIıne wichtige olle In den Rechtstexten des Pentateuch. Da S

möglich ISt, alle einzelnen (‚esetze prasentieren, n denen Fremde Erwäahnung
finden, forciert der alttestamentliche -xXeget eınen Uberblick einıgen allgemei-
[eT)] Regeln. Zurückblickend werden In der KönIgszeıt prinzipiell alle remden
als Menschen Hetrachtet, welche In prekären Siıtuationen lehben un ZAM Gruppe
der » VWWVıtwen, Walsen und Fremden« ehören. Infolgedessen leben SIE dem
gleichen Schutz wWIıe die anderen Mitglieder dieser Gruppe. Das bedeutet, dass SIE
In Keiner Welse edrängt werden dürfen.!* DITZ Vertragsurkunde SOWIEe die älteste
Sammlung eINES geschriebenen ( ‚esetzes Im Frsten JTestament ftormulieren die Aall-
gemeln gültige egel »EInen remden sollst du nıcht ausnutzen der ausbeuten,
denn ihr selhst SEeIC In Agypten Fremde SCWCSHECI1« (EX 22 Z DIJI anschließende
ers lautet: yIhr sollt keine Wıtwe oder Wailse ausnutzen« (Ex Z [Diese hbeiden
erse mMarkieren den beginn eıner Sammlung Von sozialen und religiösen (jes@T-
76n Im Bundesbuch, die sich HIS - X 259 erstrecken. [ )Dieser ers wiederholt den
ersten ers der Sammlung: »EIınen remden sollst du nıcht ausbeuten. Ihr wIsst
doch, WIE S eınem remden zumute ISt; denn ihr selbhst seIid In Agypten Hrem-
de SCWESECN« (EX 239) |)Diese Zusammenstellung dokumentiert die Wertigkeit des
Schutzes VOT)] Fremden In der Vertragsurkunde. Hinsichtlich des Buches | Jeutero-
nomıum ird die | ıste der erbarmungswürdigen Personen bermanent wiederholt
un festgehalten: » Der Fremde, der Wailse und die Wiıtwe.« | )Iiese Sentenz taucht
sechs Mal Im Buch |Deuteronomıum aur Menschen, die dieser Gruppe gehö-
FGTT profitieren Vo Zehnten, der In jedem dritten ahr In den tädten eingesam-
melt ird (Dtn 14,29 Als Mitglied eInes Haushalts nehmen sSIEe teil den resten
Im Tempe! Dtn 1671 4) und e steht ihnen Z VOT) der -rnte aurf den eldern, der
Olivengärten un der Weinberge Dartizıpleren Dtn 24,1 9-21

DIIZ priesterliche Gesetzgebung, hesonders das sogenannte Heiligkeitsgesetz,
welches eıne Wiederauflage der alten (‚esetze des Bundesschlusses und des BUu-
ches LeuteronomIıum darstellt, efasst SICH ebenso mit der Siıtuation der Fremden.
Obwohl! | EV 25,47 die Möglichkeit andeutet, dass gerım Fremde) wohlhabender
und reicher werden können SOWIeEe mächtiger als die Judäer, sind die remden INnS-
gesamt noch In eıner prekären | ebenssituation.'> » Der Arme un der Fremde«, Hei-
de hesitzen das ecCc Weintrauben oder Cietreidekorn einzusammeln, achdem
der Besitzer des Weinbergs der Feldes seIne rnie abgeschlossen hat (Lev 19 Ü;
Z In | EV 1935 führt der hestehende schwache Status des remden E1I-
MeEeTl. Erganzung Zu ursprünglichen Schutz des Vertragswerks des Bundesschlusses,
den remden nicht zu bedrücken. kDas Heiligkeitsgesetz zıtiert - X 2720=22 »EInen
remden sollst du nıcht ausnutzen der ausbeuten, denn ıhr selbst seid In Agypten

Vgl Schäfer-Lichtenberger, Christa/Schaottroff, ulse Art Fremde/Flüchtlinge. In (IrIS@e-
Mann, Frank (Hg.) Sozlalgeschichtliches Woörterbuch ZAHT: ibel, (Gütersloh 2009,
156-162; 160
Vgl Albertz, Kalner: -Hrom Aliens Proselytes. Non-Priestly and Priestly Legislation
Concerning Strangers. In Achenbach, eınhar' (Hg.) The Foreigner and the L aW.
Perspectives from the Hebrew ible and the Ancıent ear Fast BZAR 16), Wiesbaden
2097 1 53-69;



Martin üttinger: Die Großherzigkeit (3JottesMartin Hüttinger: Die Großherzigkeit Gottes ...  99  Fremde gewesen. Ihr sollt keine Witwe oder Waise ausnützen. Wenn du sie aus-  nützt und sie zu mir schreit, werde ich auf ihren Klageschrei hören.« Lev 19,33-34  formuliert dies mit nachfolgenden Sentenzen: »Wenn bei dir ein Fremder in eurem  Land lebt, sollt ihr ihn nicht unterdrücken. Der Fremde, der sich bei euch aufhält,  soll euch wie ein Einheimischer gelten, und du sollst ihn lieben wie dich selbst;  denn ihr seid selbst Fremde in Ägypten gewesen. Ich bin der Herr, euer Gott.«  Die negativ konnotierte Formulierung »ihr sollt ihn nicht unterdrücken« wird an-  gereichert um die positive Ermahnung »du sollst ihn lieben wie dich selbst«. Der  Fremde erreicht die gleiche Rangstellung wie der Bürger. Das Gebot »du sollst  den Fremden lieben wie dich selbst« im gleichen Kapitel des Buches Levitikus  hat Vorrang vor dem Gebot: »Du sollst deinen Nachbar lieben wie dich selbst«  (Lev 19,18). Der Fremde befindet sich in der gleichen Position wie jeder Nachbar.  Bekannt ist, dass für Jesus dieses Gebot zusammen mit der Aufforderung Gott zu  lieben das Zentrum der Tora ausmacht (Mt 22,34-40; Mk 8,28-34; Lk 10,25-28).  Zusammenfassend wird in den wichtigsten Gesetzessammlungen im Penta-  teuch der Fremde vom Gesetz geschützt. Einige Gesetze vermitteln den Eindruck,  dass die Fremden zusammen mit den Witwen und Waisen das Objekt der Nächs-  tenliebe darstellen. Es handelt sich um eine Frage der gesellschaftlichen Recht-  sprechung. Die Verbindung mit dem Sozialrecht wird unterstrichen durch eine  Zusammenstellung von Rechtsvorschriften, welche die Nicht-Diskriminierung von  Fremden verglichen mit gleichgestellten Bürgern (Judäern) mit Nachdruck betonen.  2.2 Die Nicht-Diskriminierung von Fremden  Im ersten Kapitel des Buches Deuteronomium erinnert Moses die Versammlung der  Israeliten an die Gesetzesvorlagen, die er vom Berg Horeb mitgebracht hatte, be-  treffend die Gerichtshöfe: »Damals habe ich eure Richter verpflichtet: Lasst jeden  Streit zwischen euren Brüdern vor euch kommen. Entscheidet gerecht, sei es der  Streit eines Mannes mit einem Bruder oder mit einem Fremden« (Dtn 1,16). Auf der  einen Seite steht der Mann, der freie  Israelit, und auf der anderen Seite  steht sein Bruder, ein gleichgestellter  Der Fremde gehört als  Bürger, oder aber der Fremde. Das  Suffix  »Fremder«  lässt erkennen,  integraler Bestandteil zur  dass der Fremde auf gleiche Weise  mit dem Mann verbunden ist wie  legalen Gemeinschaft.  der Bruder.'® Beide gleichgestellten  Bürger und der abhängige Fremde  sind Subjekte des gleichen Gesetzes und der gleichen Rechtsprozesse. Am Schluss  der Gesetzessammlung in Dtn 12-26 wiederholt sich das Gebot der Nicht-Diskri-  minierung gegen den Fremden in einer anderen Formel: »Du sollst das Recht von  Fremden, die Waisen sind, nicht beugen; du sollst das Kleid einer Witwe nicht als  Pfand nehmen. Denk daran: Als du in Ägypten Sklave warst, hat dich der Herr, dein  16 Vgl. Perlitt, Lothar: Deuteronomium. 1. Teilband: Deuteronomium 1-6 (BK V/1), Neukir-  chen-Vluyn 2013, 74.Fremde SCWECSCN. Ihr solÄlt Keine VWıtwe der Walse ausnutzen Wenn du SIE AUS-
nutzt und SIE Mır schreit, werde ich Auf ihren Klageschre! hören.« LEeV 9,33-34
formuliert dies mıit nachfolgenden Sentenzen: » WVenn Hei dır eın remder In
l and lebt, sollt ıhr ihn nıcht unterdrücken. er FHremde, der sich DEe| euch ufhält,
solfl euch WIE eın Finheimischer gelten, Un du csollst ihn leben WIE dich selbst;
denn ihr seid selhst Fremde In Agypten SCWESEN. Ich hın der Herr, CUuel (CjoOft.«
|J)Iie negatıv Kkonnotierte Formulierung »ıhr sollt ihn niıcht unterdrücken« ird
gereichert die Dositive Ermahnung »dU sollst ihn l eben WIE dich selbst«. | er
Fremde erreicht die gleiche Rangstellun wWIıEe der Burger. [ )as »du sollst
den remden l eben WIE dich selbhst« Im gleichen Kapite! des Buches Levitikus
hat Vorrang VOrT dem » [JU sollst deinen Nachbar l eben WIE dich seIhst«
(Lev 191 Ö) | Jer Fremde Hefindet SICH In der gleichen Posıtion wWIıEe jeder Nachbar.
Bekannt ISt, dass für Jesus dieses mMıt der Aufforderung (TE
lıeben das Zentrum er 10ra ausmacht 2,34-40; Mk „26-54; | k 0 25-26)

Zusammenfassend ird In den wichtigsten Gesetzessammlungen Im Penta:-
teuch der Fremde VOo (‚esetz geschützt. EinNIgE (jesetzZe vermitteln den INAdruCcC
dass die remden mMıt den Wıtwen und Walsen das Objekt der Nächs-
tenliebe darstellen. S andelt sich eINe rage der gesellschaftlichen echnt-
sprechung DITZ Verbindung miıt dem Sozialrecht ird unterstrichen durch eIne
Zusammenstellung VOT) Rechtsvorschriften, welche die Nicht-Diskriminierung VOI)]
remden verglichen mMiıt gleichgestellten Burgern Judäern mMuiıt Nachdruck hetonen.

Dıe Nıcht-Diskriminierung Von Fremden
Im ersten Kapite! des Buches LDeuteronomıum erinnert Moses die Versammlung der
Israeliten die Gesetzesvorlagen, die er \ Derg Horeb mitgebracht hatte, he-
treffend die Gerichtshöfe » Damals habe ich CUTE Richter verpflichtet: ass jeden
Streit zwischen rüdern VOT euch Kkommen. FEntscheidet gerecht, S] CS der
Streit EeINES Mannes mMuit eınem Bruder der mMiıt eınem Fremden« Dtn 1 6) Auf der
eınen Seıite steht der Mann, der freie
Israelit, un aluf der anderen eıle
steht seın Bruder, eın gleichgestellter Der Fremde gehört GISburger, oder aber der Fremde 1)as
Surffix » Fremder« 1ASSt erkennen, integraler Bestandteil
dass der Fremde auf gleiche Weilse
mMuiıt dem Mannn verbunden ıst wWIE legalen Gemeinschafßt.
der Bruder.!® Beide gleichgestellten
pBurger un der abhängige Fremde
sind Subjekte des gleichen (‚ese{7Zes und der gleichen Rechtsprozesse. Am chluss
der Gesetzessammlung In [ Itn 276 wiederholt sıch das der NGERT-Diskri-
minıerung den remden In eIıner anderen Formel: » DU sollst das Recht VOIl]

Fremden, die Walsen SINd, nıcht Deugen; du sollst das Kleid eıner ILWEe nıcht als
Pfand nehmen. Denk daran: Als du In Agypten Sklave hat dich der Herr, dein

Vgl Perlitt, Lothar: LDeuteronomıum 1. Teilband LDeuteronomıIıum I)I Neukir-
chen-Vluyn 2013
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CiOtL, dort reigekauft. arum mache ich n dir Z flicht diese bestimmung EIN-
zuhalten« (Dtn 24 ] f O) Deshalb gehört der Fremde als integraler Bestandte!! Z
‚egalen CGemeinschaft -r steht nıcht außerhalb des allgemeingültigen C esEetZes:

| )ie Nicht-Diskriminierung des remden In [ IIr 1716 Hesitzt die un  10N E1-
1165 wegweilsenden Postulats und Ausrufezeichens. Infolgedessen 1Ss7 > Keineswegs
notwendig, dieses DE jedwedem F3|| wiederholen. C esteht allerdings EINE
Ausnahme, nämlich DE dem eset7 ıber die Lohnzahlung: » [JU sollst den |ohn
EeINES Notleidenden uınd r'men deinen rudern oder den FHremden,
die n deinem | and innerhalbh deiner tadtbereiche wohnen, nıcht zurückhalten«
(Dtn 24,14 | )ıe Aufforderung SAHN Nicht-Diskriminierung ira M dieser spezIfi-
schen Sıtuation ausdrücklich wiederholt, WEeI| das D>Dhänomen der Tagelöhner
latıv 1IECU ST /eıt der Z/usammenstellung des deuteronomischen ( ‚eset7es 7U

Kenntnıs wurde. Wıtwen und VWailsen, Fremde ınd klaven efifen
für eınen langen eıtraum EINEe gesellschaftliche Herausforderung. Tagelöhner CI -

schienen sSCHAUSO Ade E1n Massenphänomen IM siehten Jahrhundert Cnr WIE die



Martin Hüttinger: Die Großherzigkeit (ottesMartin Hüttinger: Die Großherzigkeit Gottes ...  101  Abfolge von gesellschaftlichen Krisen seit dem achten Jahrhundert.'” Deshalb wird  das Gebot der Nicht-Diskriminierung in diesem besonderen Fall wiederholt. Das  Gesetz der Nicht-Diskriminierung gegen den Fremden wird von der priesterlichen  Gesetzgebung übernommen. Im Heiligkeitsgesetz befasst sich der priesterliche  Autor mit einer Reihe von Verbrechen, welche durch Steinigung bestraft werden  müssen. Zu diesen Fällen gehören Gotteslästerung und Tötung von Menschen.'®  Zur Frage der rechtlichen Position des Fremden ist der letzte Satz des Gesetzes in  Lev 24,22 entscheidend: »Gleiches Recht soll bei euch für den Fremden wie für  den Einheimischen gelten; denn ich bin der Herr, euer Gott.« Diese Worte ent-  behren nicht einer gewissen Zweideutigkeit: überhaupt keine Diskriminierung ist  gegenüber einem Fremden erlaubt!  2.3 Das Recht von Fremden auf religiöse Identität  Das Regelwerk, das hierüber Erwähnung findet, nämlich: »Gleiches Recht soll bei  euch für den Fremden wie für den Einheimischen gelten; denn ich bin der Herr,  euer Gott« (Lev 24,22), wird beinahe zwanzig Mal in verschiedenen Formulie-  rungen in der priesterlichen Gesetzgebung wiederholt.'? In der Mehrzahl dieser  Fälle legt sie dezidiert fest, dass dort dasselbe Gesetz für Einheimische und Fremde  in kultischer sowie religiöser Hinsicht zur Anwendung kommen muss. Die Texte  rekurrieren auf den Auszug aus Ägypten in Ex 12,49 (»Für Einheimische und für  Fremde, die dauernd bei euch leben, gilt das gleiche Gesetz«), auf den Tag der  Versöhnung »Jom Kippur« in Lev 16,29 (»Im siebten Monat, am zehnten Tag des  Monats, sollt ihr euch Enthaltung auferlegen und keinerlei Arbeit tun, der Einhei-  mische und ebenso der Fremde, der in eurer Mitte lebt«), sowie auf eine große  Zahl von weiteren kultischen Angelegenheiten (Lev 17,8-15; 18,26; 20,2). In allen  diesen Fällen werden die Fremden zu einem Teil der israelitischen Gesellschaft.?°  Infolgedessen darf keinerlei Diskriminierung gegen sie stattfinden. Es erscheint be-  deutsam zu betonen, dass die Tora noch ein weiteres Gesetz bereithält, das schein-  bar die Fremden diskriminiert. Dieses steht in einem unmittelbaren Zusammen-  hang zum Fleisch eines toten Tieres: »Ihr dürft keinerlei Aas essen. Du sollst es  dem Fremden, der in euren Stadtbereichen Wohnrecht hat, zum Essen überlassen  oder es einem Ausländer verkaufen. Denn du bist ein Volk, das dem Herrn, deinem  Gott, heilig ist« (Dtn 14,21). Der direkt vom Gesetz angesprochene Israelit ist ver-  pflichtet einem bestimmten religiösen Regelwerk zu folgen. Der Fremde und der  Ausländer sind hierbei kein Subjekt dieses Gesetzes. Der Ausländer ist vielleicht  17 Vgl. Kessler, Rainer: Lohnarbeit im alten Israel - kreative Antworten des Alten Testaments  auf neue soziale Herausforderungen. In: Dabrock, Peter/Keil, Siegfried (Hg.): Kreativi-  tät verantworten. Theologisch-sozialethische Zugänge und Handlungsfelder im Umgang  mit dem Neuen, Neukirchen-Vluyn 2011, 46-60.  18  Vgl. Hieke, Thomas: Das Alte Testament und die Todesstrafe. In: Bib. 85 (2004), 349-  374.  19  Vgl. Crüsemann, Frank: Gott und die Fremden. Eine biblische Erinnerung. In: Ders.:  Maßstab: Tora. Israels Weisung und christliche Ethik, Gütersloh 2003, 244-252; 247.  20  Vgl. Berlejung, Angelika/Merz, Annette: Art. Fremder. In: Berlejung, Angelika/Frevel,  Christian (Hg.): Handbuch theologischer Grundbegriffe zum Alten und Neuen Testa-  ment (HGANT), Darmstadt 2006, 192-195; 194.101

Abfolge VOT)] gesellschaftlichen Kriısen selt dem achten Jahrhundert. !” Deshalb ird
das der Nicht-Diskriminierung In diesem hbesonderen EFal} wiederholt )as
(‚esetz der Nicht-Diskriminierung den remden ird VOI der priesterlichen
Gesetzgebung Uıbernommen. Im Heiligkeitsgesetz efasst SIECH der priesterliche
Autor mMiıt eıner Reihe VOINl Verbrechen, welche durch Steinigung hestraft werden
mussen / diesen Fällen ehören Gotteslästerung Ynl ToOtung VOT) Menschen.'®
Zlr rage der rechtlichen Posıtion des remden Ist der letzte Satz des (‚esetzes In
| EV 24,22 entscheidend yGileiches eCc sol[! He euch für den remden WIE für
den FEinheimischen gelten; denn ich Hın der Herr, CUuerTr COl | )Iiese Worte enNT-
behren nıcht eıner gewIssen Zweideutigkeit: überhaupt Keine Diskriminierung Ist
gegenüber eınem remden erlaubt!

Das ecCk VvVon Fremden auf religiöse Identität
Das Regelwerk, das hierüber Erwähnung indet, nämlich: »Gileiches eCc solfl De]
euch für den remden WIE für den FEinheimischen gelten; denn ich bın der Herr,
REUeT (j‚Ott« Lev Z ird einahe ZWanzıg Ma In verschiedenen Formulie-
\unsen In der oriesterlichen Gesetzgebung wiederholt.!® In der Mehrzahl dieser
älle legt SIE dezidiert fest, dass dort asselbe (‚esetz für Finheimische un Fremde
In Kultischer SOWIE religiöser Hinsicht Z Anwendung kommen [1USS DITS JTexte
rekurrieren auf den AUSZUßg AUSs Agypten In X 12,49 (»Für Finheimische und für
Fremde, die auernd he] euch leben, gilt das gleiche Gesetz«), auf den Tag der
Versöhnung »Jom KIPPUF« In L EeV 1629 (»Im siehten Monat, zehnten Tag des
Monats, Sollt ihr euch Enthaltung auferlegen un keinerle!| Arbeit Ltun, der Finhei-
mische un ebenso der FHremde, der In Mitte lebt«), SOWIE auf eInNne sroße
Zanl VOT) welteren kultischen Angelegenheiten Lev 16015 1626} 2029 In allen
diesen Fällen werden die remden eiInem Te!ll der israelitischen Gesellschaft.?°©
Infolgedessen darf Kkeinerle!l Diskriminierung sSIEe stattfinden. FS erscheint he-
deutsam betonen, dass i 16ra noch eın welteres (‚esetz bereithält, das schein-
har die Fremden diskriminiert. [ )ieses steht In eınem unmittelbaren Zusammen:-
hang SE leisch eıINnes Jieres: yIhr dürft keinerle!l AAaSs [Ju sollst 5

dem Fremden, der In Stadtbereichen Wohnrecht Mat, ZAE Fssen überlassen
der 5 eıInem Ausländer verkaufen. LDenn du hist in Volk, das dem errn, deinem
Gott, heilig 1St« (Ditn 14,21 [J)er direkt VO (‚esetz angesprochene Israelit Ist VeT-

pflichtet eınem bestimmten religiösen Regelwerk folgen. [JDer Fremde un der
Ausländer sind jerbeli Kein Subjekt dieses (‚esetzes DIJI Ausländer Ist vielleicht

Vgl Kessler, Kaliner Lohnarbeit Im alten Israel! kreative Antworten des Alten Testaments
auf eue sOzlale Herausforderungen. In Dabrock, Peter/Keil, Siegfried (Hg.) Kreativıi-
tat verantwor Theologisch-sozialethische Zugange und Handlungstfelder Im Umgang
mMit dem euen, Neukirchen-Vluyn 209 1} 46-60
Vgl Hieke, Thomas: [)as Ite Testament und die Todesstrafe. In Bib 2004), 349-
374

19 Vgl rusemann, Frank ott und die Fremden. FINe biblische Erinnerung. In ers
MaflsSstab 76ra Israels VWeilsung und christliche Gütersloh 2003, 244-252; DA
Vgl Berlejung, Angelika/Merz, Annette Art Fremder. In Berlejung, Angeli  Frevel,
Christian (Hg.) an  UuC| theologischer Grundbegriffe ZUu Alten und euen esta-
mentX Darmstadt 2006, 192-195; 19  D
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eın Handelskaufmann für Felle, weshalb das (OTe JIier ihm verkauft werden Kkann.
L Jer Fremde gilt als eIıNne arme Person, weshalb das TIier ihm geschenkt werden da
damıiıt Er RS verzehren kann. Niemand ird CZWUNSCNH religiösen (‚esetzen
festzuhalten, welche ICN ausschließlich die Israeliten richten.

Begründungen für dıe Zuwendung ZU| Fremden
[ )as ErSTe JTestament führt Z7WEeI CGiründe für die Dositıve Einstellung gegenüber den
remden d welche CS VOT den Israeliten einfordert: s andelt sich anthropo-
ogische un theologische Begründungen

Kollektive Erfahrung des Volkes Israel
|Jer anthropologische Begründungsansatz ljeg In der kKollektiven Erfahrung ISra
els Entsprechend der Geschichte, WIE SIE IM Pentateuch erzählt wird, wurde das
Volk VOIT) Israe| In Agypten Konstitulert un gebildet. |)ort lehten SIE wWIE Fremde.?!
Mehrere der Schutzbestimmungen für Fremde dieses Axıiıom In der (j@e-
schichte Israels: »EIinen remden sollst du niıcht ausnutzen oder ausbeuten, denn
ihr selbst seIid In Agypten Fremde SCWESETI« (EX 2220 » WVenn he] dir eın Frem -
der In Laänd lebt, sollt ıhr ihn nicht unterdrücken. [Der Fremde, der SICH DE
auch ufhält, SO|| euch WIE eın FEinheimischer gelten, un du sollst ihn lı eben WIE
dich selbst; denn ihr seid selbst Fremde In Agypten SCWESEN. ICh hın der Merr, CHGTr
(jott« (Lev 9,53:54) »Auch ihr sollt die remden lieben, denn ihr seId Fremde

In Agypten SCWESEN« Dtn 10179 |J)Ie FOrmMUu-
lerungen tammen VOT) dem Bundesschlussge-

lle MCI‘ISChCI1 ind SEz, dem Heiligkeitsgesetz und AUs dem Buch
LDeuteronomIıum. as bedeutet, dass alle dre!
(‚esetzestexte des Pentateuch die gleiche Hal-Fremde VOT Gott. tung einnehmen. DIie deutlichste Formulierung
findet [al In E X Z5 9 »E Inen remden sollst du
nıcht ausbeuten. Ihr wIsst dOoChH, WIE s eınem

remden zumute ISt; denn ihr selbst seIid In Agypten Fremde SEWESEN. « Israeliten
mMmussen eın Mitgefühl für die remden entwickeln, da SIE selbst Fremde

Professor KRalner Kesslier rag weiterführend, WIıEe s aber aallı den Nachgebore-
[1e6T)] SOWIEe den heute |L ebenden steht, welche niıcht Teil des Volkes Israe| sind? Die
Hebräische Bibel geht für den Alttestamentler eınen Schritt welter. Nicht [1UT die
Israeliten Fremde In Agypten; jeder Mensch Ist eın remder In dieser Welt
[)as Jubiläumsgesetz |ässt (jott sprechen: yIJas |Land darf nıcht endgültig verkauft
werden; denn daäs Land gehört Mir, un ihr seid MNUur Fremde und Halbbürger/Bei-
5d55el) He MiIr« Lev 2523 Der Psalmist hetet » Denn ich Hın Ur eın (jast he]
dir, eın Fremdling WIE a meIne Vater« S 5915 Psalm IX lautet: »Ich bın
T Aast auf rden.« Und OnI1g David wiederholt Im Buch der Chronik » Denn

Vgl pina, Frank Anthony Israelites gerim, ‚SOoJourners,‘ In Social and Historica| ( ON-
(EXL. SIC!] In Meyers, Carol . /OCONnnor Michae!l Patrick (9.) The Word of the Lord
all (40 Forth LSSaVYS In ONOr of aVı Noel! Freedman In Celebration of HIS IXUe
I  aY, VWınona Lake/Indiana 1953 S3835



Martin — üttinger: Die Großherzigkeit (3JottesMartin Hüttinger: Die Großherzigkeit Gottes ...  103  wir sind nur Gäste bei dir, Fremdlinge, wie alle unsere Väter« (1 Chr 29,15). Somit  sind alle Menschen gleichsam Fremde vor Gott. Deshalb sollten alle Menschen die  Befindlichkeit sowie die besondere Situation des Fremden kennen und ihn anneh-  men  3.2 Gottes Liebe zu dem Fremden  Das zweite Argument, weshalb die Israeliten den Fremden schützen und lieben  sollen, liegt in der Liebe Gottes zum Fremden.? Lev 19, in dem die Aufforderung  »Den Fremden wie sich selbst zu lieben« steht, begründet diese Idee mit Got-  tes Heiligkeit. Das Kapitel beginnt mit den Worten: »Seid heilig, denn ich, der  Herr, euer Gott, bin heilig« (Lev 19,2). Die Heiligkeit der Israeliten entspricht einer  Nachahmung der Heiligkeit Gottes. Die zuvor zitierten Worte werden fünfzehn  Mal im Kapitel wiederholt, sowohl in der längeren Version »Ich bin der Herr, euer  Gott« als auch in der verkürzten Formulierung »Ich bin der Herr«. Diese Formel  steht auch am Ende der Aufforderung, den Fremden zu lieben. Im vollen Wortlaut:  »Wenn bei dir ein Fremder in eurem Land lebt, sollt ihr ihn nicht unterdrücken.  Der Fremde, der sich bei euch aufhält, soll euch wie ein Einheimischer gelten, und  du sollst ihn lieben wie dich selbst; denn ihr seid selbst Fremde in Ägypten gewe-  sen. Ich bin der Herr, euer Gott« (Lev 19,33-34). Der heilige Gott liebt den Frem-  den, aus diesem Grund müssen die Israeliten ihn auch lieben.  Die gleiche Vorstellung kommt im Buch Deuteronomium zum Ausdruck.  Dtn 10,17-19 preist Gott als den Höchsten. Seine Majestät zeigt sich nicht in mäch-  tigen Zeichen und Wundern, sondern durch seine Liebe zu den Schwachen. Es ist  diese Liebe, welche das Verhalten der Israeliten vor allem bestimmen sollte. »Denn  der Herr, euer Gott, ist der Gott über den Göttern und der Herr über den Herren.  Er ist der große Gott, der Held und der Furchterregende. Er lässt kein Ansehen gel-  ten und nimmt keine Bestechung an. Er verschafft Waisen und Witwen ihr Recht.  Er liebt die Fremden und gibt ihnen Nahrung und Kleidung — auch ihr sollt die  Fremden lieben, denn ihr seid Fremde in Ägypten gewesen« (Lev 10,17-19). Die  letzten Worte dokumentieren, dass theologische und anthropologische Gründe für  die Liebe zu dem Fremden direkt miteinander verwoben sowie verbunden sind.  4. Triptychon der Heiligung - Lektüre von Levitikus 18-20  Professor Rainer Kessler stellt in einem vierten Aspekt die Frage nach dem Um-  gang mit der Zusammenstellung der Kapitel 18 bis 20 im Buch Levitikus. Die drei  Kapitel stehen in einem spannungsreichen Kontrast zueinander. Wird im mittleren  Kapitel Lev 19 die Liebe zum Fremden besonders hervorgehoben, so werden kör-  perlich-sexuelle Liebesakte abseits der monogamen Ehebeziehung von Mann und  22 Vgl. Crüsemann, Frank: Das Gottesvolk als Schutzraum für Fremde und Flüchtlinge. Zum  biblischen Asyl- und Fremdenrecht und seinen religionsgeschichtlichen Hintergründen.  In: Ders.: Maßstab: Tora. Israels Weisung und christliche Ethik, Gütersloh 2003, 224-  243; 240-242. — Vgl. Otto, Eckart: Die Aktualität des biblischen Fremden-Rechts. In:  Ders.: Kontinuum und Proprium. Studien zur Sozial- und Rechtsgeschichte des Alten  Orients und des Alten Testaments (OBCh 8), Wiesbaden 1996, 312321103

wWIır SIN [1UT (jaste He dir, Fremadlinge, WIE alle UNSETE Vater« (1 Chr Z 5) Somıit
SIN alle Menschen gleichsam Fremde VOT CO Deshalb sollten alle Menschen die
Befindlichkeit SOWIE die Hhesondere Siıtuation des remden Kkennen un ihn anneh-
DIGN

olttes Iiıehe dem Fremden

[Das zwelıte Argument, weshalb die Israeliten den remden schützen un lı eben
sollen, llegt In der | iebe (jottes Zzu Fremden.*? LEeV In dem die Aufforderung
» JDen Fremden WIEe sich selbst leben« steht, begründet diese Idee mMIıt (zOöl:
t(es Heiligkeit. Das Kapite! beginnt mMıt den Worten: »Seid heilig, denn en der
Merr, CT CJOl hın heilig« Lev 9.2) [ )ıIe Heiligkeit der Israeliten entspricht eıner
Nachahmung der Heiligkeit (jOöttes. [ J)ıe zıtierten Oorte werden fünfzehn
Ma Im Kapite! wiederholt, sSOowon| In der langeren Version »Ich Hın der Herr, CHGET
(joOtt« als auch In der verkürzten Formulierung »Ich Hın der Herr«. [ )Diese Forme!]l
steht auch Fnde der Aufforderung, den remden leben. Im vollen Wortlaut:
» WVenn DE dir eın remder In Land ‚ebt, sollt ihr ihn nıcht unterdrücken.
| Jer Fremde, der SICH he] euch uThält, sol[! euch wWIıEe eın Einheimischer gelten, un
du sollst ihn l eben wWIEe dich selbst; denn ihr SEIC selhst Fremde In Agypten SCWE-
SC  S Ich bın der Merr, RUeelr (jott« (Lev 933-34) DIJI heilige Giott l ebt den Frem-
den, AaUuUs diesem Grund mussen die Israeliten ihn auch lıeben.

DG gleiche Vorstellung kommt Im Buch Deuteronomıum ÜF Ausdruck.
Din 107 TE preist (jOft Aals den Höchsten. Seine Majestat zeigt sich nıcht In MAaCh:-
tigen Zeichen un Wundern, sondern Hre seINEe | iebe den chwachen ES ıst
diese Liebe, welche das Verhalten der Israeliten VOrT allem estimmen sollte. » [Denn
der Merr, UT CO ıst der (‚ott über den Gottern un der err über den Herren.
Fr st der srolße (JOLL der Held und der Furchterregende. LFr [ Aaset kein Ansehen gel-
ten und nımmt keine Bestechung Fr verschafft Walsen un Wıtwen ihr ecCc
Lr l ebt die remden un gibt ihnen Nahrung Un Kleidung auch ihr sollt die
remden lleben, denn ihr SEeId Fremde In Agypten SCWECSEN« (Lev 0,17-19) [)Die
etzten Worte dokumentieren, dass theologische un anthropologische Giründe für
die | 1ebe dem remden direkt miteinander verwoben SOWIE verbunden sind

Trıptychon der Heilıgung Lektüre Von Levitikus 18-20

Professor Ralner Kessier stellt In eınem vierten Aspekt die rage nach dem Um-
Sans mMiıt der Zusammenstellung der Kapite! Hs 7O IM Buch Levitikus. DITS dre!
Kapite! stehen In eınem spannungsreichen Ontras zueinander. Wird Im mMittleren
Kapite! | EV die | iebe Z remden Hesonders hervorgehoben, werden kÖr-
perlich-sexuelle LIeHEesakte abseits der MONOSATIECT) Ehebeziehung VOIT)] Mann un

Vgl Crüsemann, Frank Das Gottesvolk als Schutzraum für Fremde und Flüchtlinge. /um
biblischen Asyl- und Fremdenrecht und seınen religionsgeschichtlichen Hintergründen.
In ers Maflsstab Tora Israels VWeisung und christliche Gütersloh Z003. PE
243; 220=22) Vgl Otto, ECckart: [Die Aktualität des biblischen Fremden-Rechts. In
ers Kontinuum und Proprium. tudien ZUrT Sozial- und Rechtsgeschichte des Alten
COrients und des Alten Testaments OBCh O), Wiesbaden 1936 AA
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Frau geradezu mMalifiziert. In | eV ‚6-2 werden sexuelle Akte der Unfruchtbarkeit
sanktioniert, ohne dass diese Verfehlungen Justiziabe!l werden. [ ıe Sentenzen sind
weitestgehend geschichtlich konstrulert und eıner Fxilsituation geschuldet. |)ort ıst
auch lesen: ST darist nicht mMıiıt eınem Mannn schlafen, WIE [11all mMıt eıner Frau
Chlatt das ware eın Greuel« (Lev 16,22 In ähnlicher Weise formuliert | EeV 2015
»Schläft eıner mMıt eınem Mann, WIE [11al) mıt eıner Frau chläft, dann en SIEe
eINe CGireueltat egangen; heide werden mMıIt dem Tod bestraft; ihr RBlut SO|| auf SIEe
Kommen.« In diesem Fal| esteht EeEINEe strafbewehrte Sanktion gegenüber den De-
inquenten. Allerdings werden diese Todessanktionen allein CGiOtt anheimgestellt;
Menschen Kkönnen das Urteil niıcht vollstrecken. eltere Sexualtabus werden In
L evV 201 0221 aufgelistet: Sämtliche geschlechtliche Tabukategorien rekurrieren auf
die Unfruchtbarkeit der damit einhergehenden Sexualakte.

Wenn (‚ott 1U In L EeV 3-3 die Schwachen, Verfolgten un remden
lebt, weshalb also nıcht auch die Homosexuellen? Festzuhalten leibt, dass 68 Im
-rsten Testament keine Konzeptionalisierung zZzur gleichgeschlechtlichen | 1ebe gibt
Primar Hestehen lediglich Akte SOWIE Handlungen, welche sanktioniert werden,
nicht jedoch konkrete ersonen mMIt Identitäten. [9)as Alte Testament Kennt keine
Identitäten. Vielmehr geht S eın Ordnungsdenken ZUT Stabilisierung der (je-
sellschaft. -ur jedes Phänomen, jede Speilse, jedes L ebewesen und jede 7al esteht
das tikett » reIn« oder >>Ufil'€in«‚ »Heiligkeit« der »Greuel«, y»heilig« der »tabu«.
Nach Cen ı werden die Inge Klar/ die Ordnung der Welt Sa-
rantieren SOWIE als Mensch VOT (j6{ft In der Iimıtatıo DIS stehen. Am Ordnungs-
walten des Schöpfers hat sich der Mensch auszurichten: -S darf nıchts mMmiıterlnan-
der vermischt werden. Fur den xegeten des Alten Testaments andelt C5 SICNH
eın ethnologisches Phänomen SOWIE roblem, nıcht aber eın theologisches. In
LEeV 229 wiederhaolt sich auf vielfache Weilse dieses kein-Unrein-Konzept: »IcCh,
der Merr, Hın G6S; der SIE heiligt.« Fbenso formuliert LEeV 192 beginn der ulti-
schen un sozlalen Gebote dieses Postulat: »Seid heilig, denn en der Herr, GCUGT

Gott, bın heilig.« Insofern MUTN ım Umkehrschluss die theologische Conclusio das
rın nesteht, dass VOT (JOft der Fremde und der Homosexuelle In seIner jeweiligen
Identität »heilig« seın soll, rfährt neben dem remden aUCH der Homosexuelle
die uneingeschränkte L iebe (‚ottes. FInNne solche Lesart M Haltung Kkommt nicht
automatisch. DITS edundanz der Aufforderung Z Fremden-Liebe Im Alten und
Neuen Jlestament zeigt signifikant, Adass jegliche Anderen-Allergie mühsam abitral-
niert werden 111US$5 DITSZ Großzügigkeit (‚ottes den remden Un Anderen wirbt
geradezu eINe großzügige Antwort des Menschen, eINe ımıtatıo DIS

Zum utlor artın uüttinger siehe seIınen beltrag »Gerechtigkeit für Schwule?« In dieser WeSTh, 53-76
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Postkoloniale Verstrickungen
Christliche Kirchen und Homophobie
in afrikanischen ändern

AS ZI-FASCHISMU un mmunismus Im 20. Jahrhundert wa-
FEL sind die westlichen Homosexuellen- Un Abtreibungsideologien Un

der islamische Fanatısmus heute. « Miıt diesem apokalyptisch gefärbten Statement
sorgte der AUS$S (iuiNeAa stammende Präfekt der Gottesdienstkongregation, Kardıina|
Robert ara He der Familiensynode der Katholischen Kirche für uTilsenen un
mporung. In seIıner Arbeitsgruppe wurde Fnde der weltweiten Bischofs-
versammlung ekannt sorgte er dafür, dass das ema » Homosexualität« nıcht
Kkonstruktiv diskutiert werden Konnte. Bereıts Im Vorfeld der Synode hatte siıch der
Kardinal durch entsprechende Thesen In seınem Buch » (jott der Nichts« als VWorft-
führer eIıner Hesonders igiden ra  10N VOIT)] afriıkanischen Bischöfen orofiliert,
der aufßerdem die Kardinäle ohn IN Jue en193) un Wilfrid FOX Napıer (Südafrika)
gehören. [)arın stilısiert er Homosexualität NT Ausdruck der »(Gjender Ideologie«,

s

b

ED  e

©
A  A

MS
© \\\  N A  y



106 (Iffene Werkstatt

7 6} » Pfeiler Eeıner Weltethik«, Ja eiInem »(Gesellschaftsmodell«.'
egen dieses revolutionären Fifers selen chwule un | esben celbst verantiwort-
lich, WEeTl1T1] SIE pTer VOIl] Gewalt werden. Auf Einladung VOlI] Fürstin (löorna VONn

urn und Taxıs wurde die deutsche Version dieses Buches übrigens VOI) Kardina|
Gerhard Ludwig Müller In Regensburg vorgestellt.

- S gab jedoch Hei der Synode auch nachdenklichere Stimmen VOIl afrıkanı-
schen Bischöfen SO sprachen sich der ghanaische Frzbischof Charles Palmer-Buck-
1E und der ebenfalls AUuUs$s ana stammende Kardinal etier Turkson, Im Vatikan
verantwortlich für »Justitia ET PAaX«, deutlich die Kriminalisierung VOI OMO-
cEX u alıtät QilS, forderten aber, Aass [al Kirche CM Gesellschaft In Afrika mehr /eıt
für die Auseinandersetzung mMıt dem ema lassen MUSSe Gleichzeitig Kritisierten

SIE s jedoch als neOko-
lIonijales Gebaren, WEeETl1T1]

westliche Kkeglerungen
Hilfsgelder 1Ur der
Bedingung vergeben, AAss
afrıkanische | änder die
Homo-Ehe einführten

a  n E eINe Behauptung, für die
S letztlich keinen eleg
gibt

Aus deutscher Perspek-
roteste das Anti-Homosexuellen-CGesetz n Nairobi dpa tive Kkönnte [Nar\ durchaus

Heide Statements als »h0-
mophob« bezeichnen. IDoch die Unterschiede zwischen ihnen zeigen, dass eIne
Dauschalisierende Brandmarkung der afriıkanischen Kirchen als Oomopho die EenNT-
scheidenden Nuancen In diesem Spektrum verdeckt FS gibt Bischöfen un
Kirchenführern |aute Stimmen sicherlich derzeit die Mehrheit die mMiıt
großer Verve verdammen. Aber 65 Eyxıstieren mMittlerweile auch manche Stimmen,
die SICH nachdenklich zeigen un hereit SINd, über homophobe CGewalt un die
Verletzung VOT Menschenrechten sprechen. EG Ist er eINe vorrangige Aufga-
he für die nächsten Jahre, den Dialog zwischen der LCIBT Community un diesen
gesprächsbereiten Bischöfen über den Schutz der Menschenrechte und die AD=
schaffung der Kriminalisierung ermöglichen un Uunterstutzen.

Praktisch geht 6S dabe!i eINe große Palette VOT) Themen Während Dprotestan-
tische Pastoren In Uganda sich noch VOT weniIgen Jahren für die Einführung der 10
desstrafe ausgesprochen aben, dürfen Pastorinnen un Pastoren In der Reformier-
ten Kirche In Südafrika mittlerweile gleichgeschlechtliche Partner heiraten. Doch
Sücdafrika Ist hier In rechtlicher un kirchlicher Hinsicht nıcht unbedingt In SOZI=
aler NSI un Was die Gewalt Hetrifft die Ausnahme. In den melsten christlich
gepragten | ändern Afrikas stehen robleme WIE langjährige Gefängnisstrafen un
Geldstrafen, Lerpressung, Mob-Gewalt chwule, Lesben un Transgender,

Vgl Robert ardına ara und Nicolas na ott oder Nichts. HIN espräc über den
Glauben Miıt eInem Vorwort VOI eorg Ganswein, Kißlegg 201.95; O3 D
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ihre Ausgrenzung aus der Familie
der Kündigungen auf der ages-wn VE ordnung, nıcht jedoch die rage
nach der gleichgeschlechtlichen107  Michael Brinkschröder: Postkoloniale Verstrickungen  rl  ihre Ausgrenzung aus der Familie  E  oder Kündigungen auf der Tages-  Y  (  \\V  “r  U  Z  ordnung, nicht jedoch die Frage  nach der gleichgeschlechtlichen  R.DE  Ehe.?  Wenn Kirchenführer aus afri-  n  kanischen Ländern in der Ausei-  nandersetzung um LGBTs eine  Jubelundgebung mit Hetzpfarrer Ssempa zum Inkrafttre-  scharfe Rhetorik der biblisch be-  ten des Anti-Schwulengesetzes in Kampala  © reuters  gründeten Verdammung und der  moralischen  VEr  Verurteilung  wenden, um eine Verschärfung der staatlichen Strafen zu fordern und diese dann  tatsächlich eintritt, wird die Ursache dafür gerne monokausal der Macht der Kirche  in Afrika zugeschrieben. Übersehen wird dabei jedoch das komplexe postkoloniale  Machtgeflecht, das ebenfalls in diese Richtung mobilisiert werden muss. Eine Stu-  die von S. N. Nyeck über Kamerun kann hier als Beispiel dienen: In seiner Weih-  nachtspredigt 2005 attackierte der damalige katholische Erzbischof von Yaounde,  Tonye Bakot, Homosexualität und Korruption. Dies griff die Zeitung Anecdote auf  und veröffentlichte eine Liste mit 50 »Homosexuellen« — darunter auch Priester —,  die sie für den extrem hohen Grad der Korruption in Kamerun verantwortlich mach-  te, jedoch ohne irgendwelche  Belege für deren homosexuelle  Orientierung zu liefern. Wenige  Homosexualität wurde  Tage später folgte die Nouvelle  Afrique mit einer Liste von vor-  sukzessive zur Chiffre für Sünde,  geblich »bestätigten Homose-  xuellen der Republik«, in der  für wirtschaftliche Korruption  sie unter anderem den Vertreter  und für neokoloniale Politiker.  der französischen Kolonialre-  gierung in den 1940er/50er Jah-  ren, Louis-Paul Aujoulat, und den ersten Präsidenten Kameruns, Amadou Ahidjo,  sowie mehrere Mitglieder der aktuellen Regierung an den Pranger stellte. Homose-  xualität wurde sukzessive zur Chiffre für Sünde, für wirtschaftliche Korruption und  für neokoloniale Politiker, die sich der ehemaligen Kolonialmacht unterwerfen und  die nationale Souveränität preisgeben. Es ging überhaupt nicht um eine rationale  Diskussion der Lebenssituation von Lesben und Schwulen, sondern um paranoi-  de Verschwörungstheorien, die dazu dienten, Schuldige für die gesellschaftlichen  Problemen von Korruption und politischer Ohnmacht zu identifizieren. Was hier  zutage tritt hat S. N. Nyeck als »erotischen Nationalismus« bezeichnet, ein Muster,  das auf nationalistische und antikoloniale Vorstellungen aus der Zeit des Über-  gangs in die Unabhängigkeit zurückgeht.  2 Vgl. Mac-Iyalla, Davis: Voices of LGBT Catholics from Western Africa, in: Washing-  ton Blade, 31.8.2015, http://www.washingtonblade.com/2015/08/3 1/voices-from-Igbt-  catholics-in-western-africa/y Fhe *

Wenn Kirchenführer AUs$s afrı=K
Kkanischen ändern In der Ause!l-
nandersetzung eıne

E AA  ßbelkundgebung mMmıt Hetzpfarrer Ssempa ZU Inkratfttre- charfe Rhetorik der biblisch He-
ien des Anti-Schwulengesetzes In Kampala euters gründeten Verdammung und der

moralischen r_Verurteilung
wenden, eıne Verschärfung der staatlichen trafen ordern un diese dann
tatsächlich eintritt, ird die UJrsache dafür monokausa|l derader Kirche
In Afrika zugeschrieben. Ubersehen ird dabe! jedoch das Kkomplexe Dostkoloniale
Machtgeflecht, das ebenfalls In diese Richtung mobilisiert werden INUSS Fıne StG=
die VOHR Nyeck über Kamerun kann hier Als Beispie! dienen: In seIner Weih-
nachtspredigt 2005 attackierte der damalige Kkatholische Frzbischof VOTIT)] Yaounde,
onye akot, Homosexualität und Korruption. |)Ies oriff die Zeitung Anecdote auf
un veröffentlichte eiIne | Iste miıt » Homosexuellen« darunter auch Priester
die SIE für den exirem hohen Gra der Korruption In Kamerun verantwortlich mach-
I6 jedoch ohne irgendwelche
Belege für deren homosexuelle
Urientierung jefern. enıge Homosexualität WUI'dC
Tage spater folgte die Nouvelle
Afrique mMıt eIner | ıste VOIT) VOT- sukzessive ZUT Chiffre für Sünde,
geblich » bestätigten Homose-
xuellen der Republik«, In der FUI' wirtschaftliche Korruption
SIE un anderem den Vertreter und FUI' neokoloniale Politiker.der französischen Kolonialre-
lerung In den 940er/50er Jah-
GE LOouis-Paul Aujoulat, un den ersten Präsidenten Kameruns, Amadou Ahidjo,
SOWIE mehrere Mitglieder der aktuellen keglerung den mranger stellte. H OMOSeEe-
Xualıtät wurde sukzessive Z Chiffre für Sünde, für wirtschaftliche Korruption un
für neokoloniale Politiker, die siıch der ehemaligen Kolonialmacht unterwerfen un
die nationale Souveranıtat preisgeben. -S gIng überhaupt nıcht eINEe rationale
Diskussion der | ebenssituation VOIT) | esben und Schwulen, sondern DaranoI-
de Verschwörungstheorien, die dazu dienten, Schuldige für die gesellschaftlichen
Problemen VOT) Korruption Un politischer HMa identifizieren. VWas hier
zutage trıtt hat Nyeck als »erotischen Nationalismus« bezeichnet, eın Muster,
das alf nationalistische un antikoloniale Vorstellungen Aaus der Ze des Uber-

In die Unabhängigkeit zurückgeht.

Vgl Mac-Iyalla, aVvVISsS VOICes of MGBT Catholics from estern Africa, In Washing-
(o0N lade, 3:140.2015) http://www. washingtonblade.com/201 5/08/3 1/voices-Trrom-Igbt-
cathol|l iCSs-In-western-africa/
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Kirchen In diesem Fal| die Katholische Kirche haben daran zweifellos Ha
(el] Anteil: »Offentliche Messen un nationale Gebetstage wurden organısiert,

Kamerun reinIıgen un das Volk VOT der Krankheit der Homosexualität
schützen . «} Aber S ware Talseh, SIE nach dem Muster »blame the church« allein
für die Homophobie (oder hesser MOomMo-Paranol3) In Kamerun verantwortlich
machen, die In diesem EFal} dazu führte, Adass das Strafgesetz Homosexualität
Art 347/), das HIS dahin In Kamerun selten angewendet worden WAär, seither eın
Massıves Instrument Ü: Unterdrückung geworden ist

EG Ist vielmehr fragen, Inwiewelt die antikoloniale Instrumentalisierung VOIlT]
Homosexyualıtät In Kamerun ICN ällf die Diskussionen In anderen afrikanischen
L ändern übertragen
|ässt |J)ie Behauptung,
Homosexualiıität S]
»unafrikanisch« un
CIM »westlicher ım-
DOFL«, der miıt Hilfe VOT
westlichen Hilfsgel-
dern FTZWUNgEN WeETl-
den solle, 1st chliel($-
lıch überal| hören

aUCN, aber nicht 1Ur %AHe Kirchenvertretern.
1)ass SIEe sachlich falsch
Ist, wWIE zahlreiche An-
thropologinnen un Verfassungsrichter Stephen Kavuma Kippt das Anti-Homosexuellen-
Anthropologen ezeigt (‚esetz Ugandas aufgrun VOTIlT] Verfahrensfehlern. © ap
haben“, scheint diese
Stereotype zumindest 1Ur schwerlich erschüttern.

Von der omophobie christlicher Kirchen In Afrika DE allen Vorbehalten
gegenüber diesem Begriff, die ich deutlich emacht habe kann MNan er [1UT
IM Rahmen der schwierigen Dostkolonialen Identitätsbildung afrikanischer Länder
sprechen und IM Rahmen Von mer Empfindlichkeit un schnel|l geäußer-
ten Vorwürfen VOT)] neokolonialen Mentalitäten un Machtkonstellationen.

Als » Kirchen der Kolonialherren« sind die römisch-katholische, anglikanische
und lutherische Kirchen auf eIne komplexe Welse In diese Sıtuation verwoben. DIie
Kirchen In Afrika erufen sich darauf, dass SIE VOTlT)] den weißen Missionaren gelernt
haben, dass Oodomie als historischer Ausdruck für Analverkehr) eiIne Un sel;

VeCK, Mobilizing agalnst the Invisible: LFrotic Nationalism, Mass Media, and the
» ParanoIC Style« In Cameroon, In yec and Marc Epprecht (Hg.) Sexua|l Diversi-
LYy In Africa: Politics, Theory, Citizenship, Montrea| Kingston 2013 15411 69, 157
(Übers auUs dem Eng! B
Vgl Epprecht, Marc Heterosexua| Africa? The Mıstoriy of Idea from the Age of EX-
ploration the Age of AIDS; Athens/Scottsville 2008; Dankwa, Serena (Iwusua: » Ihe
(One Who First Says | Ove YOou« LOVe, Senlority, And Relational Gender In Postcolonial
and, In VeC and Marc Epprecht (Hg.) Sexua| Diversity In Africa, 120187
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VOT allem Girofbritannien hat seınen Kolonien die » Sodomie-Gesetze« ımM ral-
recht als Frbe hinterlassen. VWenn Au lıberale Kırchen des VVestens, die mMittlerweIi-
le ihre Verdammung VOT homosexuellen Handlungen revidiert haben, VOIT ihren
afrıkanischen Partnerkirchen verlangen, dass SIE dies ehenso iun sollen, stoßen SIE
auf eINe antikoloniale Abwehrhaltung: ede Einmischung VOIl aulßen ird verbeten.

[ )iese Erfahrung hat zuerst und mMıIt aller Heftigkeit die weltweite Anglikani-
SCHe Gemeinschaft gemacht, die He der alle zehn Jahre stattfindenden ambeth-
Konferenz VOIlIl 998 eınen »Listening PrOoOCeSsSSsS« inıtlerte. Als jedoch die Fpiscopal
Church Aaus den |JSA muiıt (jene Robinson 2003 erstmalig eınen en schwulen
Priester A Bischof ern  / rohten afrikanische Mitgliedskirchen Na Nigerla
und Uganda) offen miıt der Spaltung. either herrscht Fiszeıt Un CS INNUSS SICH He

der tür Januar 2016 anberaumten Konferenz
der Anglikanischen Gemeinschaft ZEIBEN, ob
die Fronten nach wWIe VOT verhärtet sind oder
eın sachlicher Dialog möglich ist

Anders stellt S sich He evangelikalen un
charismatischen Kirchen dal, die In den MeIS-

A ten afrıkanischen ändern boomen: ]Da SIEe
ohnehin eIne anti-homosexuelle Agenda Vel-

teten, sind SIE bereit, SICH VOIll derE T  B S d |1giösen Rechten AaUuUs den ( JSA finanziell und
ideologisch unterstutzen [ass@enN. In Uganda
haben evangelikale Prediger WIE SCcott Lively

4 und Rick Warren zuerst eın Klıma der ngsb VOT der Zerstorung der Familie ErZeUSt
dann den oOkalen Politiker Bahati 2009 dar-
In unterstutzen, eınen Gesetzesentwurf InSs
Parlament bringen, der die Todesstrafe tür
»erschwerte Homosexualität« vorsah.? Wıe
der anglikanische Pastor apya Kaoma Aaus

David Kato Im Film »Call Me Kuchu«, Sambia aufgedeckt hat, en evangelikale
der als erster Ööffentlicher schwuler kti Institute WIE das VOIT) Pat Robertson gegründete
Ist Ugandas 20171 umgebracht wurde. American ( entre for Law an Justice oder PAs

MIly Atc International zielstrebig Niederlas-
SUNsSCT In mehreren afrikanischen ändern gegründet und IOkale Religionsftührer
eingespannt, Politiker dahingehend beeinflussen, die VOI ihnen ausgearbei-

Gesetzentwürfe durchzusetzen.®

ass auch eINe gegenläufige Globalisierung der jJuristischen Verantwortung gibt, zeigt
sich darin, dass die Dachorganisation der AUs Uganda, Sexual Minaorıties Uganda
SMUG), CO Lively In den UJSA »Verfolgung aufgrun Vo  - sexueller rientue-
1UuNs und Gender Identität als eınem Verbrechen die Menschlichkeit« angeklagt
hat
ao0ma, apya Colonizing Afriıcan Values. HOW the Christian 1g IS Transforming
Sexua| Politics In Africa, Somerville 2012 http://www. politicalresearch.org/wp-content/
uploads/downloads/201 2/1 0/Colonizing-African-Values.pdf.
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Paradoxerweise ird ihnen dies aufgrund der UüUbereinstimmenden evangelika-
en erte nıcht als Neokolonialismus angekreidet. Gegenüber den ıberalen EUTO-

Dalschen Kirchen bringt SIE dies In EeINe starke Position, die SIE nıcht selten dazu
ausnutzen, VOI] ihren afrıkanischen artnern verlangen, die Kontakte mMiıt 11De-
ralen europäischen Kirchen, die Schwule und | esben als Pastoren oder Bischöfe
akzeptieren, abzubrechen

EG Ware allerdings wiederum E1IN AaITZU Kolonijales Bild, wollte INan\n die Ursache
für die Homophobie afrıkanischer Kirchen infach der Religiösen Rechten AdUS$s den
(JSÄ zuschreiben. enn In eInem Fand WIE Nigerla finanzieren sich die Kır
chen mMittlerweile 506 AUs$s den Spenden ihrer eigenen Mitglieder.

Als Ausweg AaUuUs$s dieser vertrackten Situation Hleibt eIıner Schutz der Men-
schenrechte orlıentlierten Solidaritätsarbeit [1UT die angfristige Unterstutzung VOlIl]
christlichen LGB I-UOrganisationen n Afrika selbst, damit SIE In hren Kirchen Un
(emeinden hre eigene Stimme Or oringen KönNnen.

er beitrag erscheint zugleic In üdlink, dem Nord-Süd-Magazin VOr/) INKOTA, Berlin, IN
eINer Ausgabe FEBTIO IM g/obalen Süden INKOTA-netzwerk E, V., www.suedlink.de)

FÜr Michael Brinkschröder München Ist Kath eologe und Soziologe und itglie
he] der »Okumenischen Arbeitsgruppe Homosexuelle und Kirche E \V.« -r Koordiniert die
katholischen Aktivitäten des European Forum of FCBT Christian G roupSs und 1st IM teering
C ommittee des IM Oktober 207 gegründeten (6Dal Network of Rainmbow CAtÄhOoNnes.
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Bauern auf eın weißes Schiff hoffen,OUC€I' das SIE abhaolt un In die Freiheit Dringt.
DITS eelanr WarTr dann auch Programm,
denn wır tagten
hauptsächlich auf
weißen Schiffen,
die UNS VOT) OEVerweise holm über Tallınn
Nach Helsinki un
wieder zurück
nach Stockholmkurz A gut, Wilhelm brachten. Gastgeberin War die kKleine,
aber engagierte estnische Gruppe C , @/-
kristlaste KO2U » Vereın schwulerkurz & gut  11  Bauern auf ein weißes Schiff hoffen,  OUCCI'  das sie abholt und in die Freiheit bringt.  Die Seefahrt war dann auch Programm,  denn  wir  tagten  hauptsächlich auf  weißen  Schiffen,  die uns von Stock-  Verweise  holm über Tallinn  nach Helsinki und  wieder  zurück  nach  Stockholm  kurz & gut, Wilhelm ...  brachten. Gastgeberin war die kleine,  aber engagierte estnische Gruppe Gei-  kristlaste Kogu (GK, »Verein schwuler  ... waren in Goethes berühmtem Roman  die einleitenden Worte Werthers an sei-  Christen«) mit Unterstützung von Arcus  (Finnland).  nen (Brief-) Freund, um ihm klipp und  klar von seiner Liebe zu berichten. Eben-  Zum ersten Mal gab es neben den  Vorkonferenzen der Frauen und der  so soll diese Rubrik allen die Möglichkeit  geben, sich klipp und klar mit Kommen-  Männer (die der Trans* fiel mangels Be-  taren, Fragen und kurzen Berichten zu  teiligung aus) eine zusätzliche konfessi-  Wort zu melden —- wenn man z.B. keine  onelle: die römisch-katholische Vorkon-  Zeit hat für ausführlichere Abhandlun-  ferenz, die intensiv zur neuen Situation  gen, aber dennoch nicht schweigen will.  in der römisch-katholischen Kirche ar-  beitete. Ich selbst habe an der Vorkon-  ferenz der  Männer  teilgenommen,  die sich eher locker mit dem Thema  »Schönheit« beschäftigte. Auf Kennen-  Mit Hoffnung  lernspiele und Kleingruppengespräche  am Mittwochabend folgte am Donners-  tag ein traditioneller Saunabesuch, der  segeln  aufgrund der Zeitumstellung leider um  Bericht von der Jahreskonferenz  6.° Uhr morgens stattfand (der Kreis-  lauf lässt grüßen). Anschließend wurde  2014 des European Forum auf  es praktisch: Zu uns gesellte sich ein  der Ostsee  äußerst  attraktives  semiprofessionel-  les Aktmodell, das uns in vielen Posen  JE LETZTJÄHRIGE Konfe-  mit wachsender Dauer zeigte, wo Men-  schen überall Muskeln und Sehnen ha-  renz des Europäischen Forums  der christlichen LSBT-Gruppen (EF) fand  ben. Dabei entstanden Zeichnungen,  vom 21: bis zum 25. Mai 2014 unter  deren Qualitäten von »akkurat« bis  »eher abstrakt« breit gestreut waren.  dem Titel »Sailing with Hope« (»Mit  Hoffnung segeln«) auf der Ostsee statt.  Nach dem Anlanden in Tallinn wur-  Angelehnt ist das Motto an eine estni-  de die eigentliche Konferenz eröffnet.  sche Legende, der zufolge leibeigene  Einer Performance, die uns auf etwasIn (ioethes berühmtem Koman

die einleitenden Worte Werthers cA1= Christen«) mMıt Unterstützung VOT Arcus
(Finnland2(38 Brief-) Freund, ihm Klipp und

kKlar VOTIT) seIner L iebe hberichten. Fben- ZUM ersten Mal gab S neben den
Vorkonferenzen der Hrauen un derco|] diese Rubrik allen die Möglichkeit

geben, sich klipp und kKlar mıiıt Kommen- Manner die der Irans* tjel mangels Be-
T ragen und kurzen Berichten teiligung auSs) eıne Zzusatzliiche Kkonfessi-

VWort melden WeNn INan>\n keine onelle: die römisch-katholische Vorkon-
/eıt hat für ausführlichere Abhandlun- ferenz, die IntensIv Z Situation
sCN, aber ennoch nıcht schweigen will' In der röomisch-katholischen Kirche al-

Heitete. Ich selbst habe der Vorkon-
ferenz der Manner teilgenommen,
die SICH eher locker mMıt dem Thema
»Schönheit« beschäftigte. Auf Kennen-Mit Hoffnung lernspiele und Kleingruppengespräche

Mittwochabend folgte [LDonners-
tag eın traditioneller Saunabesuch, dersegeln aufgrund der Zeitumstellung leider

Bericht Von der Jahreskonferenz 600 Uhr MOr SEeNS stattfand (der Kr@eIs-
lauf |ässt grüßen). Anschließend wurde

20174 des European Forum auf 65 praktisch: Z UNS gesellte SICh eın
der stsee äußerst attraktives semiprofessionel-

les Aktmodell, das UNSs In vielen Posen
LE ETIZIJAÄAHRIGE OoOnTe- mMiıt wachsender Datuer ZEISE, Men-

schen überal|l Muskeln und Sehnen HaHCI des Europäischen Forums
der christlichen L5S56 I-Gruppen (EE) fand ben Dabe! entstanden Zeichnungen,
Vo DA his Z/u 25 Maı 7074 un deren Qualitäten VOI »akkurat« His

yeher abstrakt« hreitdem Tite! »Sai/ing wWIth Mope« (»Mit
Hoffnung segeln«) auf der (Istsee Nach dem Anlanden In Tallınn WUlT-

Angelehnt Ist das Meotto eIne estnI- de die eigentliche Konferenz eröffnet.
SCHE Legende, der zufolge leibeigene Finer Performance, die UTNSs auf
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verstorende VWelse mMıt der rage » LO ntersektionalität (also das Einbezie-
VOU have the Ig judge?« »Hast du hen VOI) anderen identitätsstiftenden
das eC urteilen?«) beschäftigte, Merkmalen wWIıEe Ethnie, SO ZIAles ıi
folgten eın ericht üUber die 10nNnen etC.) oder Hybridität verschlossen.
des LF Hei der etzten Generalversamm- Letztgenanntes Konzept STtammıt AUs der
Jung des Okumenischen ates der Kır Postkolonialismus-Theorie. LDeren Idee,
chen In DUusan, eINe Rede VOI)] (abrne: Adass AUs der Interaktion VOT Kolonialıi-
1a Calleja, der Kopräsidentin VOI] HCA sıerer_ _ın und Kolonialisierter m eINEe
Luropa, und die Prasentation eINESs R: dritte (hybride) Kategorie erwächst, die

über die religiöÖse Rechte In (C)ST: die Elternkategorien destabilisiert, ird
CUTODd. alıf theologische Sachverhalte ErweIl-

er Treitag stand Im Zeichen diver- tert DIJI >>hybrid€ Christus« schlägt die
Brücke zwischen der menschlichen undSer Workshops. en nahm Vormittag

eiınem Vortrag mMiıt dem Titel! » SB I- der göttlichen Welt, Einzigkeit (@das \/OT-
/ die Vielschichtigkeit VOI] Men-Theologie IM 2 Jahrhundert Aktuel-

le Trends und Entwicklungen« VOIl] Wr schen erkennen) Hedeutet un  ©
Hybridität (das Finlassen Aul das » [IrIit-Mona VVest (Metropolitan Communi-

LV Churen. USA) teil |)ieser Hot eınen (EC« n der Identität) Hhedeutet na
groben UÜberblick üUber die Entwicklung DIIS SICH anschließende Podiumsdis-
der LSBT-Theologien VOIT) ihren Anfän- KUSSION mMıt dem Thema »Unsere Wer-
SC HIS heute Dabel wurde offenbar, LE, Rechte un Herausforderungen« Hot
dass die HuK sich leiıder Immer noch sehr unterschiedliche Perspektiven. SO
In eınem Disküurs der er-Jahre, nam- stellte anderem Dr (jert ma
lıch der Apologetik (»Schwulsein 1st In (Universitäat Amsterdam, Niederlande)
Ordnung.«), eiInde DITS folgenden mMiıt cehr freizügigen Worten das Konzept
Entwicklungen üUber die YUCETEC Befrei- der »Sexuel| en (Staats-)Bürgerschaft«
ungstheologie In den ern, die Relia- VOT, das der vorgeblichen mrıvatisierung
tiona| Theology (»VVer e Wel] un VOIlT) Sexualiıtät und Körperpolitik, also
In welcher Beziehung stehen SIE SA dem sexuellen Biedermeier, nN-
Gesellschaft?«) In den ern und die trıtt Nacn viel Futter für den Intellekt
Queer-Theologie danach hat die HuK gonnte ich mMır Nachmittag eINe Al
praktisch AI mitvollzogen. SO Hlei- ternatıve Stadtführung, die zeIg-
ben der HukK auch aktuelle Trends WIE IS WIE ‚ebendig,

))

AT ==NS

BDA A

\
AL

{  D >>



I<UI'Z ZuL 1713

!

gestaltungswillig un aufstrebend diese 1J)äs sechste Vorstandsmitglied O1
Szene In Tallinn Ist. MiIt eınem Klofß$ IM sich mMıiıt Medien- und Kommunika-
Hals hinterliel$ UNS schliefßlich die VOr- tionsarbeit beschäftigen.
führung des Films »They FtaTfe Me In [Das FF nımmt den Aktivitäten des
Varln« VOT)] der und durch die russische Projekts » CouncIiıl 0« AaNnlasshieh der
RegisseurIn Yulia Matsıy Italien) En Fünfzigjahrfeier des /welten \Atika-

niıschen Konzils teilgeschminkt zeigte ihre Dokumentation
die | ebenswirklichkeit VOIl L SBT-AKTI: |)as EF ird die Kooperation aallı
vist Innen In Russland darunter auch dem Europäischen Netzwerk SKır=

che Im Aufbruch« intensivierenviele Vo FF Hhekannte (esichter
(deutsche Mitglieder SIN

Am Sonntag and wiederum 7Ur derem die Inıtıtatıve Kirche VOoOrnN
See das Annual General Meeting en und Wır sind Kirche)
(AGIM, »Jahresvollversammlung«) [)as FF ird Aktivitäten teilneh-Nach den Präaliminarien, den Berich-

MIGE die Im Zusammenhang mMıt der
tien VOT)] Vorstand, Schatzmeister und anstehenden Familiensynode der rO-

SOWIE den Budget-Arbeitsgruppen misch-katholischen Kirche stehen.
entscheidungen wurden folgende Be- -S ird 2015 wieder eınNne FOMISCH:
schlüsse efasst: Katholische Vorkonferenz geben

Nicht mehr 11UT Gruppen, sondern Wıe erkennen ISt, haben die K9=
aUCN Einzelpersonen können MIt- tholik_innen die Tagung hbesonders stark
glied IM LEF werden. mitgestaltet. EinIıge emotionale OoOmen-
DITS Richtlinien für den Agape Fund, mMmachten außerdem Klar, dass SIE sich
AdUuUs dem die Tagungsbeiträge für oft VOIT) den überzähligen Protestant In-
Bedürftige ezahlt werden, WUT- MeTr] fremdbestimmt und nicht EINSLISE:
den bezüglich der Auswahlkriterien NOMMMEeETN fühlen
standardisiert un transparenter g — Folgende Posten wurden In diesem
macht ahr NEeUu hesetzt:
|J)as EF trıtt dem Im Januar 2014 Kopräsidentin: Sharon Frerguson

LGEM, UK),gegründeten C053l Interfaith Net-
work CN »Gilobales Interreligiöses Schatzmeister: Brıan mMI (Evange-
Netzwerk«) für Menschen aller DIO- |1cal Fellowship, UK) un
logischen un sozialen Geschlech- Vorstand für Medienarbeit UunNGd Kom-

munikation: | inda Ivarsson EKHOtel geschlecht! ichen Orlentierungen
und Ausdrucksformen Hei Schweden).
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[JIie Wahl des etzten Postens hot schloss die Tagung
für Diskussionen: HIN männlicher Sonntag mıit E1-

Mitbewerber Uusste seIıne Kandidatur Al freien, sehr
zurückziehen, da die Statuten eInNne Dbe- bewegenden Seg-
setzung des Vorstandes mMIt mindestens nungsgottesdienst.

Nicht Nur mMır WUT-50 % Frauen vorschreiben. Sharon B@r-
/ die den Posten der Kopräsiden- den MeNnNrTacCc die / ®tın bekleidet, obwohl SIE sich selbst als ugen feucht. Wır

mMıit Hoff- A V hde)  Wegenderqueer und nıcht als Frall versteht,
machte daraufhin folgenden Vorschlag: NUungs gesegelt, die
ede der drei Genderklassen »Mann«, UNS auch weiterhin begleıtete, als WITr

das Schiff verließen. Und dem Meer» Frau« und » Jrıtte« solle zukünftig
durch mindestens eINe Person Im VOI- leiben WIT, zumindest dem Wort nach,

treu [DDie Kkommende Konferenz irdstand vertreien seIn, aber nıcht mehr
als 50 % der Vorstände stellen dürfen Vo D DIS Z 5.:5.2015, also über
Aus den Reihen der Frauen wurde ET- Pfingsten, In Merville (»Meerstadt«)

stattfinden ZeIil und ortsgleich miıtmahnt, für solche Entscheidungen VOT

dem Hintergrund der (Seschichlte des EF dem Jahrestreffen der gastgebenden
französischen Gruppe » David Jona-Reflexionszeit lassen un HIS

Beschlüssen, die frühestens In than«. Na dann, revOoIlr France!
Z7WEI Jahren In ra tretien Kkönnen,
der aktuellen Regelung festzuhalten. DennISs Wiedemann

Delegierter der HukK Z uropean ForumNach Konfliktträchtigen Themen
landeten WITr nachmittags In Helsin-
I] d In der Kirche des Stadtteils
Alppila eınen CGiottesdienst nach luthe-
rischer Tradition feiern. IrJa Askola,
die Bischöfin VOT) Helsinki, hielt die
Predigt. Ihr en War versöhnlich und
stärkte den Rücken, enthielt aber
keine der typischen Streitthemen. MSO
erschütterter WIT, nächsten
Tag erfahren mussen, dass SIE eINe
Morddrohung erhalten hatte Fın He-
kannter Fundamentalist hatte unbe-
merkt Gottesdienst Dartizıplert, eın
Manuskript der Predigt mitgenommen,
6S veröffentlicht und damit ass gesat.
IrJa Askola andelte daraufhin 5 dass
CS L uther selbst StOIZ emacht hätte SIe
betonte, dass SIE alles meıne,
wWIıe SIE S gesagt habe, und nıchts
rückzunehmen edenke.

Nachdem WIr auf eın Schiff mMıt dem
Zie| Stockholm zurückgekehrt /
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»Behinderung« subsummieren lassenAUSbI‘UCI\ den wollen. | Jer amp die Anerken-
NUNs VOl] eigenständigen Gieschliechts:®Gegensätzen auspragungen, welche ehenso natürlich
vorkommen wWIıEe weiblich der mann-
lich, tführt für die Betroffenen mMmeılst AUuUCnWıe das Europäische Forum diıe

eIıner Abgrenzung gegenüber ande-Überwindung Von omophobie V1ern Minderheiten, die nicht ebenso kKlar
denken versucht eın [1UT bipolar gedachtes (jeschlechter-

verhältnis überwinden wollen. DIGS AB-
(;© SA hat y_. lehnung EeINES medizinischen Eingriffes,

thing Wads$s excellent« WarT Al dem Sal der genitalangleichenden Uperatı-
O trennt ntersexuelle emotiona|l auChMarktplatz der Gruppenvorstellungen

He der diesjährigen Konferenz des Eil- VOIl] vielen Transsexuellen. Wıe die BrUu-
cke eıner gegenseltigen Solidaritätropäaischen Forums EB oraben

Z Pfingsfest Dlakatiert. [ JDer vertrau- entstehen Könnte, hlieb eINe offene Era-
SCSatz Aaus der Sieben-Tage-Schöpfung

WIEeS auf eın römisch-katholische BUucCh:
projekt des Europäischen F-Orums hıin In
der Vergangenheitsform zıtiert SICH (@e-
nesIis 131 UL doch die Erfahrung ZeISt,
dass moderner Biologismus oft toleran-
ter ıst Als Theologie: [Das (vermeintlich)
reıin deskriptive Vorgehen kannn er-

uropean Forum of Lesblilan, Gay,schiedliche Geschlechtsidentitäten und
Bisexual an Transgendersexuelle Urtentierungen hinnehmen. Christian GroupsIngegen Ist e6s christlichen Theolog_in-

el verwehrt, für gul halten, In eınem weıtgespanntem ogen
OT wei|l CS gerade icT. Dass der Ab- führte der In New York ebende Biolo-
gleich zwischen eInem göttlich gedach- C CGiles Herrada aQUS, dass die AFr

natıven ausschließende Polarität VOIten ea| (7Z.5 der »Schöpfungsord-
HUNS« oder dem »Reich CGjottes«) und weiblich und männlich eINne gelstesge-
der Realität (trotzdem?) äußerst produk- schichtliche Entwicklung der yAchsen-
tIV seIn kann, zeigen neben 2000 Jahren zelt« 300-200 Cr Kar| aspers SEeI
Kirchengeschichte inzwischen auch 14 Weltweit hätten sich In dieser /eıt
Jahrgänge der VWVERKSTATT SCHWULE HEO- eindeutige un vereinheitlichende

Aber nähert sich die gesellschaft-
ıche Realität dem Iıdea|l oder nıcht Gottesvorstellungen he-

stehende polytheistische (iötterwelten
eher das ea| der gesellschaftlichen K E-
alıtät? \NMas ware sinnvoall? abgegrenzt un langfristig durchge-

ekannt sind die Entstehung des
[DIie Theologin DIS Susannah Orn- Konfuzianismus und des Taßısmus In

wall AUS$s Fxeter hetonte In eınem Work- China, des Buddhismus In Indien, des
shop In Merville, dass Intersex-People jüdischen Monotheismus Im Vorderen
ICN weder die LGBTQ-Minder- Orient und der atıf Okrates folgenden
heiten noch irgendeine Form VOTIT)] griechischen Denkschulen
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DITZ vorherrschenden mythi- In der Bibel findet Herrada die ENnt-
schen (i6tterwelten geschlecht- wicklung eıner wachsenden OMO-
lıch nıcht eindeutig, sondern mindes- ohobie: | evitikus Z0. 15 spricht VOT)]

tens zweigeschlechtlich veranlagt. männlicher Homosexualıtät noch VOI)

Nicht selten uı mfassten SIE arüber hin- »toevah« be! | uther »Greuel«), Was

AaUus AUEN intersexuelle esen als WEeI- heute oh| genauesten mıit dem
tlere Geschlechter un Kkannten er- polynesischen Wort »Tabu« wiederge-
schiedliche sexuelle UOrtentierungen. geben werden Kkann: das, Was In eıner

hestimmten Gesellschaft aber niıchtIn den jeweiligen Refrormbewegungen
( spatestens aaı der Entwicklung außerhalb VOlIll ihr!) ausgeschlossen ISt,
des Monotheismus wurde das (OleSs- nıcht ean nıcht erwähnt und nicht

geduldet ird Gerade dass männlicheHıld jedoch eingeschlechtlich festge-
legt und schlie(ßt damıit HIS heute In Homosexualität mMıt eıner Strafe Delegt

wird, zelgt, dass SIE vorkam mindes-der Rege! andere Möglichkeiten Au  n

(UJm den (‚ewınn eIıner verson, mMiıt der (ens In unmittelbarer Umgebung der
Gesetzgebenden, un vermutlich InMman(n) auf Augenhöhe sprechen kKann,

nıcht verlieren, konnten auch die deren Gesellschafftfen un Religionen
geduldet. Bel Paulus In KOomer „Z6=2meIlsten Manner al der Vorkonferenz

des F} sich nıcht vorstellen, ott meh- hingegen ird diese Ablehnung welt-
weıt universalisiert, indem GE we!ibli-LETE Geschlechtsidentitäten ZUZUWEI-

SS  3 Gewissermalsen leiben die auch che und männliche) Homosexualität Als
»unnNatürlich« HeschreibtIn der RBıbel zuwelilen nebeneinander

(Cilles Herradas EsEe Ist, dass diegestellten weiblichen un männlichen
Giottesbilder eın >>Wisthl thinking« VOT) vereinzelte und vermutlich Im

Monotheismus entstande-Theolog_innen. Jüdischen
omophobie VOTIT)] allen KulturenFbenso WIE das Gottesbild BE- willig aufgenommen, wei|l das dualeschlechtlien festgelegt wurde, wurden Mann-Frau-Denkschema CT noch aufdie menschlichen Geschlechter auf E1-

[1e6T] Dualismus VOT) Erall und Mann Komplementarität aus Ist. Fine homo-
sexualitätsfreundlichere SICHT Hräuchte

reduziert. Wenn vorher intersexuelle dementsprechend eınen / nıChT-
Zwischenwesen ekannti KÖöNnN- dualen Mythos. DAa aber Denken,das »mMännlich und weiblich hat der Erfolg VOIl) LOgik, Mathematik un
(jott SIE geschaffen« In (jenesIis 127 Naturwissenschaften, und inzwischen
eIne deutliche Ausgrenzung SGIN. Phi- UNSETE Computer mMıit ihrem Bı-
losophisch wurde nach und nach die narsystem auf der dualistischen ZEISam-
Welt auf bipolare chemata reduziert, menfassung komplexer Phänomene
Was hesonders In den verkürzenden Gegensatzen beruhen, Ist nıcht abnsen-
Gegenüberstellungen In (‚enesIis O, 22 Dar, Was eın multipolares Denken alles
deutlich ird ass die spater verführe- verändern würde. /uvor aber mussten
rische Parallelisierung und Zuordnung auch Theologinnen und Theologen In
der jeweiligen Pole weiblich-männlich, Detailstudien belegen, ob Herradas FAS-
dunkel-hell, feucht-trocken, emotional- zinierende, aber oft auch ewagte, IM=
rational, empfangend-erschaffend, EIC terpretation der Geistesgeschichte seIlt
HIS heute ideologisch oroblematische der Achsenzeit, plausibe! Ist
Auswirkungen hat, Ist offensichtlich. artın Franke



I(UI'Z guL

nter dem » Vielfalt aktıiv VeGlT-VielFalt akdtiv NEeT7Zi« trafen Srn EIWwa HOC Mitglieder
VOI] zwolf christlichen Regenbogen-vernetzt Sruppen, In ZAls Neuland DEe| jele-
feld Vo B5 entscheiden,
ob die cemlt dem Vernetzungstreffen

Startschuss für das Forum ıM ahr 27005 aufgenommene Vernet-
chrıstlicher Regenbogengruppen zungsarbeit durch die Schaffung eINes

gemeInsamen (‚remıums gestärkt WeETl-In Deutschland den O] und WIE eıne derartige Vertre-
tung Hilden ware. Paralle! wurden

| E{  EI In er  e_ Workshops angeboten, die inhalt-
SCHICHTE der christlichen negen- lıche Themen erarbeiten sollten, die

bogengruppen In Deutschland ıst E[- alle christlichen Regenbogengruppenreicht: nach mehrjähriger Diskussion betreffen
In und zwischen dem Dutzend Chrnist-
ıcher LGB 1*-Gruppen wurde heim Rückblick und VorbilderVernetzungskongress In Bielefeld
-5 eın Hreiter KOoNsens C[- Am ersten en stellte das Orberel-
zielt, eIne gemeInsame Vertretung tungsteam den Teilnehmer innen die
gründen. [Damiıt SO|| eın (Gremıum g — HIS 2014 erfolgten CNrıtte Vo  SR NäcCh-
ScChalien werden, das eInerseılts die ENT- dem SIEN In den 1990er Jahren die
standenen u Beziehungen christlichen | esben- und CAhAWUulen-
den vielfältigen Gruppen ündelt und gruppen immer stärker ausdifferenziert
jebendig hält un andererselits die IM- hatten begann ab den 2000er Jahren 56-

VOlI] CGBT*-Christinnen und rade auf Kirchen- und Katholikentagen
eINe iImmer stärkere Zusammenarbeit.rısten gegenüber ihren Kirchen und

In der Gesellschaft mMıt Stimme SO entstand die Idee, dass 2005 Ersti-
artikuliert. mals alle christlichen LGB I-Gruppen

auf dem Vernetzungskongress (»Im
Anfang WarTr die Vielfalt  «) [11-

B menkommen, ihre Gemeinsamkei-
tien un Unterschiede kennenzulernen.
DIG rortsetzung Im ahre 2008 (» und
die Vielfalt wohnte UNS«) vertief-

die geknüpften Ontakte und He das
Potenzial erkennen, WEellll alle Beteilig-
ten eınem Strang ziehen. Obwohl
eINn Vernetzungskongress In 20604171 nıcht

Stande kam, hot die Jahresver-
B sammlung des Europäischen FOorums

(EF) der christlichen LGB I-Gruppen Im
Maı 2011 In Berlin etlichen EUufsch-
sprachigen Gruppen die Chance, ihre
begonnene Vernetzung als gemeInsam
verantwortliche Gastgeber für die Les-
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ben, Schwulen, Transgender AUs -Uro- DEN und Netzwerke hinweg auUS; infor-
mMierten heim » Markttreiben« über ihreJd In die Jat Uumzuseizen CGerade diese

europawelten Kontakte gewährten Fın- Aktivitäten und begrüßten »alte 5 E-
Dlicke, WIE andere | änder ihre Hmanzı- kannte« SOWIE MECUES CGesichter.
Dationsarbeit In den Kirchen hetreiben.

FFD eın ModellDelegierte und Sprecher_innen der
deutschsprachigen Gruppen kamen An- aus/ın Deutschland
fang 2013 M SIEN neben Am - reitag Vormittag stellte Fske Woll-eIıner Bestandsaufnahme der deutschen Geschäftsführerin des Dach:Sıtuation das holländische Model!l der rad,

verbands »Evangelische Frauen| KP (>>Landelijk KoordinatiePunt Varl) Deutschland« ED VOT, WIE C555
STOCPDEN kerk homosexualiteit KOE@- dessen Gründung kam, nach welchenpelorganisatie Valrl) de christelijke | HB I- Strukturen Hia eNMZIPIEN Cr arbeitetDeweging«) VOT) den Vorsitzenden
Wielie Ihorst und Heleen de 5Oer VOT-

und Wads Hei eınem solchen Prozess

stellen lassen. » Wır haben Vertrauen
organısiert« lautet hr Erfolgsrezept,
dass | KP eın VOlI] den christlichen Gırup-
ET WIE auch säkularen LGB I-Gruppen
ernstgenom MEeNEI Gesprächspartner
ist Aufgrund ihrer mehrjährigen SITUK-
turıerten und Offentlichkeitswirksamen
inhaltlichen Arbeit ird dem | KP die
Kompetenz zugesprochen, In religiösen
- ragen für die LGB I-Community der
Niederlande sprechen.

Nach dem Treffen die deut-
schen Gruppen aufgefordert, ihre VOTr-
stellungen eın derartiges (Gremium
hierzulande diskutieren und hbeim
Sprecher_innentreffen IM Januar 2014
einzubringen. DIie Chancen eIner © berücksichtigen ST Wesentlich Ist das
meIınsamen Vertretung wurden einhel- Wirken Nach Innen und Außen, Ee1I-
1g gesehen, Unsicherheiten hinsicht- nerselts In die Gruppen hinein OmMpe-
lıch der Arbeitsweise und Struktur, des tenzen gegenseltig ekannt machen
Verhältnisses von Gruppen und » Ver- und ündeln, die Erarbeitung VOT]

tretung« der vorläufige Arbeitstite|! E1- Standpunkten hestimmten Themen
1165 künftigen Dachverbands lieben inıt!l1eren und begleiten, un
en Zugleich wurden Inhalte und dererseits diese Standpunkte mMuit eıner
Tagungsprogramm des Vernetzungs- Stimme In der Offentlichkeit und Presse
Kongresses » Vielfalt aktiv ernetz7i« e6S{- vertreten
gelegt Vorbedingung für die Gründung EI-

Miıt diesem Abriss des Sachstands H6S Dachverbands Ist DEe| allen Gırup-
tauschten ICN die Teilnehmer_innen HET die Iklare und deutliche Bejahung
des Regenbogentreffens über ihre Gırup- Von Unterschieden, der Wille KOM-
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Neltr Stunde In zehn Rubriken mMıt allen
gemeInsam sortiert un festgehalten.
Konkrete Vorstellungen Z/zur gleichbe-
rechtigten /Zusammensetzung der Ver-
treiung mMiıt Hrauen und Mannern un/ der Konfessionen, eINe vertrauensvolle
Haltung, effiziente Strukturen SOWIE Cas

7 transparente Zusammenwirken VOITN Ver-
treiung un Gruppen einıge der
Punkte. SIe stellen als orölster gemeıln-

Nenner die Basıs eINEeSs L eitbilds
dar, das In eInem nächsten chritt AUS-

zuarbeiten und miteinander abzustim-
promissen, eın Vertrauen In die Vertre- [nen Ist (siehe 611)
tunNg der gemeInsamen Interessen, und
die Bereitschaft eIıner Hierarchie. Der Schritt ın dıe Zukunftt
Ziel Ist eINe Kontinultat In der Vernet-

Am Samstag Konstantierte das PlenumS_ und Offentlichkeitsarbeit, insbe-
sondere In der Medienarbeit. einhellig, dass die ründung eINEeSs Ver-

IM Anschluss das Referat FAUSCH= tretungsorgans In aller Interesse äge.
Als Arbeitstite! verständigten sich die

t(en sich die Gruppen jeweils er-
einander AaUus und artikulierten hre Gruppen auf » FOorum christlicher K=-

genbogengruppen Deutschland«.Visiıonen un Angste, ihre LOSUNgSVOTr-
schläge und Hindernisgedanken. AT NI [Das hbestehende Sprecher_innentreffen

Ist Deauftragt, He seIner /usammen:SION chwehbht den Netzwerken VOT, die Kunft Im Januar 2015 weltere DetailsVielfalt In der inheit wahren und als und die nächsten Schritte festzulegen.eINe Stimme wahrgenommen WEeTl- BIS In ird eINne Arbeitsgruppe Ee1-den Jedoch wurde die rage gestellt, nNne erstien ntwurf des Grundsatzpa-WIE der Züsammenschluss unter-
schiedlicher Arbeitsweisen Dlers anfertigen.gelingen
könne, WIE Vertrauen entstehen kann
und WEl die viele Arbeit temmen ird Themen und Arbeıtstelder

Lösungsvorschläge gingen In die RiCch- Um die strukturellen Rahmenbedin-
LunNg, dass inhaltlich eın eher schmaler SUNSCTI mMıt en füllen Z7WEI
Grundkonsens tfinden ISst, der FAlt- Workshop-Einheiten aAnseSELzt: Paralle|
voll mMit eIner Stimme artikulieren hearbeitete Themen dabei
ware und die Strukturen Aaus den Inhal- Offentlichkeitsarbeit der christlichen
ten abzuleiten. Als hinderlich erachte- Regenbogen-Gruppen optimıeren
ten die Gruppen, jetzt hereits die rage eispie aktueller ebDatten
nach aupt- und Nebenamtlichkeit Jung, aktiv und Näch-
diskutieren. Wuchsaktivierung für UNSeTe et7-

ede und jeder War en AuUf- werke
gefordert, die für je/ihn Z7WEI ICN: (‚emermsame (iottesd lenste fel-
tigsten Girundsätze eıner Vertretung en VWas Ist Mır al LSB 1Q*-Person
notlieren. 1 2() Punkte nach E1- wichtig?
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IM Religionsunterricht, Ent- mochte 5ußere Widerstände UNG Innere
wicklung VOT) Unterrichtsmateriali- Zwiespälte eindrücklich spiegeln.
Miıt der Rihe| Homophobie
Gesprächstrain —— 15 }R_ N» Irans®, eın en IM Alltag und }

Glauben«, Erfahrungen eINESsS
Trans*Menschen
Gleichstellung VOl] Regenbogenfa-
mMilien und Partnerschaften mMıt der
Fhe (konfessionelle) Hindernisse

und  45 E trategıen  OS FE T für ihre UÜberwindung
|)Ie Konfrontation mMıiıt der Verfol-

gungsgeschichte Homosexueller
Deutschland War Im Anschluss der VOrx f stellung eINEeSs der Themen, die Tagungs-
teilnehmer _ Innen mMıt dem Schauspie-
ler engaglert diskutierten und welche
Wirkungen seIın Stück Z Hei Auffüh-
1UuNSECT VOrT Schüler Innen oder He Kır
Chentagen Hereits ausgelÖöst hat

uns mıt Lokalkolorit Im Frntedank-Güottesdienst Sonn-
Nach welteren Arbeitseinheiten Z tag Kkam lebendig E Ausdruck, dass
Vorbereitung des Evangelischen K Ir- die christlichen Regenbogengruppen In
chentags 2015 In Stuttgart und des K 9 der Zuversicht auf die Kraft und NÄähe
tholikentags In LeIpZIg 2016 stand der (‚ottes den nächsten chritt In eIne
Kulturelle Höhepunkt des Treffens auf noch Starkter vernelizie Zukunft
dem mrogramm: Michae!l (irunert VOo

Theaterlabor Bielefeld setizte mMıit SEI-
747e Doku-Drama »Schlachter-Tango«
das en des schwulen en und
Schlachtereibesitzers Ludwig even
3-19 AUs Bielefeld In Szene.
Zuschauerinnen UNG Zuschauer jeßen
SICH VOT] den Episoden des schwulen
Orado Berlin In den goldenen ern
Dezaubern, wurden Kkonfrontiert mMuit der
hrutalen Wirklichkeit VOT)] Verhaftun-
SCcNMn und Polizeiverhören In den ern
UuNG sahen SICH der Sprachlosigkeit VO [DIie abschließende Feedback-Runde

1/ Jahren KZ-Haft auUSgEeSEWT. Meyers sammelte Impressionen und Highlights
Kampf Wiedergutmachung muUunNn- der Neun Workshops, die In Kleingrup-
dete In das Betreiben der CAWUulen- DE während des KonNgresses stattgefun-
Har » Wielandseck« In annover In den den hatten.
50er Jahren und Michae|l CGirunern VeTl- Christian FIeRZ
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hbesonderer Welse philosophisch-theo-OUCCI'C logisch fundiert Er gleich Im C[IS5-

ten Absatz » VVe hold these truths
he self-evident, hat al MIeT] Al CIEA-Gleichberechtigung ted equal; that they are endowed DV
their (Feator ith certaın unalienable

edanken dUuü»s rghts.« Präsident ama zıtierte die-
Präsıdent Ohbamas SeT7] Satz AUs der amerikanischen Un

abhängigkeitserklärung Vo ul 1776zweıter Antrıttsrede deren zweiıter Absatz mMiıt diesen Worten
eginnt.“ [J)ie theologische Begründung

Konnte nıe geht VOI] (‚oft als Schöpfer AaUs, der alle
als ausgesprochen homophob He- Menschen gleich geschaffen hat un H-

zeichnet werden; deutlich eingesetzt für [lel] eshalb AUCH gleiche Rechte SOt
die LGB TIQ-Community hat el sich VOT In dem für UNSs entscheidenden AB:-
allem als amerikanischer Präsident. Vor satz® In der Miıtte seIner Rede nımmt
seIner Wiederwahl hat Gr sich erstmals
ausdrücklich für die volle Gleichstel:

ama auf diese Fundierung In der
geschöpflichen Gileichheit aller Men-

lung VOI] Schwulen und L esben In der schen wiederum eZzug und Hewertet
Fhe ausgesprochen (marrıage equality). diese ethisch-philosophisch als die
Umgekehrt unterstutzte ihn die QUEES- melsten evidente VOT) allen Wahrheiten,

Community MaAaSSIV VOoOTrT allem He die G1 Z »Stern, der UNS iImmer noch
der zwelıten Wahl,' we!ll SIE angesichts leitet«, erhöht Sodann entfaltet GE Im
des republikanischen Kandidaten ıtt selben Satz den Gedanken durch MISTO-
KOMNEY, eINEes homophoben Mormo- rische Emanzipationsbeispiele AUuUs der
ME wusste, WAads auf dem Spie!l stand Geschichte der USA, für die jeweils eın

[ )as zunehmende Engagement für hestimmter (Irt beispielhaft steht
die QUCETEC Community zeigt sich auch ® Seneca Falls Zzuerst (Kampf
IM Vergleich der beiden Amtsantatteze- die Diskrimnierung VOIll Frauen) Im
remonıen (Presidential Inauguration). Juli 848 traf sich In Seneca Falls Im
Im Januar 2009 ird die QUEETE COm: Bundesstaat New York eın ongress

VOT) Frauenrechtlerinnen.munıty mMuit keinem Wort ausdrücklich
erwähnt. Zur Antrittsrede für seIne Z7WEI- Selma (Kampf die FASSict]-

Amtsperiode Im Januar leß C: csche Diskriminterung): In Selma Im
während der Zeremonie* nıcht NUurTr den Bundesstaat Alabama rachen 965
schwulen Dichter Richard Blanco eın mehrfach Bürgerrechtler der African
Gedicht vortragen, sondern wechselte Americans Protestmärschen auf,
noch kurzfristig den Geistlichen aU>S, für gleiche Rechte VOT allem für
der das Segensgebet sprechen sollte, die farbigen Amerikaner demons-
wei|l der ursprünglich vorgesehene rieren.
ter dem Verdacht Stand, homophob
seın

Stonewal|l Kampf die [Diskerı=
minlıerung sexueller Minderheiten):

In seIner Rede selbst gab el LGBTIQ- ES ist eInNne beachtliche Wertschät-
Rechten eınen prominenten Platz Vor ZUNg, dass das Stonewall Inn In New
allem diese Gedanken auch In Or Greenwich Village als eıner
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der drei DromInNentesten EmManzıpati- In den folgenden Satzen ird er KON-
ONSOrTe genannt ird (‚emeınt sind Kret Zunächst er das noch nıcht
die tagelangen Proteste VOoO unı vollkaoammen erreichte 7Zie| der Gileich-
969 berechtigung der Frauen: » FOr OUTrT Jour-

LCY IS nOT complete unti! OUTrT WIVves, OUurIm folgenden Absatz Hetont ama
mothers, and daughters Can earnIn seIner bürgerrechtlichen Einstellung
ving equa!l their efforts.«(Im Gegensatz auch rechtsliberalen

Ansatzen, die In formaler wirtschafftli- CGileich danach ß die vollkom-
cher reinel die Menschenrechtsziele 1NEeNe gesetzliche Gleichstellung VOIll
erreicht sehen), dass der VVeg eıner Schwulen und Lesben, die f ausdrück-
schöpfungsgemäßen, menschlichen lıch » Brüder und Schwestern«
(jesellschaft erst ZAU| Te!il Heschritten (gemeınt SINC vermutlich alle Queers):
ist y IT IS 110 OUT generation’s task »(Jur JourneVv IS NOT complete unti! (JUI:

what those DlonNeers Degan.« SdY hrothers and sısters A treated ıke
SO versucht CT, seınen Mitbürgern IM- aAaNyVONE else ıınder the 1aw for f
Duls und Motivatiıon für welteres ErINan- diIC truly created eQqual, then surely the
zipatorisches Engagement geben 10ve cComMmıIt ONE another MUST he
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equal dS well « Hıer erwähnt C noch nttp://www.usconstitution.net/declar.
einmal ausdrücklich den Schöpfungs- htm|
glauben und entfaltet ihn insofern, als Das bedeutet, dass ich auch dem MIt-
die geschöpfliche Gileichheit der er- menschen, der Sanz anders ıst AIs en
schiedlichen Menschen 3LE ihre e_ leiche Rechte zugestehe. Ja, Eerst Im

Umgang mıit dem Menschen, der ichArt, einander lleben, mMıit EeIN-
schließen 111US$S$5

Extirem Vo  — Mır unterscheidet, zeigt SICN,
ob ch mich gemä diesem ethischen

farrer [ US LeOn, eın Einwanderer Grundsatz verhalte. Vgl dazu: Scheel,
aus Kuba, sprach anschließend In SOl Wolfgang: DIG Akzeptanz VOoOT Minder-
lNe Segensgebet’ (jott »Wwiıth the heiten als ethischer Indikator. VWıe mMıiıt

ueers UNSCHANSECN wird, zeigt dieblessing of yOUT olessing wWil| SC6
that ale created In yOUT image, whe- Qualität eıner Gesellschafts- und eıner

ndividualethik d In 2010),ther Drown, hlack OF white, mMale OTr 63-78 » [DIEeSsSEeSs PrinzIp der ich über-female, first generation OT iımmigrant schreitenden Dialektik, dieses Anerken-
Amerıcan, OT daughter of the Amerı- [1e6T71] des anderen ıst letztlich ur erfüllt,
( A} Revolution, SdYV OT straight, ich Or WEell nıcht [1UT hestimmte andere, SOT1-

DOOT«. Fr begründete seın Gebetsanlie- dern jedes andere, gerade das andere In
SCch WIE Präsident Obama In seIlner seIner EexXxtremen Andersheit integriert Ist

[ )Dieses Übergehen und damit BEe-Rede damit, dass (1 alle Menschen
nach seInem Bild gleich geschaffen hat, rücksichtigen des anderen ıst absolut

und unendlich, theologisch gesprochen:un stellte die Akzeptanz VO  — Gays mMuit Öttlich.« (65) » Minderheiten sind alsoder anderer Menschen und Minderhei- der hesonders aussagekräftige Indikator
ten gleich. SO Hhekam die gesaAMtTE Se- und MalsSstab, wiewelt jemand sich auf
remonıEe der Amtseinführung auch noch das S5aZ andere einlässt, und dement-
eInNne queerfreundliche Abrundung. sprechend, wieweilt jemand gemä dem

Dolural-dialektischen gÖtt! ch-hei igen
Wolfgang Scheel PrINZIP ich überschreitet und damit E1-

er daraus abgeleiteten menschli-
cher Zivilisation entspricht.« (Z3  S

nttps://www. youtube.com/watch?N » VVe o the neople, declare Oday that the
— 7 &vV=Tb60nFe]sNc&feature=endsc OST evident of truths that all of
1cEI] (  j nttps://www.yOoU- dl created equa! IS the star that Dul-
tube.com/watch?v=eEzSaQgbM6s des still; Just t guided OUurTr forebe-
(1 Z 4); ICky Martın’s ahl- als hrough Seneca Falls, and Selma, and
Kampfspot für Präsident ama O42 Stonewall; Just t gulded al those [1Nel

nttps://www. youtube.com/watch?v=6Y- and S UuNg and UNSUNG, who left
MUSdICdU ( 2014 footprints along this Mall, hear
http://www.whitehouse.gov/the-press- preacher SaYy that Cannot alk alo-
OIce/201 3/01 ( /inaugural-address- [ hear Kıng proclaim that OUur indi-
president-barack-obama (Antrittsrede vidual reedom IS inextricably Oun
Vo A0 Z013, Zugriff: 15 2014 the reedom of sou! Farth.«
http://en.wikipedia.org/wiki/Se- nttp://www.cChristianpost.com/news/epi-
CONA_InNaUZUration_of_Barack_©ba:- scopal-priest-delivers-obama-benedic-
(  } die /Zeremo- t1on-says-gay-and-straight-created-in-

nıe Ist dokumentiert unter nttps://www. gods-image-88648/ e Z4)
youtube.com/watch 0V= MHWOZ2TEvV3 Yö
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dabei eINe hbesondere Aufgabe [ JIie
Jüngere Entwicklung der Internatıona-UC @T len Gerechtigkeitsdiskussion und mehr
noch der politischen Gerechtigkeits-
DraXIs hat die Akzente wiederum VeT-

choben In der Dost-postmodernen (iE<+
sellschaft drängen sich mehr und mehrRegal robleme eıner Gruppengerechtigkeit
In den Vordergrund. )ass Hestimmte
sOzilale Gruppen unterdrückt werden,
Ist geradezu das Urszenarıo der moder-
He Staatstheorie. | er Autor konstatiert,
dass Gewalt alles seın kKann, insbeson-
dere alle Arten VOIl Ungleichheit In derMenschenrechtsrhetorik Verteilung VOlI] Einkommen, (Gesund:
heit, Bildungsmöglichkeiten, überhaupt

VerSus Mitleidsethile VOT)] | ebenschancen. In dieser rassung
überschneidet sich der Gewaltbegriff
mMit dem der Gerechtigkeit: Alles, Waseler Brenner

Bildungsgerechtigkeit,
als ungerecht empfunden werden kann,
erscheint Ails Resultat struktureller (j@e-

Stuttgart 201 Ü, 133 Seıten, 14,80 walt
nter Unterdrückung leiden SOZI=-

IF nach der [Na- ale Gruppen wWIE beispielsweise AUEN
tiven Begründung VOoOT Gerech- chwule un Lesben, WEelll SIE hre

tigkeit Ist In eıner nach-postmodernen Fähigkeiten nıcht entwickeln und ihre
Gesellschaft schwer Hheantworten.

finden
edanken, Gefühle, Bedürfnisse nıcht

Letztbegründungsansprüche aNSCMESSCN ausdrücken Kkönnen. ES
keine Anerkennung mehr, kaum noch Ist unschwer sehen, dass die aktu-
In der Philosophie und definitiv nıcht elle Diskussion über Bildungsgerech-mehr In der Alltagswelt. Fıne sozilale tigkeit hier eINne Anschlussstelle findet
Theorie der Vermittlung zwischen IM- Als ungerecht ird eın Bildungssystem
dividuum und Gemeinschaft, der KOm- empfunden, das hestimmte Gruppen
munıitarısmus, mMmeılnnt hingegen, dass die strukturel! benachteiligt. Marginalisie-
Verteilung VON (‚utern vielmehr auf der 1uNs meınt dabei weniger materielle
Basıs gemeinschaftlich geteilter, Aaus Unterprivilegierung als vielmehr den
kulturellen, religiösen, ethnischen oder Ausschluss VOoOT sOz1a| anerkannten PO-
sonstigen Traditionen hervorgegangener bensmöglichkeiten. Gerechtigkeit ird
Wertvorstellungen erfolgen [1USS [Das nıcht Im Aushandeln der Verteilung VOIT]
kommunitaristische Model|l stellt VOT äl Gütern, welcher Art auch immer, AUS$S-
lem diesen Aspekt In den Vordergrund. geübt Gerechtigkeit stellt sich In Akten
E ordert die Stärkung VOI] Tradition der Anerkennung her Anerkennung Ist
und Kultur als Quellen VOIl gemelnsa- eın wechselseitiges Verhältnis der Z
[NEelN Werten und schreibt der Schule stimmung Z Anderen In diesem
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Verhältnis begründet sich nıcht CMUT: die der sich gleichberechtigt [Diskurs
Identität eıner Person, sondern auch die beteiligen kann. In der Bildungsdiskus-
Kohärenz eIıner sozialen Gemeinschaft, SION gewIinnt dieser Geburtsfehler eıne

hesondere Brisanz |)enn schulischedie auf solchen wechselseitigen An
erkennungsverhältnissen Jenselts VOT) Einrichtungen en ES DET definitio-
Recht un elg aufbauen Kkönnen 111USS$ He mMiıt Unmündigen LuNn, denen
Nach Auffassung des Ozenten der gerade durch die Schule YABIn Mündig-
Universıitat Köln und Wissenschafts- Keit verholfen werden SOl UngelÖöst
administrators Peter Brenner hbesteht hleibt damit das Hauptproblem der Ril-
UÜbereinstimmung He den unterschied- dungsgerechtigkeit, WIE denn die
liıchen Konzepten eıner Gerechtigkeits- mündigen chüler oder Sal Vorschüler
theorie: S1e alle lassen die Diskussion solchen Dartizipatorischen Verfah-
hinter SICH, In der Gerechtigkeit WEe- beHn der Gerechtigkeitsfindung teilneh-

[11e6T7] können. [ )Dieses Faktum bildet dender als verteilende oder Salr paternalis-
tisch-burokratisch bewilligende auftritt. Ausgangspunkt jeglicher Diskussion
Stattdessen ird Gerechtigkeit als eINne Ungleichheit VeEeTIrSUuS Egalitarismus: Ins
Form der Partizıpation aufgefasst. (G@: Zentrum speziel! der deutschen [DIsS=
rechtigkeit ist das, Was mündige Sub- kussion über Bildungsgerechtigkeit trifft
jekte celbst herstellen SE s durch die Jüngere Ausdifferenzierung des (Je-
tionale Diskurse, SE| CS durch Akte der rechtigkeitsproblems. DITZ Öffentliche
wechselseitigen Anerkennung oder SE Diskussion nelgt In iffuser Weilse dazZu,
S durch Tauschakte Gerechtigkeit ıst Gerechtigkeit Im Schulwesen A eın

roblem der Verteilungsgerechtigkeitnıcht egeben und ird nıcht gewährt;
SIE ird In sozlialen Beziehungen erge- begreifen. -S geht In dieser Sicht die
stelft: Das entspricht offensichtlich Des- Verteilung VOTll Lebenschancen, die SICH
SCT der Situation In eIıner nach-postmo- ausdifferenzieren [ ASs6t als Verteilung
dernen Gesellschaft, die sich weder auf VOT) allgemeinen Bildungsgütern, als
normatıve Letztbegründungskonzepte Verteilung VOTI Kompetenzen der als
einlassen wil! noch auf übergeordnete Verteilung VOT1 Zertifikaten DZW. als Ver-
Instanzen WIE den Staat als (Saran- teilung VOI] Zugangsberechtigungen

Ööheren chulen un Hochschulen Z4EEt(en VOTlT1 Gerechtigkeit.
ungleichen Verteilung dieser Parameterass die Gerechtigkeitstheoretiker

das Problem der Bildung 11UT vorsichtig gibt CS hinreichend Befunde. ass die-
umkreisen, Kkommt nıcht VOIT] ungefähr. ungleiche Verteilung aber auch eINne

ungerechte Verteilung SE Asst sichenn Bildung ıst eInerselts eın UL das
eIne grundlegende olle Hei der VerteIl- pirisch nıcht ESsSSENN [ )ieses roblem

des Verhältnisses VOIT) Gerechtigkeit undlung Vo  - Lebenschancen spielt; Bildung Gileichheit ici ralIst aber auch eın Gut, das [Nan}n nicht
einfach verteilen kann, sondern das ass In Deutschland die Diskussion
1Ur demjenigen zugänglich ISt, der 5 die Bildungsgerechtigkeit In eIner
sich durch eigene Anstrengung erwirbt. Schärfe geführt ird WIE In keinem
Der Geburtsfehler eIıner KkonNntraktualis- deren Pisa-Land, ang weniger damit
tischen Gesellschafts- und Gerechtig- LÜ dass die Ungerechtigkeit

hier hbesonders grolfß Ist FS Ist vielmehrkeitstheorie esteht prımar darin, dass
Al Voraussetzung der mündige burger darauf zurückzuführen, dass die deut-
als autonomes Subjekt nostuliert wird, sche Bildungsgeschichte eınen Pfad
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eingeschlagen hat, In dem auf Bildung Kann und INUSS [)as ıst auch richtig S!
hesonders grolßse SO ZIiale Hoffnungen nıcht NUur AauUs pragmatischen, sondern
SESCZT wurden, die umgekehrt dann auch Aaus pädagogischen Gründen DIG
auch hbesonders heftig enttäuscht WGTl- Schule kannn und darf dem Menschen,
den können. der ihr anvertraut ISt, nıcht iImmer auf

Fıne moderne Schule, deren ethische den Girund gehen SIE [INUSS [)istanz
wahren ihren Schülern, die ihr 11UT InQualität ihrem Umgang mMiıt Kindern

hbemessen ISst, 111US$55$5 sich HWG rundg- eIner Hestimmten Rolle, eben als Schü-
ler, anvertraut sSind.‚agen suchen. evor Dädagogisch-büro-

Kkratische Zuordnungen und ategorI- In (irenzsituationen aber ird diese
Pramısse durchschlagen. In der (jrenz-sierungen VOTrSCHÖTNIME werden, 111USS$5

eın ethisches Fundament geschaffen sıtuation, WIE Kar!| aspers SIE ExXIStenzZ-
werden. DIie christlich-abendländische philosophisch formuliert hat, [111US$5 der
Fthik sucht das Kollektive Flement IM Mensch sich sich selbst verhalten
Individuellen. Daraut haut auch die und Kann sich dabe! In seIner FxIstenz
Pädagogik der deutschen Schulpra- erfahren. Mit | evinas Aser sich dieser

Gedanke erweltern, uımkehren un Da-XS auf 1 )as päadagogische Handeln In
der Schule orlientliert sich den Indi- dagogisch fruchtbar machen: | evinas
viduen, die durch ihre sozlale, historIi- hat eIne Fthik des Anderen ftormuliert.
sche, Kulturelle Pragung hestimmt sind EG ST nıcht die Rede VOTN Empathie, FINn-
UunNd die daran werden, WIE fühlen der Mitleid; für | evinas Ist die
SIE sich diesen Maf(Sstähben fügen DIe- begegnung mMıt dem absolut Anderen

FEthik versagt dort, SIE Menschen eINne Konfrontation, die das Selbst auf
egegnet, die außerhalb der sozialen unvergleichbare Weise In rage stellt
Normerfahrung stehen, selen diese MI- und ihm zugleich eIne ausweichliche
granten, Lesben, Schwule oder Mitglie- Verantwortung auferlegt. Das Ist eINe
der anderer Religionen. Nur zögernd Herausforderung tür jede Pädagogik.
en sich In den etzten Jahrzehnten DEN deutsche Schulsystem hat HIS heute
Alternativen artikuliert. Ihre wichtigs- keine befriedigende Antwort auf dieses

hat FEmmanue! | evinas formuliert. Fr Dädagogische, aber auch SOZ1ale und
entwickelt EeEINEe Mora!| des Anderen |Jer etzten es ohilosophische roblem
Andere, der dem Paädagogen und dem gefunden. Unter dem Druck immer
Schulbürokraten In der Gestalt des ver- heterogener werdender Schülerschaf-
haltensdevianten, lernschwachen, ten und sicher wentıger AUS$s eIıner Da-
triebslosen, schwierigen EIC Schülers) dagogischen Finsicht heraus hat SIEN
entgegentritt, st nicht definiert durch die Schule Im | aufe der etzten hbeiden
die Zuschreibungen, die ihm In seınen Jahrzehnte entschließen mussen, das
sozialen Rollen oder Sal Hürokratischen zielgleiche | ernen mehr un mehr
en zugewlesen werden, sondern S: gunsten eINes zieldifferenten | ernens
hedeutet [1UT sich selbst. Jeder Mensch aufzugeben In Jjener pädagogischen
hat eIne Bedeutung, eIne olle und eIne Grenzsituation, INUSS sich der Päda-
Funktion, die ihm VOI] der Welt, In der SUOSC nıicht Ur sich selbst, sondern
ß lebt, aufgeprägt wurde. |)amıt he- auch Z} anderen verhalten, ihn wahr-
schäftigt SICH die Schule vornehmlich: nehmen und vordringlich wahrnehmen
Ihr Interesse gilt der Normalität, der SIE als den Einmalig-Anderen. ErST WEeTN 5
mMuiıt pädagogischer Koutine egegnen gelingt, Im deutschen Bildungsdenken
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diese oppelte Ethik verankern, wel- Bildungs- und Berufsniveau lehens-
che die chüler den Kategorien der geschichtlicher ramaltı | )ieser E{fekt
Normalität ehbenso 6556I]] kannn WIE 1st gul heschreibbar Steigender Wohl-

Ausnahmefal| der Grenzsituation, stand In allen Schichten, amı EeIN-
ird die Basıs geschaffen seın für eINe hergehend generel| leichtere /ugang-
Integration (aller) chüler In die Regel- lıchkeit VOI Bildungseinrichtungen IM
schulen. sich dieser Prozess mMT den Vereın mMiıt zunehmender Bildungsmo-
Kategorien der Bildungsgerechtigkeit tivation, aber auch SiInkende Bildungs-
ANSEINCSSECT) fassen und weiterführen ertrage führen eıInem Insgesamt HÖ-
J ässt, erscheint raglich. enn (‚erech-
tigkeit ıst eINe Kalte Tugend; SIE hört VOT

der Einzigartigkeit der Person auf Und
diese Einzigartigkeit seht ©S

WeEllll (verhaltensdeviante, lernschwa-
che, antriebslose, schwierige etC.) Schü-
er Im KIlassenzimmer sıtzen. |)eren Be-
dürfnisse lassen SIEN weder durch die
traditionelle Mitleidsethik noch durch Kd

die jJuristischen Deklamationen eıner
allgemeinen Menschenrechtsrhetorik
befriedigen, sondern 11UT Urec die Prag-
matik ANSCTINECSSCHET Unterstutzung.
Ihr allerdings 111U$5$5 eINe Dädagogische

zugrunde Jlegen, welche die ANn-
erkennung des Schülers als Schwulen,
als espe, als Migrant und Religionsan-
hänger somıt Al Person zunächst EeIN-
mMa grundsätzlichSBG iJm-
setzung eIıner solchen Ist vielleicht
das größere roblem gegenüber der 5 E-
reitstellung technischer und finanzieller
Mitte| und didaktischer onzepte. herem Nıveau der Bildungsbeteiligung

|)ie deutsche Bildungspolitik hat und Bildungsabschlüsse. Bildungsun-
gleichhelten werden damit genere!!grolser Anstrengungen In den VeTl-

Jahren keine (-:hancen: nıcht beseitigt; SIE hestehen weıter, aber
gleichheit erreichen Kkönnen. rreic auf eınem Ööheren allgemeinen N I-

VCaUuU Am Fnde stellt sich die rage, obhat SIE aber, IM Vereıin mMıt der Wiırt-
CNAaATIS- und Sozialpolitik des rheini- eın Bildungssystem überhaupt erecht

seın kann. [ J)ie Antwort hat Theodorschen Wohlfahrtsstaates, dass SIE Hil-
dungsfernen Schichten Bildungs- und Adorno schon VOT mehr Al eInem hal-
| ebenschancen eröffnet hat, die ihnen ben Jahrhundert In seınen Mınıma MO-

verschlossen Im /uge die- ralia egeben: FS gibt keıin ahres Im
SCr Entwicklung en auch Menschen alschen Das Diktum ıst alt un schon
mMiıt Bildungsabschlüssen unterhalb des halb VETSCSSCN. Aber vielleicht hat
Abiturs ihren Ante:i|l Wohlstand ET- Adorno auch heute noch recht 1Dass CS

halten. amı verliert Cdas erreichbare eIne gerechte Schule In eIıner ungerech-
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tien Gesellschaft geben kann, erscheint He anderen Völkern davon unabhängig
entwickeln; er verbieten sich nachHei näherer Überlegung wenig Dlausi-

nel, und die Mahnung Hannah Arendts, Christine Dietrich voreilige Analogie-
dass 1Man\n die Konflikte der Gesellschaft schlüsse VOIl selbst.
niıcht auf den Schulhöfen austragen SO In Israel gab CS In der Frühzeit HIS Z
Der hbleibt hbedenkenswert. joschijanischen Reform IKurz VOT dem

babylonischen E x} eın gewohnheits-n HMüttinger rechtlich verankertes He | igtumsasyl,
welches On| hHereits als Kkanaanäisches
Frbe VOT] den Israeliten wÜıbernommen
wurde. (r6ße Bedeutung erlangte dasZuflucht E Heiligtum Heiligtumsasy| In Jerusalem MaCh dem
Exil, als Tempe! konkrete (GeTICHIS-

Christine Dietrich verhandlungen geführt wurden; wäh-

Asyl Vergleichende Untersuchung rend der Verhandlung Heiligtum In

eıner Rechtsinstitution Jerusalem BCNOS>S der Angeklagte Asyl
[Die Entscheidungsgewalt In Heilig-ImM en Israel un seiıner Umwelt, tumsasylfragen ag, wWIE die Psalmtexte(Beıträge Zur Wissenschaft Vo en ZeISEN, He HWH un seIner Priester-und Neuen JTestament, Zehnte olge,

Hg V. alter Dietrich Uu. Heft 2) SsCHhaft IM Streitfall. Insbesondere DEl p —
Iıtıschen Flüchtlingen Konnte auch derStuttgart 2008, 232 Seıten, 29,60 OnIg seınen Finfluss geltend machen.
Wıe IM Mittelmeerraum üblich, Kkonnte

| C) M  1ERIT EVall- IMNan In der Früh- und VOT allem auch
gelisch-reformierte Pfarrerin In der Spatzeı In Israel vieler-

der chweiz erkennt verschiedenen 1E CGiründen Zuflucht HeiligtumTextpassagen IM L-rsten Testament eINe chen. Auch WEl [1UT älle VOTlT)] unbeab-
institutionalisierte AsylpraxIs, welche In sichtigtem Totschlag In Israel gesetzlichänhnlicher Weiılse auch Im alten Agyp-
LEN, Im antiken Griechenland, In Me- geregelt / gab 6s doch Zahlrei-

che andere Fluchtmotive, insbesondere
sopotamıen und RKom ABn Anwendung WEln 111a SICH Leib und en De-Kam DIS Autorın heleuchtet In ihrer ro fühlte.[)iIissertation das ASy| In der Antike AUs

Obwohl SICH Im Alten (Qrientunterschiedlichen Perspektiven und
tersucht C5 Im jeweiligen institutionel- erhalb Israels 11UT wenıge Spuren des
len Kontext Dabe! vergleicht SIE üUber Asylwesens wWIıe In Palmyra nachweisen
Fachdisziplinen hinweg die Texte mMiıtel- lassen, gab S AaUCn dort eıINne gewohn-

heitsrechtliche Institutionalisierung.nander, welche bisher als unvergleich-
Har galten, und sucht nach den (jruün- Fın Angeklagter als Verursacher eINES

Untalls mıit Todesfolge durfte nıcht alsden dafür, weshalb der Asylgedanke In
der CGeschichle des Abendlands UunNGd der Mörder hingerichtet werden; l hatte
Kirche SOWIE In gewIssem Sinn His In eınen Anspruch auf eINEe gerichtliche
die heutige Asylpolitik hıinein lebendig Verhandlung mMuiıt eıner orientalischen
geblieben ist [)as ASy! ist weder eIne Urteilsfindung Heiligtum. Aus den
griechische noch eine israelitische Er- Feindklagepsalmen geht hervor, dass
findung, sondern Konnte sich ebenso den Klägern die gleiche Strafe WIE dem
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Angeklagten drohte, alks sich dessen raelitischen und dem griechischen Asyl-
Schuld nıcht erweIlisen el HIN lange- gegeben hat In beiden Kulturen
(er Aufenthalt IM ASy| WarfT In der Rege! WarT das Asylwesen mehr gewohnheits-
nıcht vorgesehen. rechtlich alc gesetzlich verankert un

erlangte zunehmend den Stellenwert E1-
Neltr bedeutenden sozlalen un Hmm anı-S{ 1N g (e(s ZUT Wıissenschat
taren Instıitution. Hıer wWIıEe dort wurdenVASLLL en und euen ISn
spezifische Cjesetze für einzelne Fälle
promulgiert, das Heilige sCHhüÜüt-
ZEM, insbesondere Was die Aufnahme

C(hrıstine Dietrich VOlT) Menschen mit Blutschuld den
Händen Heiligtum Hhetraf. [ J)ie Ver-
handlungen über die Zukunft der Ange-Asyl klagten fanden direkt Tempe!

VElSal Mit geringer Sicherheit vErMas die
YleTale Rechtsinstituton

ı en D17 und Sl SNl
Autorın auszumachen, inwiefern über-
haupt jemals eın genuln römisches
Asylwesen bestanden habe In KOom WarTr

das Rechtswesen weiıt der wenI1g
welıt entwickelt, dass ES eıner Asylpraxis
olfenDar nıcht hedurfte In der KAalser.
zeıt entstand eın verstärktes Bedürfnis
ZAUT: Zufluchtsuche eınem Heiligtum
oder He der Kalserstatue, achdem die-
SEr sich als (joOtt verehren leß

Grundlegend verbindet alle ATı
Schutz tfanden Flüchtlinge In Agyp- ken Asylpraktiken miteinander der g —

tien mıt teilweiser ‚ angerer Verweildauer meInsame Gedanke der { nantastbar-
innerhalb der Umfassungsmauern eInes Keit eInNes geheiligten (JIrtes der eıner
Tempelheiligtums. Fınen lehbensrelevan- hesonderen Person. [ )Iies schliel$t das
ten Ratschluss oder eIne Entscheidung Bedürfnis der Bevölkerung nach Schutz
ihres Falls erhielten SIE manchmal erst In existentiellen otlagen explizit eın
nach laängerer /eıt durch eınen (Dra Speziell den Erscheinungsformenkelspruch der mıit Hilfe der In Agyp- des Asylwesens IM Mittelmeerraum
ten verbreiteten InkubationspraxIs. sind VOT allem In Griechenland un IS-
Menschen, die längere Zeıt Tempe! rae| die Ahnlichkeiten In der Entstehungblieben, versuchten SICH oTlfenDar ihren un Entwicklung; eINe Genese, welche
Lebensunterhalt selbst verdienen. schließlich das abendländische |)en-
Konkrete Gerichtsverhandlungen WUT- ken epragt hat DIG besinnung auf die-
den aufßerhalb des eiligen ezirks g — gemeInsamen urzeln könnte eın
führt eın häufiger Fluchtgrund ildete Ansatz mehr Respekt VOT dem
dabe! die Verschuldung. | eben des Menschen un der Nantast-

Auffallend scheint der Autorın VOT arkeit des Heiligen seln.
allem die Tatsache seIn, dass s Za
reiche Ahnlichkeiten zwischen dem 1S- artın HMüttinger
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wei|l SIE damit nicht mehr kontrollier-Zukunft, Gerechtigkeit bar erschien 6S als wesentlich,
SIE wieder Kkontrollierbar machen,und Anerkennung durch Repression, durch Einsperrung.«
[DIie Armenpflege Im Jahrhundert E[-

Karl Heıinz Metz damit eINe Politisierung: SIEe KOr-
Die Geschichte der sozlialen respondiert mMıt der Ausformung des

Sıcherheit, Stuttgart 2008, staatlichen Absolutismus, welchem mMIt
260 Seıten, 25,00 seiınem Gewaltmonopo| die Verantwor-

tung für Ordnung un Stabilität zufällt.
DIJI 1IEeCU sich konstitulerende Staat VeTl-

A II° EIZ Professor steht SICH als Ketter der Gesellschaft,für Neuere und Neueste Geschich:
der Unıversitat Erlangen, legt In der ihre Ordnungsstrukturen aufrecht

erhält, indem er alle sozlalen Schichtender vorliegenden Monographie den entmachtet der aber VOI] sich abhängigSchwerpunkt auf die Entstehung der SO macht ] beschränkt sich die ©:
zialpolitik Im 19 und auf die Sicherheit rigkeit auf Regularien Z Organisationals sOziales ecCc IM 20 Jahrhundert. der Armenpflege In Form Kkommunaler
DIT3Z Zukunft der sozialen Sicherheit Ist Armenkassen DZW. -10NdSs Versorgung,nıcht zuletzt eINEeSs der überragenden Disziplinierung und Arbeit gelten als
Themen der gegenwartıgen Kirchen- prımare Axıome.
politik des mapstes Franziskus Fr ird

| er OÖffentliche Diskurs Armutnıcht müde, die Bedrohung der sozlalen
Sicherheit SOWIeEe deren materielle VOr und Armenpflege Im frühen 8. Jahrhun-

dert un dessen Postulat nach eıner AD-aussetzungen durch die Globalisierung kehr Vo repressiven Zugriff In Giestaitdes wirtschaftlichen Wettbewerbs
ZUPTaANSECTN. DIJI Autor selbst E7EeIiCH- der bolitischen Armenzucht, 1st [1U Te!il

der Herausbildung eıner bürgerlichennel eIne Darstellung der Geschichte der CGesellschaft DIJEI Ordinarius für Neueresozialen Sicherheit als langst überfällig. un Neueste Geschichte stellt fest »IM
Armenpolitik entspringt dem Ver- ihrem Zentrum stand die Idee der Phil-

SHCH des absolutistischen Staates, seIne
Struktur auch für die sozial-öÖkonomisch anthropie, der Menschenfreundlichkeit

als [  / die Gesellschaft VOI] innen
Bedürftigen verbindlich machen. Mit her gründender Beziehung VOT Arm
ihr und eıner SIE flankierenden KepreS- und Reich DDIie Philanthropie wollte die
SION zielt [N1all auf die Beherrschung sozlalen Beziehungen zwischen Armen
der DauperIsierten Bevölkerung. Metz und Reichen AdUs$s ihrem hlofß hierarchi-
konstatiert dazu: »In der Arbeitshaus- schen Ü Kkommerziellen Verhältnis In
ewegung des Jahrhunderts inkar- eın auch moralisches weiterbilden und
nıerte IC dann diese Armenpolitik In zugleic verhindern, dass der Staat Al
eIiner VOT allem symbolischen nstitu- lein für die Einbindung der Armen In
tion. ‚;Eingeschlossen:« In Arbeitshäu- die Gesellschaft zuständig, dn noch
SerT] sollten Jene werden, die VOT)] der mächtiger wurde.« In München steht,
gesellschaftlichen Ordnung )aUSSC- Arbeitshaus und Armenarbeit als
schlossen« worden Sie mMmussten Züchtigung, VOT allem die Armenpfle-

des Funktionierens der Ordnung SC Im Fokus der Bürgerschaft, welche
ausgeschlossen werden, doch hilfesuchenden Personen eIne zeitlich
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begrenzte Versorgung zuerkennt. [)ane: vorantreibt. S Ist »der Gra der polIti-
ben Eyxıstieren Armenarzte, uppenkü- schen Verselbstständigung der Arbeiter-
chen en sogenannte Arbeitsschulen. SCHAaA, der die Lebensrisiken AUs eıner
Alle mMıiıt der Armennhilfe Hefassten Ins: privaten eıner Öffentlichen Ange-
tıtutionen sind Im Armenpflegschafts- legenheit werden« [ asst DIGS Hıstorie
al vertreten und koordinieren dort ihre der Sozialpolitik ird »damit ZAUF (je=
Tätigkeiten. Mit ihrer Verbindung VOI schichte der oolitischen Thematisierung
gesellschaftlicher Verantwortung, Inaı- der Risikofrage und deren schrittweisen
vidueller betreuung, Armenedukation, Universalisierung.« KAr! Heınz Metz
fallweiser Hılfe und dem Angebot nıcht häalt als Ba Zl fest: » [JDIe große Wende,
diskriminierender Arbeit ird die Mun- WIEe SIE die Industrialisierung mMIıt sich
chener Armenpflege Z Mode!l| eıner rachte un In CGiestalt der Sozlalpoli-integrativen Armenhilfe ım Konzept der tik für die Gesellschaft eltend machte,Wohlfahrt aller Untertanen sedimen- WarTr die VOT)] der schieren Fatalität der
tıieren SICH die Ideen der Aufklärung, elementaren Ereignisse des | ebens ZAHT:
näherhin die unveräußerlichen Men- sozlalen Faktizität, die gesellschaftlicheschenrechte. Wirsachen hatte und also grundsätzlich

DITZ Kehrtwende der hestehenden veränderbar In München, WIEe
Herrschaftsverhältnisse Vo Feudalstaat auch In SallZ Dayern, ird die Autori-

eınem Vorerst rigiden mMilıtärisch-bu- tal des starken S{TAaates Vo Aufgeklärten
rokratischen Staatswesen KÖNIS- Absolutismus einahe ugenlos SOWIE
Iıchem Primat In pBayern Im ahr- hne Verwerfungen Z staatlichen SO
undert generlert eINe Sozialpolitik IM zialpolitik übergeleitet un damit He
modernen Sinne: Gerechtigkeit un Si= legitimiert.cherheit als Manıifestationen sowoh| E1-
Mes sozlalphilosophischen KOoNzepts als Arbeit Ist die Bedingung der CGiesell-

SCHaTt, welche ohne SIE nicht EexIstenz-auch eıner politischen Institution. Kar|
Heınz el deutet jene Sozialpolitik als fahig ware Kar| Heınz Metz verdeut-

lıcht mMiıt überzeugenden Argumenten,»politische Ubernahme der Verantwor-
Wung für die SO ZIialen Unsicherheiten Adass Arbeit LAast und Freiheit zugleich

bedeutet; mMıiıt ühe SOWIE Bbewusstseılndes L ebens.« Ihr Fokus legt auf der INn- erhält der Mensch seıIn Dasem un VelT-stitutionellen »Absicherung SOI
che Risiken und /{WAafT zunächst für a wandelt E In Technik SOWIE Kultur. [)as

jJeme, die eınen jeweils festzulegenden Eigentümliche des europäischen Ar-
beitsbegriffs Ist die Konnotatıon der Ar-Mindeststandard Sicherung nıcht

erreichen« können. olitik wiederum heit mMiıt Eigentum, DesItZ, Produktivität,
Freiheit, Identität, Berufung, eIDstDe-meılnt die Anerkenntnis des Staates, die

» Verantwortung für diese Sicherung als wusstseıln, Technik, Vernunft, Bewusst-
Teil seINEes Staatszwecks« berneh- seIN, KIassen- SOWIE Standesnivellie-
e  S Insofern »Sozialpolitik also AUs 1UNs und SO Zialer Achtung
der Politisierung VOT)] L ebensrisiken« Aufklärung und Säkularisation sind
entsteht, an aUs$s der ese, dass die- die großen Lreignisse des europäischen
Se|] »durch Selbsthilfe, individuel| oder (jelstes. Mit ihnen ird das VVissen, A-
genossenschaftlich, nicht wirksam seIts der kirchlichen Einrichtungen, In

chulen und Akademien institutiona-begegnen« ware, Ist ES die Größen-
ordnung Jener Politisierung, welche SIE lisiert, aber aqch zugleich In Kritik g —
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facct und radikalisiert. Das treben des chen ( der sekundären Sozialisation
SOWIE als Kaum sozlialer hancen-Ver-Staates nach Disziplinierung und OkKo-

nomisierung der Bevölkerung trifft sich teilung mMıt dem Ziel, die Selbstaktivität
dabe! mIT dem UuSs der Aufklärer, die des FEinzelnen IM sozialen Wettbewerb
allgemeine Vernunfttfähigkeit des Men- forcieren. yl Jas führte VOT allem In
schen durch organısierte
Vermittlung VOI Wıssen
Z Vernunftgebrauch D
tortzubilden Erziehung
und | ernen sollen fortan A  A  N
eINe inheit hilden Im i OC  E
erarchischen Gefüge der
adligen CGesellschaft IST

ganzheitliche Menschen-
bildung allerdings noch
nicht enkbar, Kar| n -  m P EHeınz Metz » [ JIe SCHU-
l E des Volkes WarTr er
CHe Industrie-Schule, eıne 18l UTE
Schule des Fleißes für die
Armen, deren sOzlales 3:
seın die Handarbeit Hlieh
und a160 eINe Schule,
der hereits die Kinder
nutzliche Arbeit VeT-

richten lernten, WIE SpIn- ®
MT, Stricken, Flechten,
UuNG aneben noch eINI-
SC elementare Kenntnısse
vermiuittelt Dekamen, VOT

allem esen anhand reli-
gI0ser Jexte Schule WarT

also rortsetzung der At=-
menpflege In praventiver :;
Absicht, hnlich WIE das
Arbeitshaus deren FOrt-
selizung In korrigierender Absicht g —

Deutschland Z Entstehung spezieller
technischer | ehranstalten auf kademi-ISt.« DIJI Vveg der Schulpolitik schem Nıveau (Technische OCNSCNU-des Jahrhunderts, immer noch VO

Klassengegensatz epragt, E1- ‚en) eınerselts, der Einrichtung eINESs
MNer Aufwertung der Instıtution Schule, eigenen Ausbildungsbereichs für Fach-
In der zeitgleich das Praktische Einheit arbeiter andererseits. ] wurde

ältere handwerklich-zünftische radıll0-VOI Lernen, en und rbeiten) und
das formalisierte | ernen esen, Schrei- 1167] angeknüpft und diese Uurc Verbin-

dung praktischen | ernens IM Sinne desDen, Rechnen Bedeutung gewInnen.
SIe generiert eIınem wesentli- älteren nachvollziehenden | ernens aallı
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schulischem | ernen In der Fortbildungs- AUSdI'UCI( menschlicherschule DZW. Berufsschule zeitgemäl
erganzt. |)iese miıt dem Handwerker-
gesSE VOI] 897 eingeleitete ntwick- Geschöpflichkeit
lung eınem dualen System der Be-
rufsausbildung hot eınen sozlialpolitisch Johannes hm/Hans Ulrich (Hg.)
Hhrauchbaren Ansatz ür das ebenso Menschenrecht auf Arbeit?
drängende WIE schwierige roblem Sozialethische Perspektiven,
der Berufsbildung.« Im ausgeNhenden Stuttgart 2009, 205 eıten, 25,00

Jahrhundert wandelt sich Bildung
gänzlich eınem Zukunftsprojekt, OT ZEITAÄARBEIESPE  N
welche als eINe gesellschaftliche WIE werden wen!ger, prekäre eschäf-
aUCH individuelle Investition In @I6 tigungsverhältnisse nehmen un

vermitteln auf diese Welılse den FIN-tungsfähigkeit hbetrachtet ird 7ur Ver-
meildung Jenes Transfers, WIE SIE für die ArucK, alls ware menschliche Arbeit
klassischen Kategorien der Sozialpolitik DA Mangelware geworden. DIISZ hohe
wesentlich geworden sind Zahl schwer vermittelbarer angzelıt-

arbeitsloser ıst eın zentrales gesell-Zukunft, Gerechtigkeit un ner-
kennung als sozialpolitische (GGirund: schaftspolitisches roblem und damit

für die Herausgeber des informativensatze hedürfen eıner politischen Philo-
sophie, gestaltbar bleiben [Die Sammelbandes eıne Herausforderung
rage nach den historisch wechseln- für Kirchen un Theologlie. DITS allge-

meIne Entwertung des Faktors Arbeitden Formen sozialer Sicherung führt
über ökonomische Gegebenheiten fort provozlert die rage nach eınem Men-

schenrecht auf Arbeit. DIIS Autoren des
ZAUT: prinzipliellen rage, In wiewelıt die Buches seizen sich mMIıt diesem brisan-Bewältigung VOI] Unsicherheit Als Ver-

t(en ema In biblisch-theologischer,antwortung wesentlich Ist für die Frei- kirchengeschichtlicher, sozlalethischerheit des Individuums. Kar| Heınz Metz
versucht In seIner lesens- un eden- un praktisch-theologischer Perspektive

auseinander un Kommen mehrheitlichkenswerten Chrift eın vorläufiges Fazıt dem Schluss, dass die Arbeit prımarziehen: » EıIıne Antwort kann [1UT aus eın USdruCc menschlicher eschöpf-der Vorstellung heraus gegeben WEeTl- lıchkeit Ist
den, dass jede Teilhabe der (eseil:

ranz Segbers, Leıter des Refera-SCHAafTt wechselseitig bleiben [TIUSS, dass
tes Arbeit, Fthik un Sozialpolitik Imnıemand verlangen kann, ohne Diakonischen Werk Hessen un Nas-auch beitragen wollen. Fine gerech- Sau SOWIE Professor für SozialethikGesellschaft ware dann eıne, die a

hren Mitgliedern den Z/ugang Z der Unıversıtat Marburg, kommt
der Erkenntnis, dass das Frste Testä-zialen Wettbewerb ermöglicht, He der ment weder aDstra VOI der Arbeit desVerteilung VOI')} (jutern jedem, der sich

bemüht, eınen Anteil zukommen |ässt Menschen spricht, noch versucht, eINne
Wesensbestimmung der eINEe reund VOI'lT)] jedem Wechselseitigkeit GIN- der Arbeit formulieren. Arbeit Ist eınordert. selbstverständliches ESCNIC des Men-

artın Hüttinger schen: » Nun heraus geht der Mensch
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seIn Werk, seINe Arbeit His Z und klaven auswartıger Her-
Abend.« (Ps Arbeit stellt IM ı- PE Schutz gewähren und SIE nıcht
ischen Horizont eın politisches, JurIisti- auszubeuten Als auch die zeitliche 5 E-
sches und gesellschaftliches Verhältnis fristung der Schuldsklaverei DIGS Her-
dar. abe] Ist hesonders das Rechts- stellung VOI] Gerechtigkeit als zentraler
MmMmOomMmMent theologisch und ethisch rele- | eitidee des Frsten Testaments konkre-
Vant, insofern HVWH Als eın » (‚ott des Isıert sich hier durch csolidarische In-
Rechts« (Jes 5016 Mal 2 . 16) begriffen tegration des wirtschaftlich und SO71a|
ird Biblische Gerechtigkeit zielt auf Schwachen In die Gesellschaft durch
das menschliche Individuum, auf das eın VOI] NM begründetes » Fthos der
Subjekt, erweIıst sich als eINe Parteinah- Solidarität der Barmherzigkeit mMıt dem

Schwachen In der Gesellschaft.« Te \| er Exoduserfahrung spricht dEeB-
hers jerbei eINe signifikante Bedeut- SION VO gelobten | and als Hoffnungs-
samkeit » [JIe freigekommenen un nerspektive jefert die durchgängige
AUs agyptischen Verhältnissen hefreiten Legitimation, sich ungerechte
klaven chufen sich eINe SO Zijal: und Verhältnisse ZEH: Wehr seizen Unter
Wirtschaftsordnung, die eınen Rückfall den Axiıomen VOT)] eC und Gerechtig-
In agyptische Verhältnisse mMiıt Keit geht 58 die Hoffnung der

Benachteiligten un Unterdrückten aufVersklavung und Unterdrückung Al-
wehren und die der Menschenwürde, besserung der Verhältnisse. [ er FXO-
insbesondere aUCH der arbeitenden dus ird nach Franz Segbers damit Z
Menschen, rechtlich un ökonomisch LeIitmotiv für die Notwendigkeit VOIT)

(jestäalt geben wollte. Errungene Freiheit Veränderungen aus der Perspektive VOT)

galt 6S hewahren. Deshalb hielt |S-
rae| Erfahrungen der Unterdrückung In Weltimmanenter argumentiert Eranz

ras als stellvertretender VorsitzenderErinnerung und begründete die 6O Z1a-
len Schutzbestimmungen Immer wieder der Geschäftsführung der Regionaldi-
mMIt der Formel: yErinnere dich daran, rektion bayern der Bundesagentur für
dAass du selbst eın Sklave, eIıne klavin Arbeit In Nürnberg, insofern für ihn
In Agypten Dtn A ZZ) DE Frwerbsarbeit eıne existenzsichernde
Fxodusethos gilt dem Sozialethiker A [)ımension nesitzt, SIE der persönli-
eın Sozialgesetz mMıit eınem dezidierten chen Sinnstiftung dient, Zzur ntwick-
Arbeitsrecht, welches implizit die Skla- lung eINes gesunden Selbstwertgefühls
VCIT, Tagelöhner und arbeitenden Men- Deiträgt, Teilhabe der Gesellschaft
schen als die SO 71a schwächere Partel und (Gemeinschaftsieben eNalit,
SCHUtZT. [Diese Sozlalgesetze regulie- csOzlale Anerkennung mMıt sich bringt,
BT die einzelnen Arbeitsverhältnisse Wertschöpfung produziert SOWIEe SOZIA-
In eınem relativ Konsistenten Arbeits-, |e Sicherung und staatlıche Leistungen
Wirtschafts- un Sozialrecht mit 5 E- ermöglicht. [)as Eigentümliche des
stimmungen über eın Verbot der FOhn: ropaischen Arbeitsbegriffs hesteht für

rxas In der Konnotatıon der Arbeit mMiıtzurückhaltung, das Gebot taglicher
Lohnzahlung, die Verpflichtung HU- Eigentum, Besitz, Produktivität, Frei-

Behandlung he] der Arbeit und heit, Identität, Berufung, Selbsthbewusst-
das Verbot der Unterdrückung, Verbot seInN, Technik, Vernunftt, bewusstseın,
EXzZ7essIVVvVer Gewalt klaven, K{assen- SOWIE Standesnivellierung un
wWıe die Verpflichtung, entlaufenen Un sozilaler Achtung Für ihn esteht eINne
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berechtigte Aporite /u heutigen AT- hervorbringt, und erfahren, Was die
beitsbegriff: VVas Als Arbeit bezeichnet eigene Arbeit Z L ebenswelt beige-
wird, hat IM industriellen Kapitalismus tragen hat.« Fıner gerechten PraxIis der
seınen rsprung nm Ist keineswegs Wertschätzung menschlicher Arbeit WI-
eINe conditio humana. Arbeit dient
nach Max er letztlich der Kapital-
vermehrung Uund oilt In dem Malse, WIE

[e)atlalalals RehmsSIEe ihre Nützlichkeit un Verwendung Hans Ulrıch5für das SUTNTMMUM bonum der kapitalisti-
schen Wirtschaftsweise erwelst. Daraus Menschenrecht
formuliert 0 auch seIne Kritik, welche
er mıit der gegenwartigen Hartz-Re:- auf Arbeıt?
form un deren (‚esetze In Verbindung OZliale  ISCHe MSI
bringt: Erwerbsarbeit generlert sıch ca
mMiıt als Mitte| und als Käufliche Ware;
andere für das Leben notwendige Tatıg-
keiten werden ım egenzug abgewertet
un unsichtbar emacht.

Hanns Christor Brennecke Gfasst
sıch mMiıt Kirche und Arbeiterschaft IM

Jahrhundert als Konfliktgeschichte,
Christoph Dutterwege mMiıt der Hafz-CGle:
seilschaft und dem Sozlialstaat, Heınz-]
BONtrup mMiıt eınNner wirtschaftspolitischen
Bestandsaufnahme VOIT) Arbeit un KA-
pital und Gerhard VWegner mMıt der \WIO-
pIE der Inklusion aller In die Kirche
AIs vielfach behandelte wissenschafftli- derspricht die Tatsache, dass Jjemand als
che Themenbereiche sollen SIE die- Niedriglohnempfänger VOlT) seIner Ar

heit nicht exıistieren kann. esteht alsoSer Stelle nicht ausführlich T: Sprache
kommen. /wWe!l eiıtrage indes verdie- Armut Arbeit, Ist das Nonsens;
il eINne ausführlichere Darstellung. dasselbe gilt für prekäre Arbeitsverhält-

ur ans (‚unter Ulrieh, emerıtlier- NnISSE. Arbeiten heilst nicht, Abgrund
der besorgnIis leben mussen. FS gibtter Professor für Theologische Fthik

der Unıiversıiıtat Erlangen-Nürnberg, eIne biblische Tradition, welche
SCeT christliches Abendland epragt hathbedeutet eIne Gerechtigkeit der Wert-

schätzung primar eIne sOZ1jale Integrati- »Sorgt nicht CUeT Leben, Was ihr
über FErwerbsarbeit: » Es geht eın un trinken werdet; auch nicht

Leib, Wads ihr anzıehen WEeTl-Leben, das nıcht aUuUs dem herausfällt,
Was IM Konsens feststellbar als [Na- det Ist NIC das L eben mehr als die
les L eben gelebt ird Normal Nahrung un der LeIb mehr alc die
ISst, Was vergleichsweise diejenigen 1E- Kleidung? LDenn GUHeT himmlischer

Vater weiß, dass ihr al dessen bedürft.ben können, die den Eertrag ihrer Arbeit
zurückbekommen. Normal ISt, ZUrück- Frachtelt zuerst nach dem Reich (‚ottes
zubekommen, Was menschliche Arbeit un nach seIner Gerechtigkeit, ird
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euch das alles zufallen. Darlım Errungenschaften Zz/u Zie| Hat ES geNnt
nicht für MOTrSCH, denn der morgige Tag die orımare Gerechtigkeit, der eIne
ird für das Seine SUTsSCN. EG 1st CHUS, ausdrückliche politische PraxIis ausglei-
dass jeder Tag seINne eigene lage hat.« hender un verteilender Gerechtigkeit

‚24-34) [DIie SO Ziale Bedeutung entspricht. — i DITS menschliche -
der Arbeit esteht tür den Autor darin, hensform esteht ehben darin, dass eın
für SICN Uund andere SOTsCcN können; Mensch nıcht gehindert wird, Als eın

Mensch WIE andere leben und aufhierin llegt auch ıhr eigentlicher CO ZIA:-
ler Aspekt. Arbeitsverhältnisse sind auf diese Konkrete un hestimmte Weilse
ihre sOzliale I)iımension hıin efragen. anderen gleich SEIN.«
Wenngleich ZU Sinn jeglicher Arbeit Fın Menschenrecht auf Arbeit AUuUs
die ühe gehört, begründet sSIEe KE1- der Sicht der christlichen Gesellschafts-
NESWCSS prekäre Arbeitsverhältnisse, ethik nostuliert Friedhelm Hengsbach
wWIıEe SIE He vielen Menschen weltweit SJ emerıtierter Professor für christliche
hbestehen FS geNnt hier die rage des Sozialwissenschaft. |)ieser Parteinahme
gerechten Z/ugangs allen Berufen eiß sich AUEN das (‚emermınsame VWort
und Arbeitsverrichtungen; gesellschaft- der Kirchen In Deutschland VOI 99 /
lıch fein ausziselierte Schließungsme- verpflichtet. aps Johannes Pa ul | al-
chanismen erschweren oder verhin- tikulierte In seIıner Enzyklika ‚Laborem
dern diesen Z/ugang, unabhängig VOI] EICeEell1S< ıM anr 981 die Grundüber-
VWissen, Bildung, Ausbildung, Eignung, ZCUSUNS der Katholische Kirche, »Cass
Befähigung, Leistung, Fähigkeiten, Fer- die Arbeit eInNne ftundamentale |)IiımensI-
tigkeiten und Erfahrungsschatz. Insofern der Fxistenz des Menschen Zuf Er-
Arbeit eınen Hart der menschlichen KO- den darstellt. « Vier anthropologische
bensform darstellt, Arbeit und | ebens- |)ımensionen der menschlichen Arbeit
welt unaufhebbar miteinander WO- werden VOT) Hengsbach In Anlehnung
hen Sind, kann Arbeit niıcht NUur eıner das Dapstliche Rundschreiben VOVT-

Randerscheinung menschlichen Lebens gestellt. Auf den ersten Blick Klingen
deklariert werden. Abschließend VeElT- diese theologischen un gesellschafts-
INAS ans (j‚unter ( rıech In seiInem Alt- ethischen Reflexionen idealtypisch,
SAtZ y Menschliche Arbeit un die FOTr- normatıv un weltenthoben. EmpIrI-
[nen\n der Gerechtigkeit. Sozialethische sche tudien Delegen indes hinreichend
Perspektiven« festzustellen: » VWVenn die die Richtigkeit der grundlegenden AlNS-
Arbeit als Mandat und nicht Aals [J)iktat des römischen Pontifex. Arbeit
durch Lebensbedingungen verstanden impliziert erstens eINe gesellschaftliche
wird, Ist damit auch die gesellschaftl!- [)iımension: Arbeitsteiligkeit hbestimmt
che Anerkennung verbunden. 1)es- den Produktionsprozess, abgeleitet Aaus
halb geNht 5 hier die universale @- den unterschiedlichen Begabungen
rechtigkeit, die durch die Bereitstellung und Interessen der Menschen. CGjesell.
menschlicher Arbeit alle Menschen schaftliche Anerkennung un esoNanz
gleich behandelt und Ungleichheiten rücken sich Im FrweIis VOT] Solidarität,
ufhebt. [ )iese Gerechtigkeit Ist unda- sozialem Prestige, wirtschaftlicher PO-
mentaler als eINe Gerechtigkeit, die für testas un Finkommen Au  / DITZ zweiıte
die Befähigung eıner Hestimmten A |)imension ird determiniert durch den
heit und mehr als eInNne Gerechtig- taglichen Lebenskampf das [Dasermn
keit, die Teilhabe gesellschaftlichen (Gen 3,19) In eIıner dritten |)ımensI-
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der Arbeit geht 65 die personale schieden hrer Verwirklichung SCdl-
Selbstdarstellung Uund Selbstentfaltung Heitet wird, aber auch, WIE CS mıt der
des Menschen. Demnach richtet sich Prioritat menschlicher Arbeit VOT ande-
der Wert der Arbeit nıcht allein nach ET Zielsetzungen un Interessen steht
dem Markterfolg oder Mach dem Grad en Autoren mMacht die globale KOM-
der eingesetzten Technik, sondern Ca- plexität dieses Themenbereichs oh|
hach, dass derjenige, welcher arbeitet, mMmeılsten Kopfzerbrechen, weı|l hier
eINEe selbstbewusste un Per- Problemstellungen wissenschaftlicher

Diskussion Uund Offentlicher Verstiändı:-SOT) ird Arbeitsprozess un Arbeits-
ergebnis lassen sich keineswegs VOo SUuNg SOWIE die ufgaben ihrer prak-
arbeitenden Menschen auseinanderdi- tischen und oolitischen Vermittlung
vidieren. | Jer VWert aller Arbeit resultiert zusammentreffen. Analyse und Theo-
aUuUS der Würde des arbeitenden Sub- riebildung allein werden das forcierte

sSOzZlale Grundrecht auf Arbeit für alle© Fine Vierte UDimension zeigt die
Aufeinander-Bezogenheit VOT)] chöpfe- Menschen noch lange nıcht In eınen
rischer Arbeit des Menschen un VOT) Verfassungsrang erheben.
fortwährender Schöpfung (jottes alf
Diese normatıv aufgeladenen EMMM/ATUN« artın Müttinger
SCT) un Ansprüche des roömischen ME
schofs die menschliche Arbeit sind
In erheblichem aße eın Reflex auf die
damit kontrastierenden Erfahrungen
zäahliger abhängig Beschäftigter In hren
alltäglichen Arbeits- un Lebenswelten.
[DIe Annahme, dass die abhängig Arbei-
tenden SOWIE Lohnempfänger SICH mMıiıt
den Angeboten ihres Jeweiligen Arbeits-
vermögens auf den Maärkten erfolgreich
obehaupten, ihre Arbeitsplätze (atsach:-
lıch entsprechend ihren Fäahigkeiten
SOWIE Neigungen SOUuveran wählen
un die Risiken ihrer eigenen Zukunft
eigenverantwortlich regeln können, IST
höchst fragwürdig.

DITS versammelten eiıtrage Im VOT-

liegenden Band eınt die Vorstellung,
dass Arbeit SE menschlichen L ebens-
form gehört, SIEe jedem zugänglich un
menschengerecht seıIn ITUSS; SIE nicht
erniedrigen un ausbeuten darf, SIE eıne
SOzZlale Lımension hesitzt un ihren
Grundaxiomen die Gerechtigkeit ZzAählt
Weitgehend unbeantwortet bleiben die
Tragen, WIE ernsthaft un konsequent

der Bedeutung menschlicher Arbeit
wirklich festgehalten SOWIE WIE EenNT-
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Vielfalt der FUr EINe ANSECINECSSECNC, historisch infor-
mMierte soziologische Verhältnisbestim-

Lebensführungen VerSsSus MUNg gewInnt er Ortentierungs-
ounkte. In historischer Perspektive |ässt
sich die hierarchische Abstufung VOINUngleichheitsstrukturen Berufen als Resultat sozijaler Ungleich-
heit verstehen. Seıt dem Mittelalter WeTl-

Thomas Schwinn den He entstehende Tätigkeitsfelder
Soziale Ungleichheit, Bielefeld 200/, und Berufe ständisch überformt, d.h

mMıt eınem ständischen Rangordnungs-162 Seıten, 13,00 index versehen. Nicht selten resultiert
historisch das hohe restige hestimm-

W F theoretische ONZEPLE Hie- ter Berufe keineswegs AUs deren funk-
tien sich für eıne umfassende Ana- tionaler Wichtigkeit, sondern aus der

yse moderner Gesellschaften [ ıe Schichtzugehörigkeit ihrer ursprüngli-Differenzierung VOIT} Menschen MaCh chen Trager. [Die In der Industrialisie-
Krıterien sozlaler Ungleichheit un die

[UNS entstehenden Ordnungen un (
Differenzierung VOI Ordnungen oder ganısatıonen erbten ständisch gepragteTeilsystemen NACH Hestimmten | eitkri- welche die
terıen. FıIN Problem dabe!i hesteht In Ungleichheitsprinzipien,

Hauptstatuslinien und Positionsdiffe-
den grundlegend verschiedenen AlIS- VMenNnzein] festlegten: zwischen delegie-gangspunkten der Z7WEI Strukturdimen- render und ausführender ene er
siıonen. BITS Differenzierungstheorie Verfasser Kkommt folgendem VOrÄäU-
geht VOT)] eıner Ungleichartigkeit der figem Fazıt Was sich In der gegenwar-Ordnungen oder Teilsysteme Q, die tigen hierarchischen Positionsdifferen-
Ungleichheitsanalyse dagegen VONn E1I- zierung un der hierarchiekonformen
nNeTlTr Ungleichwertigkeit VOT] sozlalen C A= Berufsausfaltung sozlaler Ungleichheit
SCn Soziale Ungleichheit Ist nach HO: verdankt un Was auf ftunktionsnotwen-
INas chwinn, Professor für Allgemeine dige Herrschafts- un Delegationsrech-und Theoretische Soziologie der KA=- zurückzuführen ISt, [ Asct sich kaum
tholischen Unıversiıtat Eichstätt-Ingol- zweifelsfrei auseinanderdividieren. A
stadt, eın Relationsbegriff: Fine Klasse, mMıiıt hleibt der KOoNNEX VOI) Ordnungsdif-
CHICNL, Lage oder eın Milieu ird In ferenzierung und sozlialer Ungleichheit
Beziehung auf eInNne oder mehrere welıter unbestimmt.
dere Klassen, Schichten EeIC hestimmt. Dennoch jeh sich IM Okzident die
Be]l sozlialer Ungleichheit 111USS$S eın geburtsständische Legitimation der
Vergleichs- oder Relationsparameter christlichen Idee der Gleichheit. | er
angegeben werden. kulturelle Wert der Gileichheit Ist für die

In eınem ersten Schritt durchmisst Dynamik und das Wachstum moderner
der Autor die SO ZIAJe Ungleichheit In Ordnungen entscheidend DITZ ANSpru-
den verschiedenen historischen EDO- che, welche sich ungleichen Lebens-
chen. er  ese eINEeSs ecNsels VOIT) Eel- chancen entzünden, richten sich als
MeTr durch sOzijale Ungleichheit geprag- Partizipationsforderungen die Oraie
ten vormodernen Gesellschaftsphase HUunseN, Wirtschaft, Politik, Wohl-
eıner funktiona|l differenzierten moder- fahrtseinrichtungen, Bildungsinstituti-
el Gesellschaft erteilt er eINEe Absage. ONMl un beispielsweise Jurisprudenz.
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Movens dieser Dynamik bleibt, dass schaft unterscheidet un den Primat
die taktische CGileichheit niıcht erreicht au der Gesellschaftsebene IOkalısıert.
ird [ )as Nachrücken der Schlechter- In eınem welteren chritt hbeleuch-
gestellten |1Ost korrespondierende An tet der Autor die SO Zlalje Ungleichheit
strengungen der Bessergestellten AaUS, In differenzierten Ordnungen. Mit der
ihren privilegierten Resitzstand durch Institutionalisierung VOT) Werten UunNd
zusäftziiche Distinktionsgewinne CT[- der Urganisierung VOT)] verhaltenswirk-
halten. | )as Vorrücken tradıitionel! hil- Umsetzungen institutioneller
dungsferner Schichten In den Bildungs- Krıterien entsteht eın Arbeitsteilungs-
instıtutionen |1Ost korrespondierende un Machtverteilungsproblem. KOom-
Bildungsanstrengungen un institutio- DELIENZ- und Eingriffsrechte mussen
nelle Schlielsungstendenzen He Jjenen festgelegt und Kessourcen zugewlesen
Schichten AUS, deren Status un Privile- SOWIE verteilt werden. Damit Kkommt
gıen Bildungspatente gebunden sind sOzlale Ungleichheit INnS Spiel nstitu-
[ ıe Reproduktion sOZzlaler Ungleichheit tionalisierungsprozesse sind regelmä-
Ist auf die Ordnungen un ihre | eıstun- SIg mMıIt Interessenkämpfen verbunden.
SCT) angewlesen; SIEe verdankt sich der [1)as Persona| der differenzierten ASMtU-
unhintergehbaren Paradoxie eıner KON= tıonen verfolgt deren | eitkriterien nıcht
tinuıtat Vo Verteilungskonftlikten. DIJI [1UT aus altruistischen otiıven, sondern
schichtspezifisch gestaffelte /ugang auch AaUS$s Gründen der Maximlerung
Positionen un Leistungen der Ordnun- der eigenen Privilegien. Fın wichtiges
sCcn welst daraıl hin, dass S n_ Arbeitsteilungs- und Organitsationsprin-
wartig hestimmten Schichten weltaus ZIP stellen Berufe dar. DIie Berufsstruk-
hesser elingt, auf die ungleichheitsre- {ur Kombiniert hasale un strategische
levanten Ordnungsressourcen zurück- omente der Ungleichheit. SIie impli-
zugreifen. [ )ıe öheren Positionen In ziert eInNne vertikale Dimension, welche
Politik, Wirtschaft, Rechtsprechung, auf Kompetenzunterschiede rekurriert,
Bildung un Wissenschaft rekrutieren nach formalen Bildungsabschlüssen
ihr Persona| nıcht AUs der Unterschicht. gegliedert Ist und mMiıt entsprechenden
[DDIie gegenwartigen Ordnungen erlall- gunstigen oder ungunstigen ErwerDSs-,

FEinkommens- un Autonomiechancenhen eInNne unvergleichlich einere PO-
sitionsdifferenzierung un eINe damit verbunden IST DIJI Soziologieprofes-
korrespondierende Durchschichtung SOT konstatiert, Adass die Berufsgliede-
der Bevölkerung. FS andelt sich 1UuNs eın zentrales Struktur- und (Jrai:

sozlialereINe bilaterale SOWIE interdependente nungsprinZIp Ungleichheit
Steigerung VOI] Differenzierungsformen darstellt. Beispielsweise ird das LeIS-
und eINe ausziselierte Durchnhierar- tungsprinzIp ZUT Errichtung legitimer

Ungleichheitsverhältnisse herangeZzO-cChisierung der Gesellschaft nach @IN
deutig fixierten Kriterien. |J)ıe Schicht- CT, obwohl eINEe allgemein anerkannte
struktur der modernen Sozietat zeichnet Kompetenzeinschätzung ehl So EenNT-
sich durch eiIne Sich viel gleichmäßiger steht auUs heterogenen Leistungskriterien
Vo'/ nach oben verjüngende PV- eINe übergreifende Schichtenordnung
ramidenform au  N Auf diese Weilse Dra- mMuit eıner eigenen Strukturdimension.
eriert der Soziologe die Systemtheorie, Nur eın öheres Sozialprestige verbes-
welche die verschiedenen Fhbenen In- sert die Möglichkeiten, In vorteilhafte
teraktion, Rolle, Organisation, Cjeseh: Professions- un Berufsstrategien über-
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Solche Kritik LeISstuNgS- für diese besetzungen zuständigen FÜN-
MNZIP entlarvt dieses als Herrschafts- rungskräfte reffen Entscheidungen In
ideologie: Das Differenzierungsprinzip eInem schwer Kalkulierbaren U mfeld

ungleichheitsrelevante LEeIStUNgS- VOIl] großer Tragwelte. SE suchen DFI-
kriterien, welche strategische Ungleich- Mar nach Menschen, auf die SIE siıch
heıt forcieren D7W begünstigen. verlassen Kkönnen, deren Verhaltens-

Thomas chwinn leitet seINEe Uber- uster un Einstellungen den eigenen
hnlich sind [ JIe SiCHersStEe Basıs fürlegungen In eınen übergeordneten Fra-

gekomplex über: Wiıe kannn sOz71ale (n ähnliche Verhaltens- Un Beurteilungs-
gleichheit eınen strukturierenden Fffekt uster hHiıetet eINe vergleichbare SO Zjale
U ber mehrere Ordnungen un Bereiche
hinweg entfalten? Seine These hierzu
heinhaltet, dass Kessourcen Konvertier-
Har cseIn mussen. DITZ akademische AUS-
bildung vermittelt mMmarktverwertbares TV 15 Ungleichhei
Wiıssen un damit eINe allgemeine Kl
turelle Deutungskompetenz, die eIge-
11e671)] Fähigkeiten als unverzichtbar un
funktional wichtig darzustellen. Max
Weber diagnostiziert entsprechend dre!
Machtquellen: die Okonomische a
Klassen), die politische O7e Parte1-
en) un die symbolische a Stan-
de) [ ıe SOZIale Ungleichheitsbildung
vollzieht Ssich über dre| Konvertierbare
Machtressourcen, nämlich Kulturelle
Deutungskompetenz (Bildungskapital,
Issen), politische a un ÖOkono-
mische Chanecen; diese sind ungleich-
heits- SOWIE ordnungsrelevant; symboli-
sche Abgrenzungsstrategien stehen
FEnde dieses Prozesses. DIIS institutionel|
festgelegten hohen Bildungstite! HeWwir- Herkunft [ )iese informellen Herkunfts-

ffekte Konterkarieren ormale INSHTEHL:cen IM Kontext der Fliteselektion {WAal
eINe Vorauswahl den Bewerbern onelle Leistungskriterien auf der inter-

aktiven Fbene durch eIıne erstaunlichfür Führungspositionen, die endgültige
Selektion ird jedoch auıf der Interak- stabile Strukturierungswirkung. Auch
tionsebene des Auswahlgesprächs g — der Lebenslauf gehört SOZIAasatiOoNS:.
roffen Hıer zeichnet siıch eiIne zuneh- theoretisch Jjenen Filterinstitutionen.
mende sOzlale Schließung ab ES zählen Insofern Hleibt die anhaltende truktu-

rierung sozlaler Ungleichheit über Her-KOompetenzen, welche Bildungsinstitu-
tionen nicht vermitteln KkönNnen: SOUVEe- Kunft, Bildung un Beruf hbestehen.
ranıtat IM Auftreten und Verhalten, Systemtheoretische Differenzie-
time Kenntnisse der In diesen Kreisen rungsanalysen interessieren SICH
geltenden [)resSs- un Benimm-Codes, diesem Kontext mehr für die verschie-
eıne hHreite Allgemeinbildung US  S ıe denen Lebensführungen, für die Bru-
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che, Schwellen Un Stufen der Ea eIne manipulierbare Konstruktion,
welche tfür mäÄnnliche SOWIE heteronor-gleichnheit. Gefragt ird niıcht nach

graduellen Dıifferenzen des ehr- der Matıve Privilegierung genutzt werden
sondern dichotom Kann. HUr SO Ziale UngleichheitsprozesseWeniger-Habens,

nach Zugehörigkeit oder Nichtzugehö6- gehören SIEe den wirksamsten Schlie-
rigkeit den verschiedenen teilsyste- Sungsmechanismen und leiben er

In außerordentlichem aße tunktiona|mischen Kontexten. en der rage
nach dem Ressourcenniveau ird dif- In Verte!l ungsause!l nandersetzu NsSCHh

Bıs heute exyıstiert eInNe In hohem alßeferenzierungstheoretisch mMuit der Se-
lektivität VOIT Verhaltensanforderungen geschlechtsspezifische Strukturierung
argumentiert. [ ıe Kombination heider des e Beschäftigungssystems,
Strukturprinzipien jefert hinreichende In welchem die geschlechtshierarchi-
Erklärungs- und Deutungsmuster tür die sche Positionierung In der ege! ernal-

ten hleibt Männlichkeit, Weiblichkeit,Ungleichheitsforschung. DIZ K ESSOUT-
cenlage eInNes Menschen umschreibt Schwulsein, Lesbischsein, Transgender-
seIıne Lebensmöglichkeiten, die Lebens: seın USW. sind Keine funktional füullba:
führung dagegen die typische Nutzung 16]] Kategorien nach Schwinn, sondern
dieser | ebenschancen. Fın Kernaspekt symbolische Positionsgarantıen. (‚era-
VOIT) Religion 1st nach Thomas Schwinn de adurch entfaltet geschlechtsspezifi-
das Theodizee-Problem, welches csche Ungleichheit eınen querziehenden
verkennbar durch die Ungleichheitsfra- Strukturierungseffekt über die differen-
SC mitgepragt ird SO rag GE weshalb zierten Institutionen hinweg.
die L ebenschancen un die dafür NO Abschliefßen subsummiert der SO-
wendigen Kessourcen auf dieser Welt ziologieprofessor und Autor dieser sehr

ungleich verteilt SINd. DIIS christli- detaillierten Monografie seIıne rkennt-
che Erlösungsvorstellung Ist durch die NISSE In eınem Konvertierungs- und
Interessen der Unterprivilegierten Ml Interferenzmodell: Soziale Ungleich-
hbestimmt. Jene haben eın hbesonderes heitsbildung vollzieht sich üıber dre!l
Bedürfnis nach Erlösung VOTIT) Not un Machtressourcen, nämlich kulturelle
L eiden Ihnen vermittelt [al eın Wur- Deutungs- DZW. Distinktionsstrategi-
degefüh! durch den Glauben eın politische AaC un ökonomische
Jenseılts [ ıe ungleichheitsbedingten Chancen [Iese entfalten ihre Wirkung
Interessen hbeeinflussen auf diese Weise YUCT den differenzierten Institutio-
die Ausformung eINEeSs religiösen een- HET DIie Stärke dieses tachlich ausdif-
gebäudes. terenzierten un gedanklich csehr erhel-

[DIie analytische Fruchtbarkeit eIiıner lenden Bandes llegt In der Fokussierung
Kombination VOI1 Ungleichheits- un auf wissenschaftlich-soziologische (1
Differenzierungstheorie |ässt sich entierung. KTass@enNn- un Schichtmodel-
Geschlecht SOWIE der geschlechts- E, L ebensstil- Un Milieuanalysen
spezifischen Ungleichheit Als Schlie- wWIıEe Thesen eıner Entstrukturierung Im
Ssungskriterien hbesonders erproben. Zuge VOT) Individualisierungsprozessen
[1Das Geschlecht als Strukturfaktor de- erfahren eIne Zusammenschau und
termImnılert den /ugang hestimmten eINe konzise Theoriebildung, mMIıt der S

gesellschaftlichen Partizipationsmög- sich weiterzuarbeiten
Iıchkeiten Bel geschlechtsspezitischen
Schlielsungsprozessen andelt s sich artın Hüttinger
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‚Allen der Unmversitat Bochum KIaus engst
kommt In seIıner gelungenen Monogra-

Hingeschlachteten phie dem Schluss: »UJm den In der
Offenbarung des Johannes angeredeten
Menschen, die dem (jeschichts:.der Ercde« verlauf leiden, RS geben, damit SIE
welıter aushalten Un durchhalten kOÖöN-

Klaus Wengst HE, ird ihnen In diesem Buch eın Blick
» Wıe lange noch?« hinter die Kulissen des vordergründig

Schreien nach ec un imposant erscheinenden Welttheaters
Gerechtigkeıt eıne Deutung der ewährt. Gleich In der ersten Vision 1 mM

Apokalypse des Johannes, Hauptteil des Buches geht CS die
Gewinnung eıner anderen Perspektive,Stuttgart 2010, 300 Seıten, 29,90 indem Johannes nıcht [1UTr In den Hım-
mMme| lickt, sondern geradezu In ihn hın-IF EFE des Jo- aufsteigt (Apk 4,1-8).« ES eröffnet sichhnannes l est sich keineswegs Aals eıne Perspektive VOI1 öherer Warte dAUS,Endzeitfahrplan. Wenngleich In der eINe andere hoffnungsvollere IC aufApokalypse die Rede Vo Fnde un

endzeitlichen Kommen Jesu ISt, SCHhreibt
die Weltereignisse AUs$ der überlegenen
Perspektive des Himmels. [DIie CXET11-der er Als eıner, welcher eidend In plifizierte Theophanie zeichnet dabe!das Geschehen einbezogen Ist un dem Keine Herrschaft VOTN Menschen überdie chreie der pfer des faktischen Menschen mehr, sondern eıne transpa-Geschichtsverlaufs In den Ohren gel- Herrschaft (jOltes DZW. des Hım.-len ur schwule Christen esteht eINe mels. Klaus engst unterstreicht da=-

VOTI der eigenen leidvollen Biographie DE die innere Logik der »Enthüllung«determinierte Aneignung dieses GDE (Apokalypse): die Hestialischen ZUSElleferten TexTeSs: E 1st theologische Be- imperialer (Gewalt un der teuflische
freiungsliteratur! Fur den Propheten und Charakter der VOTIT)] Menschen ausgeüb-Seher auf der Insel Patmos Ist die he- ten Weltherrschaft werden enthüllt, Ol
gemonlale historische Unterdrückung enbart und skandalisiert. »Inwiefern Ist
durch das römische Imperium und SQ@I- die Konstruktion des Himmels aUuUs$s Sata:

Pratendenten, allen den Kalser ten der Biıbel anderes als lolßse
un seINE Staathalter In den Provinzen, Fiktion? Mit dieser Konstruktion st eINe
Z Heulen. [DIie Katastrophe Kündigt elementare Verbindung muiıt geschicht-sich keineswegs als Zukünftiges d S(OTM- lıcher Wirklichkeit egeben, und /{WAäafTlT
dern währt bereits Im Hıer und HMeute mMiıt der Geschichte derer, In deren
[DAas Weiterlaufen der Geschichte ird die ıbe| VOT) (jeneration Generation
als Katastrophal un Odlich erfahren. entstand un VOT) deren Gjeschichte SIE
[)Iese Grunderfahrung der Apokalyptik zugleich ErZählle
begnügt sich jedoch nıcht mMit dem fak- |Jer Seher VOTIT)] Patmos zugleichtisch unheilvollen Weltgeschehen: alle
Hoffnung geht auf den radikalen Ab-

auf die aC des KreUZ hingerich-
Oohnmächtigen Jesus und chenktbruch Jjener tödlichen Geschichte damit den Ohnmächtig dem Geschichts-

DIS emeriıtierte Ordinarius für Neu- verlauf Unterworfenen eIne Hoffnungs-
CS Jlestament un Judentumskunde perspektive. [)Iiese Enthüllung erfolgt In
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Visitonaren ildern, die epragt sind VOI]1 es eın Ende un eınen
Hımme!l un eInNne MEeUE Frde Chafft, dieder Sprache der Bibel un hrer welter-

gehenden LxXegese |)em Bibelkundigen davon freI sind
enthüllt und offenbart siıch diese nter- | Jer Autor legt eınen Querstollen
grundliteratur als eın höchst eologl- durch die Apokalypse, indem I: In E1-
sches un hoch politisches Buch ONan- Ne ersten Kapite! den Propheten UnNGd
116$S nımmt entschieden die Perspektive Visionar In der Verbannung vorstellt
der Opfer eın en gewaltsam (eftOte- un die Intention des etzten biblischen

Buches aufzeigt. In eınem zweıten K9a-
pite!| heschreibt GE die Vo er JO-
hannes angeschriebenen Gemeinden

Klaus Wengst un deren Sıtuation Im Bannkreis des
» Ihrones Satans«. en nachfolgenden
Part widmet f dem biblisch bezeugten
(‚ott als wahrhaften Herrscher über dieSchreien nach aı
Welt un die /eıten Dabei entwickeltundCgn

e1ne Deutung der Apokalypse SI eINe Christologie des Protestes ZWI-
des Johannes schen Zeugnis un Widerspruch. aran

schlie[$t SICH KOoms militärisch-politische
Macht und ihre religiöse Uberhöhung

In der Metapher VOIl THier SOWIE F )ras
chen. KOMS wirtschaftliche Prosperitat
ird In der Vision VOIll der grolsen H-Ure,
In der Dynamik des | UXUS un In der
Trostlosigkeit totaler Merkantilität mMıt
drastischen Farbtupfern skizzliert. [Die
Gleichsetzung OMms mit Babylon und
seiner Verurteilung Ure göttliches ( @-
richt gilt als noch ausstehende Antwort
(‚ottes auf die eufzer der bedrängten
Kreaturen Im siebhten Kapite! schaffen

ten un den mundtot Gemachten gibt eın Himme! SOWIE eıne HMEeUEe Frde
ß eıne Stimme. |JDer Schrei » Wıe lange mMIt den christlichen Gemeinden eınen
hOCh, Herr« ıst Protest, Widerspruch, paradiesischen, hierarchie- un herr-
VVeigerung un Mahnung ZUET: Wieder- schaftsfreien Gegenentwurf S selbst-
herstellung des Rechts |)em | eiden CT vergötzenden System des römischen

ird Kein Siınn zugesprochen; SEiaU- Imperiums. B: (Cottesdienst der (je-
Geschehen und DUTE Sinnlosig- meinde hildet jerbel eınen etitenden

keit werden keineswegs nachträglich und singenden Protest, ZeugnIis un VWI-
mMıt Sinn aufgeladen. ES geht die Be- derspruch zugleich. | )Ieses hymnische
seltigung dessen, Was solche Sinnlosig- Finale lebht VOIl] der Visionaren Prolepse:
Keit produzlert, eınen Abbruch der In jenem Beten un Singen ird der ET-

Gewaltgeschichte. |J)er Prophet Im Fx i} hoffte Abbruch des katastrophalen (je-
hat den errn Im Blick, der dem n schichtsverlaufs vorwegnehmend schon
Sinn der Gewalt, des eidens und des gefeiert.
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Klaus engst stellt das Fnde SO1- Schwul Katholisch
1165 kongenlalen Buches eın für den
| eser nachvollziehbares Fazıt ur die
Wahrnehmung VOI ungerechter (j6- Gregor Schorberger
walt- un Herrschaftswirklichkeit gibt schwul katholisch
Johannes eINe Perspektive VOT) Fine chrıistliche
SOWIE Vo arn her VOTVT. DDabei Gottesdienstgemeinschaftt,terstreicht der er VOI Patmos die Berlın 201 3, 366 Seıten, 55,00
theologisc unaufgebbare Bedeutung
der Rede VOo Gericht eC un (je- KAFHAOLISCHrechtigkeit sind die elementaren POStu-
Jate; CO Ist der Richter, welcher das Fıne christliche (iottesa lenstge-

meinschaft« lautet der Tite| der WISSenNn-letzte Wort hat Deshalb 111U5$5$5 der VVI- schaftlichenderspruch aUen In die Theologie, In das Untersuchung VOIl [Ir.
[r Gregor Schorberger, promovıert Inen VOo COl implementiert werden.

Christus als |L amm ird überschattet Theologie UNG Medizıin SOWIE langjJah-
rger Krankenhausseelsorger (VOT) C AMSIUS Als Richter und Krieger. versitätsklinikum In Frankfurt aınErST dieser Widerspruch ermöglicht die

Herstellung des Rechts Im Protest D Darın heschreibt ETr auf recht SDaNNEN-
de, gutk esende Art un Weiılse MIChtSCT) eINe als nıederschmetterna erfan-

FE Realität hietet die Apokalypse die NUur die Entstehung, Geschichte un
Entwicklung eINnNes Projekts, dem EnImagınatıon eıner anderen Welt DIie

Z (iottesdienst Versammelten leben malßgeblich beteiligt WaflTl und ISt, SOT1-

In der Gemeinde diese Vısıon hereits: dern auch en un Selbstverständnis
eıner schwul-lesbischen (iottesdienst-die Verweigerung des Mitmachens He

den Ritualen der herrschenden aC gemeinschaft In der rOMISCH=KAfNONI-
schen Pfarrei Marıa Hilf In Frankfurtdes Mitlaufens ImM allgemeinen gesell-
aınschaftlichen ren versteht sich nıcht

al usstieg AaUuUs der Geschichte, nıcht [)as »Projekt Schwul Katholisch«
als Rückzug In eınen Kaum untatıgen PSK) WarT die schwul-lesbische
Abwartens, sondern als Alternative, die Gemeinschaft Deutschlands, die regel-
( ‚ottes Beistand, Glauben un Hoff- mäßig (Cjottesdienst In eıner FOMISCHAKA-
NUuNg antızıplert. Solche Eschatologie tholischen Kirche eljerte. SIe Heschränkt
dürfte dem schwulen, christlichen un sich explizit nıcht 11UT auf lesbische un
womöglich theologisch vorgebildeten schwule Katholiken un bezeichnet
| eser alles andere als fremd seInN, wel- sich Hhewusst Als »offen für al Schon
cher SICH Im Schrei nach ecC und (;e- In der Namensgebung »EiIne Christh-
rechtigkeit für seINEe persönliche EX1IS- che Gottesdienstgemeinschaft VOI] un
tenzweIılise dem Johannes anschlielßt für Lesben, Schwule un ihre reundln-
» Wıe lange noch, Herr?« nen«) werden nıcht-schwule un nıcht-

lesbische reunde SOWIEe die Pfarrge-
artın Hüttinger meinde mMit einbezogen. SIie ristet kein

abgeschottetes |)asern In irgendeiner
Krypta oder Hestenfalls Seitenkapelle,
sondern aglert In aller Offentlichkeit
un beobachtet dabe! sich selbst, ihr
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Handeln und ihre Kontakte und stellt ıken ührten hier VOT)] Anfang kein
sich adurch immer He In rage 1)as abgeschlossenes, verborgenes Daseln,
durch werden Aufbrüche DZW. eran- sondern das PSK verstand und versteht
derungsprozesse möglich und Kkommt ICN seither Als eın Angebot nnerhalb
C555 keinem Sich-Einrichten IM Cel- der Gemeinde auch für die Gemeinde.
rauten Nest« der Ortsgemeinde. |)Iiese Bestanden anfangs seltens der (jemelın-
Offenheit und Offentlichkeit sind eINEeSsS degremien vereinzelt edenken und
der Hauptcharakteristika des PSK |)enn Skepsis, Ist CS mMittlerweile wieder-
schwule und leshbische Gläubige laden »SahlZ normal«, dass lesbische und

schwule Katholiken In ihrer Miıtte ( 6ZUHT: persönlichen Degegnung eın
Da stehen auch die mMıt der (GGe- tesdienst feiern. Im L aufe der /eıt konn-

meinschaft CHE verbundenen nıcht- ten adurch gegenseltig LErMPrOZESSE
angestoßen und VOT allem seltens derschwulen un nıcht-lesbischen Cjaste

und Freunde, die Fucharistie fejiernden Gemeinde viel angstireie Annäherung
anelinander und schlielßlich lebendigerPriester, Giottesdienstleiter und _leite-

rinnen. Meıne Fral und ich zählen seIlt Austausch geübt werden. Inzwischen
Ist das PSK In der Gemeinde anerkanntvielen Jahren Z Freundeskreis der

CGemeinschaft. Beide nehmen wır sehr un integriert. 1)as 5ußert sich nıcht
letzt In gemeInsamen (Ciottesdienstenden Giottesdiensten und deren

Vorbereitung, aber auch en der mMit der Gemeinde, die ebenso gemeln-
Sd vorbereitet werden.

Gemeinschaft teil Am Anfang stand eINne
Und das Verhältnis ZCUIT: (Iris- un ZUIEEinladung Z CGiottesdienst. Mittler- Amtskirche? Anfangs wurde der (3O17=weile hestehen Zzahlreiche pbersönliche

un auch freundschaftliche Kontakte tesdienst geielert, hne den
ständigen Bischof explizit Frlaubnislesbischen und schwulen Gläubigen. ebeten haben entsprechend dem[)as glaubwürdige Engagement des PSK »gemeInsamen Priestertum« aller (aäU-Uund die Erfahrung VOTIT)] dessen Spirituali- igen, WIEe 6S IM Neuen Testament untat, die geistige un menschliche Weıte In den Dokumenten des /welıten Väti=der Gottesdienstbesucher werden auch

VOT] anderen nıcht-schwulen und nıICHT- kanischen Konzils2grund-
gelegt ıst |J)Ies War keine kiırchlichelesbischen Teilnehmern mmer wieder

als sehr hbeeindruckend erlebt. Dadurch Abspaltung, wWIE Gregor Schorberger
netont, sondern, indem ß den römisch-

kannn un wl das Projekt aUEN eınen Kkatholischen Theologen eorg Trettin
beltrag Z »Kirche SEIN« heute leisten, zıtıert, » ern Katholischer VVeg, aUuUs Ka-
wodurch sich auch die offenen Turen tholischer Not geboren«. ES Ist NACC} Ada-
für alle Gläubigen und wiederum der her nıcht NUur sehr lesens- sondern auch
ÖOffentlichkeitsaspekt mitbegründen. höchst unterstutzenswerrt, WIE sich eıne

Das ird EIWa IM Verhältnis der Gruppe ihre rısten- DZW. Menschen-
Gottesdienstgemeinschaft Zur Ortsge- rechte In der Kirche nıcht absprechen
meinde Marıa Hilf deutlich DIZ (jOt- |ässt, sondern SICH aktiv un Kkreativ Ca:
tesdienstgemeinschaft Kkam nıcht zuletzt für eInNsetzt un somıt Fakten schafft,
auch adurch zustande, dass der dama: die VOTN der Kirchengemeinde un Tel-

len der Amtskirche mittlerweile un Oft=L ige farrer VOIlT] Marıa Hilf SIE einlud
un den Kirchenraum DA Verfügung mals SCrn aNSCHNOTMMEN werden. 996
stellte. chwule und lesbische Katho- erfolgte die Anerkennung selItens des
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Bıstums Limburg durch den Altbischof nicht MNÜHE Suchbewegungen
Franz Kamphaus ZWaTlr nıcht Alls (je:- des Finzelnen un der Gemeinschaft,
meinde ımM Kkirchenrechtlichen Sinne, sondern aUch Aufbrüchen SE-
aber als kiırchenrechtlich abgesichertes tführt hat SO werden spirituelle Impul-
Projekt eıner Gottesdienstgemeinschaft. gelebt, die auch anderen kirchlichen
In den VETSaAaNSENEN Jahren kam CS darü- Inıtlatıven und Gruppen, der Kirchenge-
her hinaus eInem csehruVerhält- meinde und der Kirche überhaupt, VIE=
NIS ZAHT Frankfurter Stadtkirche, deren 1Es mitteilen Kkönnen Im Hıinblick
derzeitiger Dekan DIS Johannes E|t7 auf die Erfahrung VOT) Gestalt, re
das Projekt esucht und mMıt den und irken Jesu -r hat alle eingeladen
Teilnehmern Fucharistie
feiert. Darüber hinaus fin-
det eıIn regelmäßiger und Gregor Schorberger
ehenso u Austausch

Langsam, aber sicher
geht der » gute Same«, der
VOo PSK ausgestreut WUT- Sa
de, auch nnerkirchlich ab2 . ra  .al

9 3\aluf Be| Frscheinen die-
SE Buches wurde das PSK
E ersten Mal Offentlich n
und durchaus DOSITIV In
den Medien des Bıstums
Limburg sowoh| Aauf der
omepage alc auch
der Bistumszeltung » [ Jer
Sonntag« genannt. aps e
Franziskus hat VOr dem a  NS Z
Hintergrund seIner Orde- N
1UNs nach eıner geschwis-
terlichen Kirche ebenfalls amrn ka amnnemmn  r FE B da  SEL
eINe MULUU Botschaft MIC
nur) für schwule und leshi-
sche Katholiken.

[Das selhst SA NNIEN| “lg alo erProjekt
hezeichnet sich als ( e lals Christliche Gottesdienstgemeinschaft
meindemodel| oder MO-
dellgemeinde aallı eınem
befreiungstheologischen
Ansatz. Viele der Mitglieder AaUCH und In ihrem Selbst aAaNSCHNOMMEN, hne
nıcht-schwule H7Z7W. niıcht-lesbische Wenn un Aber, hne irgendwelche
en durch den AUSZUßg AaUuUs unhaltbar Vorleistungen und ohne Ansehen VOIl

gewordenen Sıtuationen In Kirche, (je- an Position, sexueller oder jJedwe-
meinde und Beruf ähnliche Frfahrun- der Urlientierung. [Diese Annahme Er-

SC1T emacht. Dadurch wurde eın VVeg möglicht dem Finzelnen schliefßlich die
durch die » Wuüuste« beschritten, der Annahme seIner cselhst.
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DIG Gemeinschaft organısiert, SE- Spektrum VOTN Lebenserfahrungen, Nit-
staltet un leitet ehrenamtlich »BahlZ ken, Ansichten, rragen un Hoffnungen
normal« (Giottesdienste und GCjemeın- In die Giottesdienste und die (jemeln-
eleben eINn Beispiel, WIE christliche schaft eingebracht Ü kommen hier
CGemeinde authentisch gelebt werden Z Tragen. SO kann auch Heilung VOT)

Kann. ennn Unabhängig davon, ob Verletzungen erfolgen un das Selbst-
ihre Mitglieder schwul und lesbisch hewusstsein gestär werden His hın
sind der nıcht das PSK kannn Model|l Erfahrung VOT) Kirche IM Sinne

eINEeSs »Wır sind Kirche« CGilaube irdfür eINe VOT)] Gläubigen selbst getragene
und geleitete Basisgemeinde seIn. FO|- adurch ZAACHE lebendigen, gelebten Be-
gendes ird deutlich: Selbstorganisati- ziehung eınem liebenden, | eben fOF-

VOT) Gemeinde ımM Sinne eıner Ent- ernden COl (jottesdienst In Wort und
scheidungs-, eıner y»ehrenamtlichen« Zeichen Proklamation der befreienden
Kirche auf der Grundlage des »ge— Jaft (‚ottes durch ESUS Chrstus
meInsamen Priestertums« aller Gläu:
bigen Ist möglich und machbar! Von [)as PSK lebht jedoch nıcht MNUur VOI

der ıturgie und dem »ZeugniS« In der
er kann das PSK und seINne (JO[(@eS- Offentlichkeit, sondern auch VOI1 derdienstgemeinschaft EIWa dem Diakonie, WIE SIE SICH ZURAaCHSt Im (Jm:Leitbegriff » Kommunikation des EVan-

S miteinander, aber auch In der egellums« alle Menschen ansprechen meinschaft un verschiedenen |)iens-un ihnen eigenen Beispie!l In eıner
teN, EIWa In der Gefangenenbetreuungsich verändernden, VOlI] Individuali- und dem Besuch VOT) Alten und ran-sierung, Pluralisierung, Fnttraditionali- ken äußern. IS Gemeinschaft Ist nıchtsierung un Globalisierung gepragten

Welt aufzeigen, wWIEe (Cilaube gemeIln- U: »Entscheidungskirche« Im hesten
Sinne, sondern ebenso eIne »ehrenamt-

Sd eINe neue Heımat finden, gefÖr- ıche Kirche« IM wahrsten Sinne desdert un gestär werden kann.
VVortes, die wirklich Vo FEinsatz eINEeSs

|J)er gegenwartıg jeweils ersten jeden In ihr lebt chwule un lesbische
Sonntag eINEes Monats stattfindende Katholiken und hre nıcht-schwulen
(Giottesdienst steht Im Mittelpunkt des un nıcht-lesbischen reunde suchen
PSK Fr ird VOT)] eınem Liturgiekreis Hhach eiınem christlichen en In Soli-vorbereitet un gestaltet durch FıNn- daritat mMıIt allen aus dem Gilauben he-leitung, Liedauswahl, Gebete, Texte,

raus, Im Hinblick auf eın gereChteres,Lesungen und deren Auslegung In der solidarisches Miteinander entsprechendPredigt er nteressierte ist eingela- der Frohen Botschaft eESUu CAristi BERden, der Vorbereitung teilzunehmen
und seıne Ideen DZW. Anliegen EINZU- Kkommt schlielßlich adurch ZzZu Atis-

druck, dass diese Absichten He Zahl:-bringen. ema den Dokumenten des reichen Katholiken und selbst DE Theo-/welıten Vatikanischen Konzils Ist die
logen un Vertretern der Amtskirchefeiernde Gemeinde das Subjekt des
Kesonanz finden, dann adurch, dassCGiottesdienstes un der Priester ıst Im

wahrsten Sinne des VWortes Mit-Feiern- die Gemeinschaft sehr ctark Okumeni-
cscCche Gastfreundschaft und eılife lebtder der Fucharistie. DIG Mitglieder fn

den SIEN In eıner ıturglıe un Spirituali- In diesem Zusammenhang und VOT

tat wieder, die ihre Realität ZAQT Sprache diesem Hintergrund Ist das PSK, das für
oringen. SO ird nicht zuletzt eın hreites eınen In seIiıner Art einzigartıg daste-
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henden Emanzıpationsprozess SCHWU-
er und lesbischer Katholiken steht, mMiıt
zahlreichen kirchlichen und säkularen AUB€Yd€IT\
Gruppen [ JIie Kleine (jottes-
dienstgemeinschaft steht VOT allem
VOTN ihrem emanzipatorischen un ha-
siskiırchlichen Anspruch her In
Verbindung und In IT Austausch
mMmit anderen fortschrittlichen Gruppen
un Mitstreıtern. Offensiv un In Soli-
darität mMuiıt anderen Gläubigen werden
die Interessen schwuler und lesbischer
Gläubiger verfolgt wobe!i das offe-

Auftreten als gläubige chwule un Michae!l Brinkschröder Gleichge-| eshben innerhalb und außerhalb der schlechtliche Partnerschaften. EINkatholischen Kirche und das Bekenntnis ema auf den Familiensynoden, Inder eigenen spirituellen und sexuellen Stimmen der Zeıt, S, 363-37/74Identität nicht 1Ur Engagement
der Betroffenen, sondern auch eın AO: Auf der Bischofssynode 201712 und

201 gleichgeschlechtlichehes Mals Zivilcourage erfordern!
Bleibt dem PSK wünschen, nıcht Beziehungen eINESs der umstrittens-

ten Themen. Michae! Brinkschröder,
[1UT über das Buch VOTIlT)] Gregor CNOT- Berufsschullehrer für KkatholischebDerger In eIıner hbreiteren Offentlichkeit Religion In München, analysiert dieekannt werden Aals Angebot geleb- Kontroversen Positionen un DIä-ten Christentums un VOT) »Kirche heu- diert für eınen weiterführenden KON-
[EC« und mMiıt zahlreichen gesellschaft- STrUu Ktiven Dialog.lıchen und Kkirchlichen Gruppen und Stephan (‚oertz (Hg.) » Ver Hın ICch,Urganisationen In Kontakt Kkommen: ihn verurteilen?« Homosexualitätals humane Brücke der begegnung mMiıt
christlichen schwulen und lesbischen un Katholische Kirche, Freiburg Im

reisgau 2015Menschen auf Augenhöhe. Ansgar Ahlbrecht, Norbert Reck
HS Auf der uC nach der K Ir-Michael LINg che des Konzils. Texte aUuUs$s Jahren
CONCINUM, Ostfildern 201
Stephan Goertz, Magnus Striet (Hg.)
Nach dem Giesetz (jottes. Autono-
mıe Aals christliches PrINZIP, reiburg
Im reisgau 2014
(Jte EIsen, Christine Gerber, Ange-
e Standhartinger (Hg.) oIng (jen-
der — olng Religion. Fallstudien Z
ntersektionalität IM frühen Juden-
LUumM, Christentum und Islam, Tübin-
en 2043
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de Fıne UJUCEIEC Gruppe beschlielst, die
Bergarbeiter AUFrER Geldsammlungen InHilm der Community unterstutzen, un
ZWar eshalb, wei|l IMan}n Im brutalen
orgehen der keglierung atcher, der
Boulevardpresse und der Polize!l
die Streikenden dieselbe RepressionRegal wahrnimmt, die Nal als esbe, CNANWU-
ler, Iransperson auch erlebt. xo sründet
sich die Gruppe »Lesbians and Gays
Support the Miıners«' 13)as Buro
der Gruppe hefindet sich ım noch
heute hbestehenden Queeren Buchla-
den IM | ondoner Stadtteil BloomsburyKumpels UI'ICI »Gay’'s The Word«*

|J)er offensichtlich gute Plan trifftOUCCI‘S kämpfen aber In der PraxIis auf starke Widerstän-
de ZUnachst opponteren einıge Schwur-

Matthew Warchus le, denn SIE en auch AaUuUs der rDel-

Pride terschaft homophobe Gewalt erfahren.
Sodann sind umgekehrt die Streikko-

Großbritannie 2014 enator Fiılm) mMmıtees anfangs nıcht gewillt, SICH VOI'lT]

Queers unterstutzen lassen das
| QUEERER FILM er  e_ alte roblem der mangelnden Solidari-
sonderen Art ejerte seINEe Premiere tät der Unterdrückten. Aber | GSM [5Sc

He den nternationalen Filmfestspielen sich VOT'T] Rückschlägen nicht entmuti-
In C annes Im Maı 2012 ort erhielt er CT, und schließlich finden SIE In SÜüd-
gleich die Auszeichnung >>Queer Palm wales den Zechenort Onliwyn Im BIE
Award«. Im Oktober 2014 gEWaANN f lais Valley, den SIE unterstutzen können.
den Publikumspreis des Filmfestivals JIrotz vorhandener Zurückhaltung und
In Gent/Belgien, Im ebruar 2015 WUT- aueh Homophobie den Arbeitern
de ETr VOT) der ritish Academy of Film wächst die Offenheit un schliefßlich
and Television Arts mMiıt dem auch Solidarität HIS hın Zeichen 1E-
Preis »Outstanding Debut« für die heste hevoller Freundschaft un gemelnsa-
Nachwuchsleistung ausgezeichnet. mmen martys Dopulärer Musik

»Pride« spielt In den Jahren 984/85 Als die Boulevardpresse eınen let7-
In Großbritannien, alls Margret Thatcher ten perfiden Versuch unternımmt, die
Premierministerin WAarTt. ES andelt sich rbDeıter aus diesem Bündnis herauszu-

eınen Dokumentarfilm der Hewe- lösen, indem SIE eınen Artikel » Pıts and
genden Ereignisse während des berg- erverts« (»Bergwerke und PerverSe«)
arbeiterstreiks Vo Marz 9834 DIS überschreibt, ird eInNne bewährte UYUECESC-

Taktik erfolgreich angewandt: ManMarz 1965, der die Schließung
VOT) Zechen un das Zugrunderichten re den Spielß U indem [11afll die
SgaNzer | andschaften abgehalten WUT- verachtenden Orte selber verwendet.
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SO ird eıne erfolgreich Solidaritätspar- die Auferstehung siegreich endet SO
LY mMiıt dem Tite| » Pıts and erverts« IM zeigen die imposanten etzten Szenen
Flectric Ballroom des | ondoner Stadt: des Films BuSsse VOI] Bergarbeitern AauUs
teils Camden organısiert. Wales, die AUS MNankbarkeit für die ET -

Oberflächlich hetrachtet endet alles ahrene Unterstutzung Z Gay (}
mMIıt eıner Total-Niederlage der rDeııter ul 985 nach | ondon fahren und

He der Parade mitmarschieren. Als »Esgegenüber der keglierung Thatcher, die
SailZ ähnlich WIE hei hren harten HhO- (UN den Grubenarbeitern ISt, Solida-

mophoben alßnahmen)‘ Hrutale MItT- rıtat gegenüber den yPerversen« Z@I-
tE| auch die rDeıter anwendet, SECM, geht ‚Pride« schwer ans Herz«. “*

das Heizgas für die mMitten IM Wın- Ausdrücklich erscheinen Christen
ter frierenden Arbeiterfamilien abstellt [11UT zweimal IM Film, und 7 WAal In
IM tieferen Siınn aber ıst die entstehende NIg vorbildlicher VWeılrse Darın spiegeltSolidarität und | iebe zwischen niter- sich die omophobie vieler Kirchen-
drückten der eigentliche Erfolg. mitglieder In den 1980er-Jahren wiıder.

Man Kann hier VOIT) oder Beım Pridemarsch 984 begınn des
implizitem Christentum sprechen; IST ilms sieht [al eıne FTrau, die die Tn
doch das en Jesu Christi auch eın nehmer mMIıt eınem Plakat »Burn In heil«
VWeg des GEiuten alle Widerstän- empfängt. Ciethin Roberts, Mitglied VOI]

de, der mMiıt der Niederlage Kreuz L(CGGSM und selbst Waliser, teilt mMit, dass
oberflächlich hetrachtet schei- ß SEINE Mulftter als Schwuler jahrelang

tern scheint, aber schliefßlich durch nıcht esehen Mat, denn SIE akzeptiere



15

ihn nicht, »DEeCAauUse che IS rellgiOUS«. Je- quEeETIECN Gruppe seizite sıch die bergar-
doch versöhnt sich Fnde des Films beitergewerkschaft gleich 985 aurf dem
seINe Mutter mMıt ihm und esucht ihn Parteitag der Labour arty n BOourne-
Im Krankenhaus, achdem ETr He eInem mouth dafür eIn, dass Antrage auf eINEe
homophoben Uberfal| ZUSAdMMENSE>- Politik JUEETET Gleichstellung 5EG51
schlagen wurde. Equality Rights«) nach früheren vergeb-

| Jer Charakter des Filmes Ist In EeINI- Iıchen Versuchen mehrheitlich aANSC-
CN Szenen tiefbewegend, aufwühlend, NOTNTNET] wurden. Als die | abour Party
mMmotivierend und auch WitzIg, WEl 99 / Tony Rlair die kRegierung

übernahm, verwirklichte SIE dies SchrittZ Bergarbeiterfrauen mehr und mehr
die Welt der L esben AUs der IGSM: für Schritt.®

DIS mMmeılsten der handelnden erso-Gruppe entdecken. | Jer Film ird noch
durch phantastische | andschaftsauf- MeTl) SINC historisch,/ ES oibt 11UT wenıge
nahmen des kargen Südwales und der iktive Charaktere.® Teilweise hört [11al)
Kuste aufgewertet, oft AUuUs$s der Vogelper- chluss des Films VOI] ihrem welIlte-
spektive. In Pride 1Ost »ern schillerndes rer] Schicksal, Vo viel früh (an
Schauspielerensemble osrolse Themen Aids) verstorbenen Anführer der UUCEC-
WIE Freundschaft, Toleranz UNG Solida- rer] Gruppe, ark Ashton ? Sian James,
rıtat In eINe Fülle intımer, wahrhaftiger die durch die gemeInsamen 1o0nen
OmMente auf, die auch die Klippen VOlI] weıterem Engagement für eINEe DEeS-
Kıtsch und Sentimentalität sicher SCEiE Welt motiviert wurde, vertrat VOI
schiffen« > 2005 HIS 2015 den dortigen Wahlkreis

Am Chluss ird auf EINE Reihe Swansea Fast für die L abour arty IM
historischer bezuge noch einmal hın- britischen Parlament. !© DISI Enthusias-
gewlesen: Aufgrund der Solidarität der 1INUS und Kampfgeist der damaligen Ak-



159 ( )ueerVerweise

tivisten, ausdauernd und belastungsfä- {
hig einerselts, SOJ danrnscn un ebevoal! — _

andererseits, kannn gerade für Menschen
Ondreißige spater, die manchmal Satt

und trage erscheinen, eInem FL
Impuls werden. e) UTERInteressan Ist, dass 20124 noch eın
welterer historischer Fılm In die KI-
1105 kKam, der sich ebenfalls mMuıt der NA (  —
Geschichte der UUCCTEN ewegung
der etzten Jahrzehnte hHefasste: » [Jer
Kreis«, ' der In der relativ toleran-
t(en SchweIiz der 950er-Jahre andelt
Spiegelt dies die Tatsache wider, dass
Queers inzwischen auf eIne ‚ angere
Geschichte befreiender, emanzıpatorI-
scher Erfolge lıcken können, die doku-
mentierbar sind? Y

Wolfgang Scheel

hnttp://en.wikipedia.org/wiki/Lesbi- rosexuellen SEX eitdem dürfen zudem
ans _ and Gavs Support the Miners chwule und Lesben gleichberechtigt

Viele historische Doku- In die Hritische Armee eıntreten 2002
mente der LUSM-Gruppe finden sich IM wird eın Adoptionsrecht für ueers EeIN-
People’s Hıstory Museum In Manchester. eführt. 2003 wird auch für Queers eın
p  en WI Kipedia.org/wiki/GayVYo2 /s Antidiskriminierungsgesetz erlassen und
ehe Werd L£2268b500kshop %29 Section der Thatcher-Regierung auf-

gehoben. 2005 erlässt die | abour-Re-
Section Z6, 2A51 9088 VOT lerung eın Lebenspartnerschaftsgesetz.
der Thatcher-Regierung ESCNIOS- 2008 wird omophobie In die Gruppe
SCTH; besagte In ArI; dass ıne 1\O=- der Hassverbrechen eingefügt.
kale staatliche Institution shal| nOoT http://www.theguardian.com/film/201
(a) intentionally promote NOMOSEeXU- aug /pride-fi M-gay-activists-m EIS-

allty (Tr Dublish materia| with the In- strike-interview (1 O 4) nter-
VIEWS mMıt heute noch lebenden erso-ention of bromoting Nnomosexuality;

(b) promote the eaching In aı y Mantal- Men
ned schoo| of the acceptability of nomoO- DIZ historischen Personen und ihre
sexXuality pretended family relation- Schauspieler SIN dokumentiert
ship«.Vgl. http://de.wikipedia.org/wiki/ ter nttp://en.wikipedia.org/wiki/Pride_
(lause 28 (1 ON 4) 820 4 film%29#Cast (1 AA 4)
Siegessäule 11/2014, nttp://en.wikipedia.org/wiki/Mark_Ash-
Anke Sternberg, epd Film, nttp:// ion
www.epd-film.de/filmkritiken/pride http://en.wikipedia.org/wiki/Si%C3
435 2014 o Z _James o26001tteIan 29
Seıt 2000 oilt mMit ahren für hNOomOoO-
sexuellen Geschlechtsverkehr das glei- Film » Der KFEiS«, chweiz 2014, Regle:
che gesetzliche Schutzalter wWIıEe für hete- Stefan aup
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ericht dCS Vorstands FUI' dä$ Jahr 9014
ZUr Mitgliederversammlung Im Haus NCUI6I'ICI

Mitgliederversammlung Im Aaus Neuland He Biele-
eld legte der Vorstand der Schwule Theologie E V den anwesenden MiIit-

gliedern folgenden ericht über das ahr 20174 VOTVl.

Vorstandstreffen

Insgesamt kam der Vorstand Z7WEI Mal und stimmte sich ansonsten DET
all ab

Vorbereitung Jahrestagung un Vernetzungskongress
Nachdem He der Jahrestagung 20173 hereits Z zweıten Mal Keıin Vorberei-
tungsteam Stande kam hat der Vorstand abermals die Vorbereitung Uübernom-
DGn Auch diesmal gestaltete sich die Gewinnung VOIl1 Referenten schwierig, konn-
(e aber durch die Anfrage VOT) [Ir. Gert Hekma gelöst werden.

Werbung wurde mMıt gedruckten Flyern für den Kongress der christlichen RE-
genbogengruppen gemacht Auf den Newsjletter die Mitglieder und VVERKSTATT-
Bezieher reaglerten 11UT wenıge Empfänger mMiıt eıner Anmeldung.

Christian erz vertrat die In der Vorbereitungsgruppe für den Vernetzungs-
kongress.

Europäisches orum 2014 (Stockholm Tallınn Helsinkı)
Vom 12255201 fand das jährliche Treffen Annual Conference des Europal-
schen Forum (EF) auf der re VOT) Stockholm nach Tallınn un Helsinkı SOWIE In
den hbesuchten tädten un dem »Saling ith hope«. Ausnahmsweise
gab 6S neben den Vorkonferenzen für Frauen und Manner auch eIne HE OÖmisch-
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Katholischen Kirche, deren ME Situation mMiIt aps Franziskus un der Familiensy-
node IM Oktober 2012 diskutiert wurde. mM HukK-Info 191 erschien eın ausiuhni-
cher nhaltlıcher belitrag VOTlT) Denniıs Wiedemann (siehe den Artike| » Mit Hoffnung
segeln« In dieser WeSTh, ÜT 12

L )as or| COULNGII of Churches NVVCO®) jel seIne Vollversammlung des
Okumenischen ates der Kirchen VoO 3010 Hıs AÄO013 In Busan orea) aD
DIG Delegierten des Europäischen FOorums unterstutzte die Ure Layout des
Programmflyers und der teilweisen Ubernahme VOIT)] Druckkosten der Broschüre
»Stand together In solidarity«, die n acht Sprachen auslag und mMittlerweile In eMNS.
IIsch, eutsch und spanisch nachgedruckt wurde.

DIS Konferenz der Osteuropäischen und Zentralasıatischen christlichen
LGB T-Gruppen fand niıcht WIE eplant n KIEW, sondern Vo 1139 201 In
Samara der olga ohne Zwischenfälle OR das Mentoring-Pro-
TTT mMIt Mentoren aus Frankreich, Dänemark, ınnlan Deutschland und WEeI-

westlichen Ländern, Gruppen In | ändern WIE Russland, Polen, Ukraine
und Weilsrussland ZUET Seıte stehen siehe aUCNn nttp://www.nuntiare.org).

DIG albe Stelle des Projektmanagers nımmt Elorin Buhuceanu AdUuUus$s Kumanıen
wahr.

Nähere Informationen diesen und welteren Aktivitäten auf hnttp://www.euro-
frorumlgbtchristians.eu.

Vernetzung
Beım Kleinen Vernetzungstreffen 31 201712 In Frankfurt rachten die Vertre-
ter Innen der Gruppen ihr Feedback AUS$ den Mitgliederbefragungen eın Auf dieser
Basıs wurde der zeitliche und nhaltliche Rahmen für den Regenbogenkongress
In Bielefeld —5 gesteckt. [Das Ziel, den ntwurf eIner » Vertretung«
Konzipieren, welcher hbeim großen Vernetzungstreffen vorgestellt, abgestimmt und
heschlossen werden soll, wurde nıcht erreicht, sondern steht hbeim Vernetzungs-
kongress auf der Agenda.

Internet-Auftritt
L Jer Internet-Aufftritt konnte aufgrund Zeitmangels ‚ediglich aktualisiert werden.
FInNe Neugestaltung steht weiterhin auf der To-Do-Liste.

WERKSTATT

[JIie selt 2008 aufgelaufenen Artike!l erschienen In der Ausgabe » Menschenrechte
und Macht« ( ] 6/2015) Anerkennende F-Mails gIngen Hei der Redaktion eın

EinIge ortrage VOTlT1 der Konferenz der AÄAmeriıcan Academy of Religion (AAR)
Z ema »Aids« Z0O7) legen inzwischen übersetzt VOrT und werden In uSga-
he 17 erscheinen.

Darüber hinaus esteht die Überlegung, als WeSTh-Sondernummer eIne Art
»Werkbuch Z Queer Bibel | EesEN« herauszubringen. [ )ıe Texte Hasieren auf den
Arbeitsblättern VOT) Michae|l Brinkschröder für das Queer Bibel L esen In München
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Jahrestagungen 20175 un 2076

Ur die Jahrestagung Z en WIr das Waldschlössche Vo 6 —1810 20175
ebucht. Fın Vorbereitungsteam sollte sich In Bielefeld tinden

Wann und die Jahrestagung Z abgehalten ird Ist Gegenstand der MIt-
gliederversammlung 0Q 201

FEKT 20175

Stefan Roßteuscher ird die IM Vorbereitungsteam ZUu Deutschen Evangeli-
schen Kirchentag 201 In Stuttgart vertreten DIIS welteren Vorbereitungen werden
In Bielefeld Hheim Vernetzungskongress abgestimmt.

Publicity
[ ıe LGB T-Gruppen In DBayern wurden angefragt, o SIE die Bewerbung Münchens
für das Chorfestival » VarIous VOICEeS« In 2701 ideel| unterstutzen würden. 1)a die

In München mMuit Z7WEe| Vorständen und etlichen Mitgliedern vertre-
ten 1st entschied der Vorstand, siıch hinter die Bewerbung stellen. Da SIE erfolg-
reich WarT und München den uschlag erhielt ird In Künftigen Festival-Publikatio-
He das AG-LOgO abgedruckt seIn.

Andreas
Christian Herz

Wolfgang chürger

Protokoll der Mitgliederversammlung d2l'
chwule Theologie e.V

10.9014 In aUS N€UIÖHd/ Bielefeld

| F M I:  DERVE  P der AC Schwule Theologie e.V.
tand 10.201714 STa Christan erz eröffnet die Mitgliederversammlung

und begrüßt alle anwesenden Mitglieder.
Tätıgkeitsbericht des Vorstands un Kassenbericht

DISE Tätigkeitsbericht und Kassenbericht lagen In gedruckter Form VOTL.

/Z/Zum Berichtspunkt » Deutscher Evangelischer Kirchentag 201 « DEKT. erganz-
s der Vertreter der chwule Theologie, Stefan Rolsteuscher, dass die Urga-
nısation des Regenbogenzentrums diesmal straffer ISst, da der Kirchentag RS ZA

Themenschwerpunkt erklärt hat [Damit Ist ES für die teilnehmenden Gruppen fr
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nanziel! risıkoärmer, andererseits sind die Gruppen das Zeitschema des DIEKT
gebunden.

-S ird Z7WEI Veranstaltungen ZAHT Queer Theologie geben; die Urgantsations-
STUDDC esteht AaUuUs 15 Personen

Entlastung des Vorstands

Auf Antrag Vo Johannes stimmten VOIl] anwesenden Mitgliedern für die Entlas-
tung des Vorstands He eIıner Enthaltung.

Neuwahl des Vorstands
Nachdem Andreas, Christian erz und olfgang chürger ihre weltere Kandidatur
erklärt hatten, wurden SIE mMiıt Stimmen wiedergewählt.

Die anwesenden Mitglieder drückten ihren Dank für die Vorstandsarbeit au  N

WERKSTATT SCHWULE THEOLOGIE/Wahl der Redaktion
[ ıe nÄächste Ausgabe ird sich WIE angekündigt mMiıt dem Themenschwerpunkt
Aids beschäftigen. | er Redaktion gehören

Martın Huttinger Offene Werkstatt)
Thomas Sülzle (BücherRegal
Wolfgang Scheel (gelegentliche eitrage, Korrekturlesen)
Christian erz Layout, Vertrieb)

Zur Ausweltung der Vertriebswege regt Johannes d folgenden Buchhandlun-
SsC1I WERKSTATT-Exemplare zuzusenden:

Köln Köselsche Buchhandlung
Frankfurt/Main Carolus
Maiınz: Buchhandlung |)om
Freiburg: Herdersche Buchhandlung

Vernetzung (Agentur/Koordination)
Fur die teilnehmenden Mitglieder Vernetzungskongress gibt ES keinen VVeg
mehr zurück. Wichtig ISt, dass die Anliegen der Gruppen gebündelt und nach Au-
Ben werden. FJas Model| der -HID (Evangelischen Frauen In Meutsch-
|and), vorgestellt VOIlT1 Fske Wollrad, mMit Z7WEI ersonen (Sprecherin und SpreCHET)
SOWIE eInem mindestens jJährlich tagenden Vertretungsgremium ird als zukunfts-
fähig erachtet.

Als erstes ware eın Arbeitsplan/Aktivitätenplan für das (Gremıum und den Vor-
stand erstellen. Wichtig ISt, zahlreiche Reflexionsschritte einzubauen, da häufig
UÜberraschungen He] eiınem derartigen Veg auftreten, Unterschiede Tage treien
un bislang noch wen1g Wissen über die anderen exıstliert.

Auch WEellll zwischen den Regenbogengruppen NUur eine schmale gemeInsame
inhaltliche Basıs exIistiert, SE diese doch stark vertreten Unterschiede KÖöN-
116T1] durchaus hestehen leiben und VOT)] den einzelnen Gruppen eigens vertreten
werden.
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Als nächster CArit sollte eIne Quasi-Satzung ausgearbeitet un re lang
ausprobiert werden (»Stufenplan«). Dabe! so|| durchaus auf eINe verfasste Struktur
Z eingetragener Vereın) hingearbeitet werden. Auch das Thema »Mitgliedsbei-
Lrag« SO|| VOTIlT)] Anfang mitgedacht werden. FıIN entsprechender beltrag erhöhe
durchaus die Identifikation mMuit dem (Gremium.

Am Ende des ProOzZesses sollte eINne »Unterschrift« den Grundkonsens GT[ -

folgen. Dennoch hesteht Koalitionsfreiheit, jede Gruppe entscheidet für sich,
ob SIE das Dachn möoöchte. Einhellig stimmen die Mitglieder dass AUCH die

Schwule Theologie ihre EXpertise einbringt.
Jahrestagung 2015/20176

unr die Jahrestagung Vo 6 181020615 IM Waldschlösschen wurde der The-
menkomplex Armut/Reichtum, Flucht und Migration, Homosexualität als ASyl-
grund, Was nassıert mMıit geflüchteten christlichen Migranten näher Hetrachtet.
Im ern genht S die SsOziale rage und WIE weıt die Community integrierend
Ist /ugange waren SsOZialethisch oder pastoraltheologisch. Auch der Dreischritt
»Sehen Urteilen Handeln« ıst hier angebracht. Statt eINESs esuchs In eınem
Flüchtlingslager In GOttingen ware daran denken, eınen schwulen christlichen)
Flüchtling INS Waldschlösschen einzuladen.

Johannes und Martın prüfen ihren Terminkalender, ob SIE der Jahrestagung
2015 teilnehmen un die Vorbereitung eisten können.

Der lermin In 201 hängt VO den Planungen zur Vernetzung ab alls eın \Ver-
netzungstreff VOo rreitag, 30  ! HIS Montag, 102016 Stande Kommt, würde
sich die daran anschließen und keine eigene Jahrestagung anberaumen.

Europäisches Forum

DIie Annual Conference Z ird über Pfingsten Vo—2 In Merville,
Frankreich, stattfinden.

Sonstiges
ES keine welteren Themen behandeln. Christian beschließt die Sitzung
mMiıt eınem Dank die CC Diskussion.

Für das Protokall
Christian Herz
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ericht d€$ OTE U S SSS NFT AA Y AA NI E C N Ya OL N DE E  Vorstands für das Jahr 9015
ZUTr Mitgliederversammlung Im Waldschlösschen

ID)ER Mitgliederversammlung Im Waldschlösschen He
Gottingen legte der Vorstand der Schwule Theologie B den anwesenden

Mitgliedern folgenden Bericht Uüber das ahr 201 VOTIV.

Vorstandstreffen
1rOtz dicht gefüllter Terminkalender kam er  Orstan drei Mal In München
Samımen und stimmte sich ansonsten DET F_Ma1ı!l ab

Vorbereitung Jahrestagung 20175
DDank der Unterstutzung VOIlT) Martın Franke und Michae|l Brinkschröder Konnte der
Vorstand drei kompetente Referenten für die Jahrestagung » Armut und Migration
Wıe weIıt reicht die schwule Solidarität?« gewInnen. Christian KummMmerte SICH
die organisatorischen Detais:

on früh erschien Im HukK-Info die ausführliche Tagungsbeschreibung; Wer-
bung ag A gedruckter Iyer heim Kirchentag Au  N Nach der Aktualisierung
der omepage wurde eın Facebook- Termineintrag ZWAaTl geliked, aber nmeldun-
SCN folgten arüber keine. Auf den aus technischen Giründen erst IM September
versandten) Newsiletter die Mitglieder und WERKSTATT-Bezieher reaglerten eben-

11UT weniıge Empfänger mMiıt eIıner Anmeldung.

Europäisches Forum 20175 (Merville/Frankreich)
IM Norden Frankreichs fand Vo Z Z SO das jJährliche Treffen Annual
Conference des Europäischen FOrums (EF) dem Meotto »Intercultura|l
Contaets: abe!l OT Pentekost?« Interkulturelle Kontakte: Babe|l oder Pfingsten?®).
Vor den Vorkonferenzen für Frauen und Manner gab CS WIE 2014 eIne rOMISCH=
Kkatholische Vorkonferenz, die sich mMıt der rortsetzung der Familiensynode IM Yl
tober 2015 beschäftigte. Im HukK-Info 194 erschien eın ausführlicher ericht VOIT)
|)enniıs Wiedemann und eın Interview miıt Michae!l Brinkschröder.

Nach vier Jahren Präsidentschaft hat Michae!l Brinkschröder seIn Amt Wielie
Ihorst VOT) der niederländischen | KP übergeben. Mit seınem Engagement die
Emanzıpation Von In der römisch-katholischen Kirche hleibt Michae! auch
ohne ormale Position dem - CN$£ verbunden.

Nähere Informationen diesen und welıteren Aktivitäten auf hnttp://www.euro-
trorumlgbtchristians.eu; eINe Zusammenfassung der inhaltlichen Diskussionen gibt
Martın rankes beltrag »Ausbruch aUuUs$s den Gegensatzen« In WeSTh 15*
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Vernetzung
| er Vernetzungskongress dem Meotto » Vielfalt aktiv verneitzi« Vo

>  5 0201 WarT das Resultat mehrjähriger Vorbereitungs- und Abstimmungstref-
fen, dessen Förderung IN die Bundesstiftung Magnus Hirschfeld un ann-
chen-Mehrzweck-Stiftung VOlT] der beantragt wurde.

Mit der Gründung des » Forum christlicher Regenbogengruppen In Deutsech-
land« wurde eın entscheidender Meilenstein In der Zusammenarbeit muiıt den FU
zend anderen LSB 1Q!I”-Gruppen In der epubli erreicht (siehe den beltrag » Viel-
falt aktiv Eernetz7i« In dieser WeSTh, 117:120) Mittlerweile fanden vier Folgetref-
fen In denen eın Leitbild (siehe nachfolgender beltrag), eINe Satzung SOWIE
eINe Geschäfts- und Finanzordnung entwortfen un diskutiert wurde. [ J)ie damit
organisierende Struktur SO|| 7A01 eınen helfen, dass die christlichen Regenbogen-
STUDPDEN VOIl außen Medien, Pollitik, Kirchen etC.) als eIne (wenn auch vielfältige)
Gruppe wahrgenommen ird /um anderen soll eın rechtsfähiger Vereın entste-
hen, der Aktivitäten organisatorisch und finanziel| tragen kann, wWIEe Regenbo-
genzentrum auf Kirchen-/Katholikentagen, Kongresse US  =

Aufgrund des Feiertagskalenders ist der nächste chritt IM Gründungsprozess
für das verlängerte Wochenende VOT)] FHreitag, 30  W'O HIS Montag, 0.201 Aals vier-
ter Regenbogenkongress eplant. Dabei sollen die HIS dahin In den Künftigen MIt-
gliedsgruppen diskutierenden konstituilerenden Dokumente verabschiedet un
eın » Probelauf« des Forums gestartet werden.

Internet-Auftritt
L JDer Internet-Aufftritt der konnte aufgrund Zeitmangels lediglich aktualisiert
werden. Fıne Neugestaltung steht weiterhin auf der O-1)6-L1Ste Wenn dies His Z/ur
nächsten Mitgliederversammlung umgesetzt seın SO|| Ist Dersonelle, technische WIE
nhaltliche Unterstutzung erforderlich.

WERKSTATT
DIGZ Ausgabe miıt Vortragen VOTlT] der Konferenz der Amerıcan Academy of Religi-

AAR) zZuxu ema » Alds« ist 90 % fertig gesetzt Ün geht Im November 2061
In ruC dass SIEe Im Advent versandt ird

Fur Heft Eexıistiert die Idee, den Komplex »Gleichstellung der Homo-Ehe«
aUuUs internationaler, kirchensoziologischer un pastoraler Perspektive beleuch-
ten Fın verantwortlicher Redakteur dafür Ist jedoch erforderlich und ird noch
esucht.

Weiterhin hesteht die Überlegung, als WeSTh-Sondernummer eın »Werkbuch
Zu Queer Bibel | esen« herauszubringen. DIie Texte Hasieren auf den Arbeitsblät-
tern VOT)] Michae!l Brinkschröder für das Queer Bibel | esen In München, wobe!l die
Texte noch nıcht vollständig finalisiert SINd.
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Jahrestagungen 2076 und 20177

Die Jahrestagung 201 ird ImMm Rahmen des Regenbogenkongresses In Bielefeld
abgehalten. ema und Vorbereitungsteam sOllten sich auf der diesjährigen Jahres-
tagung Konstituleren.

FUr die Jahrestagung 201 Kkönnen wır das Waldschlössche Vo 13 HIS
5 A0201 buchen. Um bestatigung des Jlermıns ird In der Mitgliederversamm-
lung gebeten. Fın Vorbereitungsteam sollte sıch In Bielefeld 201 tinden

FKT 20175
Stefan Rolsteuscher hat die IM Vorbereitungsteam Au Deutschen Evangeli-
schen Kirchentag 2015 In Stuttgart vertreien und hielt den Vorstand über die Ak-
tivıtaten auf dem | aufenden. 1)as Zentrum Regenbogen WarTr Teil des offiziellen
Kirchentagprogramms, dass auch die Vorbereitungsgruppe uber den DEKT Orsd-
nıSIert un finanziert wurde.

Katholisches Komitee
Michae! und eorg bringen hereits seIlt mehreren Jahren die nliegen der
Schwule Theologie Heim » Katholischen Komıtee« eın Nicht MNUurTr im Vorfeld der Fa-
miliensynode tanden Gespräche mMıiıt (deutschen) Bischöfen oder dem Zentralkomi-
tee der deutschen Katholiken (ZakK) J die neben anderen Faktoren IM 1 Alk-
fe des VErsganNsSCNECN Jahres einıgen nositıven Veränderungen des Verhältnisses
zwischen romisch-katholischer Kirche und Lesben/Schwulen führte (katholisches
Arbeitsrecht, Position des ZdK gleichgeschlechtlichen Partnerschaften etc.). DITS

unterstüutzt das Engagement des Katholischen Komiıtees welıter.

Andreas
Christian erz

Wolfgang chürger
L
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B Ist nicht jüdisch noch griechisch,
da ISt nicht versklavt noch frei,

da Ist nicht männlich und WEIDINC.
enn alle seid ihr eINZIS-EINIE IM ESSIAS Jesus

Gal 3ZO In gerechter Sprache

Leitbild dles Forums ehmiestlieher
Regenbogengruppen IM Deutschland

AS ist die Vertretung christlicher Regenbogengruppen
Meutschland. |)arunter verstehen wWIır Gruppen AUs dem LSBTTIQ-Spektrum

(lesbisch, schwul;, DI, transident, transsexuell, intersexuell, queer) LJas Forum he-
grülst die Aufnahme welterer Gruppen.

BDEG Zie| des Forums ISt, die Gleichberechtigung aller LSBTTIQ-Christ_innen
Ördern SOWIE dauerhaft un wirkungsvol| einzufordern. Z gehört der Dialog
mMıit den Kirchen auf der Grundlage christlicher Fthik

Wır erlehben UNS$S als (ZOes geliebte Kinder. (jottes Handeln In der Welt, VOT)]

dem die Biıbel ZeugnIis gibt, erfahren wır Als hefreiende Botschaft. ( ott 1ädt In eIne
Gemeinschaft eInN, In der Gerechtigkeit gelebt und die Menschenwürde eachte
ird Das Evangelium gibt vielen | ebensformen aum JM Entfaltung gelingenden
Lebens

Gleichberechtigte Zusammensetzung der Vertretung
Wır als FOorum christlicher Regenbogengruppen streben eINe gleichberechtigte -
SsammenNnSeTtZU ng In UNSeTEeT (remien En Strukturen Frauen un Manner, VeEGT-

schiedene sexuelle Identitäten un Orlentierungen, unterschiedliche Konfessionen
und Bekenntnisse wirken gleichberechtigt, solidarisch un Kollegia!
Verantwortung, Arbeit und Positionen sind gleichmälsig verteilt. Wır achten auf
Gender-Gerechtigkeit und verwenden eIne gerechte Sprache

Strukturen
Wır SscChalien die organisatorischen Voraussetzungen für eıInNne kontinuierliche, effi-
ziente und kar strukturierte thematisch-inhaltliche Arbeit. Zuständigkeiten werden
eindeutig festgelegt. AZU streben WIr eıne hauptamtliche Geschäftsführung
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Haltung
Wır arbeiten IM Forum auf ugenhöhe Respekt un Vertrauen pragen

irken und Auftreten und das UNSETET Vertreter Innen. Alle sind siıch über
(as In SIE Vertrauen Hhewusst und hbewahren sich ihre Offenheit gegenüber
den Anderen 1M (j‚elst des Evangeliums.

Mandat
Wır vertreien üII1SGTE Mitgliedsgruppen In der Offentlichkeit un In Kirchlichen wWIEe
gesellschaftspolitischen Diskursen couraglert mMIıt eıner Stimme. Wır reaglieren auf
aktuelle LreignIsse und Anfragen IM Sinne aller Mitgliedsgruppen.

Spannungsbogen zwıschen Finigkeit und Vielfalt
Wır sind UT1$ HTISEGETET Verantwortung DewWusst, die vielfältigen Interessen, Vorstel-
lungen und Anliegen eıInem grölßtmöglichen KOoNsens zusammenzuführen un
authentisch vertreten DIG Innere Einigkeit üÜber die Ziele und die gleichberech-
tigt eingesetzten vielfältigen Cnharısmen verleihen UNMNS Unabhängigkeit, Stärke un
Fa

Zusammenwirken VoOon Vertretung und Gruppen
Wır als Forum und HMNSGIe Mitgliedsgruppen wirken In beständiger, wertschätzen-
der und offener Kommunikation er intensive Austausch mMit UNSeEeTEN

Mitgliedsgruppen verschafft UNSs eın orofundes Wiıssen über die Standpunkte SOWIE
eIne realistische Einschätzung der Stimmungen In UNSESTEN] Mitgliedsgruppen. DIGS
Mitgliedsgruppen wIissen ihre Verantwortung, SICH Melnungen über die VeT-
tretenden Belange Hilden und diese artikulieren. Fhbenso Koppeln WIr den
gefundenen KOonNsens SCHNAUSO WIE hestehenden [)Iissens In die Mitgliedsgruppen
ZUFÜGCK, Entscheidungen transparent machen.

Bündeln Von ompetenzen
Wır verstehen UNS als Vermittlungsstelle VOT)] Kompetenztrager_Innen zwischen
den Mitgliedsgruppen. Wır OÖrdern damit den orofessionellen Wissensaustausch
und Kompetenzaufbau In theologischen, Juristischen un den spezifischen KontexX-
ten In den Mitgliedsgruppen und der Mitgliedsgruppen untereinander.

Diskussionsstand L

E e —

S,  E  E
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Protokoll d2l' Mitgliederversammlung der
CI1WUIC Theologie e.V

1/ (Iktober 9015 In d€l' Akademie Waldschlösschen

| F I  1  DERVE  R der AC Schwule Theologie e.V.
tfand Christian erz eröffnet die Mitgliederversamm-

Jung un begrülst alle anwesenden zwOlf Mitglieder.

Tätigkeitsbericht des Vorstands und Kassenbhbericht

Der Tätigkeitsbericht und Kassenbericht lagen In gedruckter FHFOorm VOTIN. In der mMmünd-
lıchen Aussprache werden olgende Punkte erganzt:
a) Jahrestagung
DIJI allgemeine Eintrag Z Jahrestagung auf der Seıte www.Wwaldschloesschen.org
wurde dieses ahr spat mit den konkreten Themeninformationen aktualisiert. B3 In
der Vergangenhei einIge Anmeldungen auch über diesen Veg erfolgten, SO|| hier-

das espräc mMIt Wolfgang Vorhagen gesucht werden, eıIne rühere Artı]a-
lisierung DE zukünftigen Tagungen ermöglichen.
D) European Forum

[ )ie Satzung des EF wurde dahingehend geändert, dass SIE jetzt unterschiedliche
Genderidentität der hbeiden Co-Präsident _ innen vorsieht (sta WIEe Hısher ftemale
und male cCO-president), durch die geänderte Formulierung ITrans*-Personen
hesser berücksichtigen.

[ J)ie Ergebnisse eIıner Konferenz hel Helsink:i |gbt-frreundlicher orthodoxer
Theologie sollen als Buch erscheinen.

C) Vernetzung
Treffen Z Satzungserarbeitung en Im April und Juli 2015 stattgefrunden, die
rortsetzung Ist für Januar 2016 eplant. Anschließend SO|| der Satzungsentwurf
In die Mitgliedsgruppen gehen un heim nächsten Vernetzungstreffen Im K{O-
Her 201 heschlossen werden, dann erprobt werden.

dl) FKT

1 )as Zentrum Regenbogen SO|| welıter als offizieller Te!l| des Kirchentags auch In
Berlin 201 stattfinden.
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Entlastung des Vorstands
Auf Antrag VOT)] eorg Trettin ird die Entlastung des Vorstands Heschlossen (eın
stimm18). |)em Vorstand ird für die geleistete Arbeit edankt und Christian erz
richtet Gruße VOo dritten Vorstandsmitglied Andreas AdUS, der leider aufgrund
derweitiger Verpflichtungen niıcht anwesend seIn kann.

Neuwahl des Vorstands
DIZ bisherigen Mitglieder des Vorstands Andreas, Christian Merz, Wolfgang Schür-
ger) stehen für eINe Wiederwahl Zl Verfügung, weltere Vorschläge/Kandidaturen
erfolgen nıcht.

[ Jie (‚enannten werden einstimmi1g He eigener Enthaltung wiedergewählt
( Ja, Enthaltungen).

Vernetzung (Forum chrıistlicher Regenbogengruppen)
|9Das Leitbild für das » Forum christlicher Regenbogengruppen In Deutschland« steht
inzwischen (siehe abgedruckte Entwurfsfassung In dieser 611) Satzung
und Geschäftsordnung werden derzeit noch erarbeitet, eın orößerer DiISKUSSIONS-
pun Ist dabe! VOrT allem die Gremienstruktur, De| der die T rage der Vertretung aller
Gruppen oberücksichtigen IC

|J)Iie geplanten Unterrichtsmaterialien werden erarbeitet, die Fertigstellung VOGTI-

zogert sich aber noCh, da Inga zurzeıt eın Sabbatica|l hat 2016 sollen Ergebnisse
vorgestellt werden.

[)as letzte Treffen der 13 Vertreter Innen der Mitgliedsgruppen konzentrierte
sich auf den Evangelischen Kirchentag 201 In Berlin und Wittenberg, dessen
ständiger Referent anwesend WAarl.

Jahrestagung 2076 und Vernetzungstreffen
[Jie Jahrestagung 270176 SO|| ntegriert In das geplante Vernetzungstreffen VO
30 September HIS Oktober stattfinden.

Pau| kritisiert den Ausfal|l des Waldschlösschen-Termins, dies entspricht aber
der Beschlusslage un die Durchführung VOIT] Z7WEI Veranstaltungen innerhalb Kur-
JS Ze erscheint unrealistisch.

Wolfgang Scheel macht darauf aufmerksam, dass der Termın den IKO-
her für Gemeindepfarrer_innen generel| ungunstig ISt, da SICH adurch eIne Uber-
schneidung mit dem FErntedankfest ergibt, das In aller ege! die Anwesenheit In der
eigenen (Gemeinde erfordert.

Jahrestagung 2017
LDem VOo Waldschlösschen angebotenen Termın für die Jahrestagung 201 VOoO
13 Hs 15 Oktober ird zugestimmt, ß ird dem Waldschlösschen bestätigt.
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Europäisches Forum
Auf eIıner Konferenz VOo HIS (Iktober 20175 In KOom wurde das (‚6D5al Net-
work of Rainbow Catholcs GNKNE gegründet. Michae|l Brinkschröder Ist als EUTO-

naischer Vertreter INS Steering ( ommMIttee gewählt worden.
Monsignore Krzysztof ( haramsa hatte seın Oöffentliches Coming-out KIO:

her 201 5} der Gruppe eINEe OE vorher angekündigt. Obwohl| das GNRCE VOTIT) der
medialen Inszentierung seINESsS Coming-outs abgeraten hatte, unterstutzte CS Chä:

miıt Empfehlungen Z Pressearbeit. ES hat sich EZeISL, dass die Medien
über das Coming-out des katholischen Priesters deutlich mehr Herichtet en Aalc
über die Konferenz. C-Hhäramsa hält sich auch nicht die Empfehlung, zunächst
auf welıtere Interviews verzichten. l JDer Fall erınnert durchaus David berger,
dessen Statements vorwiegend IM Interne immer Kritischer hewerten sind

Im Dezember O1 ıst eın Treffen der Reference roup Human Sexuality des
Okumenischen Kats der Kirchen ORK) In Berlin eplant. Als uarbeı christlicher
LGB I-Gruppen werden Lebenszeugnisse gesammelt.

|Jıe Vertretung der auf der Jahreskonferenz des FF 2060176 In Öteborg sol|
Michae!|l Brinkschröder übernehmen (einstimmı18g Deschlossen

Sonstiges
a) Katholisches Komitee
Thematisch stand He den vVETSANSCHECN Treffen das kirchliche Arbeitsrecht HEeSOR:
ders IM Fokus Hıer ist inzwischen eINe Reform erfolgt, das Arbeitsrecht ird aber
welıter ema bleiben

Weiıteres Gesprächsthema die verschiedenen Gespräche mMiıt Bischöfen,
dem Zentralkomitee der deutschen Katholiken ZaK) EIC In den etzten Gespra-
chen mMit Bischof Bode Als Vertreter der Deutschen Bischofskonferenz Sständ die
Familiensynode Im Zentrum, das nächste Gespräch ird voraussichtlich eınen
Schwerpunkt DE der rage nach der Partnerschaftssegnung tür homosexuelle Paare
en Das nächste Komitee-Treffen Im Sommer 201 ird SICH der Fvaluation der
Familiensynode widmen.

Angedacht ıst eINe wissenschaftliche Tagung, die aber bisher nıcht über den Stä-
({US der Idee hinausgekommen ıst Fine Projektstelle »Gleichberechtigung VOIT) LSBT
In der katholischen Kirche« ird ausgeschrieben. SIe ird Hei der Huk angesiedelt,
Ist zeitlich hefristet und Uumfasst 50 % Stellenumfang.
b) WERKSTATT

Michae!| Brinkschröder äußert den UNSCH nach eIıner beschleunigten Produktion
der WeSTh un regt d das Layout eınen Dienstleister vergeben.

[ ıe Aussprache ergibt eın Festhalten bisherigen System. Denkbar ware aber
eINne andere Gestaltung des geplanten Sonderheftes »Werkbuch Zzu Queer Bibel
L esen« ähnlich WIEe beim »Schwule Theologie«-Band).

Für das Protokall
Hendrik Meier
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Schwule Theologie @. VLE

C/O ( Arıstian Herz, Isareckstr. 456, München M5S ÖGIıE)/7’E

Mitgliedsantrag

Hıermit beantrage ich die
Basis-Mitgliedschaft (3 en €)
Premium-Mitgliedschaft m €)
Studenten-Mitgliedschaft ( I,— €)

In der »Arbeitsgemeinschaft chwule Theologie N«

ame Vorname

CGep : Dat

Anschrift

PLZ (Irt

Te|

F-Mail

|)atum

Unterschrift

Ich weils, dass die Mitgliedschaft den ezug der Zeitschrift » VVERKSTATT SCHWWULE
T HEOLOGIE« Z jeweils gültigen bezugspreis Heinhaltet

IcCh Hın Hereits Subskribent der VWERKSTATT.
Ich subskribiere die VWVERKSTATT beginnend mıit der auf die Annahme meıInes

Mitgliedsantrags folgenden Ausgabe.

Unterschrift
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Auf dem Weg ZUT) Forum christlicher
Regenbogengruppen in Deutschland

Vernetzungskongress in Bielefeld
(30.9

Wır Iaden alle nteressierten eIn, heim Vernetzungskongress den
eingeschlagenen VWeg Zzur VeErnelZUNn® der christlichen
Regenbogengruppen In Deutschland weiterzugehen.

Im Haus Neuland heı Bielefeld hieten SICH neben den Treffen IM Kreis
der schwulen Theologen samıt Mitgliederversammlung genügend

Gelegenheiten FA Austausch mMit den zahlreichen teilnehmenden
Gruppen, Phasen des Innehaltens und der Meditation, BENAUS®

aber auch Z/AA geselligen Beıisammensein oder gemeInsamen
Schwitzen In der Sauna des P S@S.

[ ıe sCHaAUECN zeitlichen und inhaltlichen Planungen erfolgen IM
Frühjahr 201 Sobald Details und weltere Informationen verfügbar

sSInd, werden ‘diese auf der Internetselrte der FK (Wwww.huk.org)
veröffentlicht. uch die Anmeldung Z Vernetzungskongress erfolgt

über die [T wobe!l WIr Anfragen und Anmeldungen
selbstverständlich jederzeit weiterleiten:

Auf Fure 1CSC Teilnahme UuNd EINe konstrukıve rortsetzung der
usammenarbeit freut sich der Vorstand der Schwule Theologie.

Andreas
C AAÄSHAD PE

FOTO: Kaliner Wolfgang chürger
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